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V o r r e d e. ^ ^ 

zur zweiten Auflage. • ' 

L'as Publilium hat gegenwärtigen, 
deinen Roman so gütig aufgenom- 
men, dass er iezt schon, ohnerach- 
tet eines schmuzigen Nachdrucks, 
eine , zweite Auflage erlebt. Diess 
überhebt mich wohl der Mühe, einem 
unbekannten Manne tu antworten, 
der in der BerUner Bibhotheck sei-, 
neu Witz sehr unglücklich an mei- 
ner Arbeit versucht hat mit der ich 
zwar hn Ganzen nichts weniger als 
zufrieden bin , die aber doch sichef 
eine -solche Würdigung nicht ver- 
dient: da die Berliner Bibhotheck 
alle meine übrigen schriftstellerische 
Kleinigkeiten günstig beurtheilte, und 

das 
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das PubUkupi über die gegenwärtige, 
vordieilhaft entschieden hat; so kana 
ichiYohl iede weitere Vertheidigung 
ersparen« 

Der biedere Redakteur der Ber- 
liner Bibliotheck wird es ^aber nicht 
unbillig finden 9 yftsnu ich ihn bitte: 
die beyden Seitenstucke . zu Hans 
Kiekindiewelt einem andern Rezen« 
senten zu übertragen. Ein ähnlicher 
wiederhohlter Anfall möchte mich 
sonst bewegen , die Hülle der Anony- 
itiitat j^bzulegen, und det vorwitzige 
Rezensent würde dann' Sehen , dass 
er es init einem Manbe zu thun hat^ 
der sich nicht scheut, ijnaitigen An* 
greifem kilhn die Stirn zu bieten* 
der Herausgeber^ 
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^ Schreiben 

< cL e s ' . ' 

V e r f a ff e r s 

an den . j 

Wöhlehrsamen Thürmei: 

^., ^ur heil. Kreuzkirche in Dresden, 

Wohlehrsamer Herr! 

I^s mag Ihnen in ihrer ätherischen Regi-^ 
on allerdings etwas seltsam vorkommen^ 
dass ein armer Autor auf den sonderba- 
j*en Gedanken fällt , . Ihnen sein Buch zu-i 
zuschicken* Allein, wenn Sie sich die Mü- 

he 
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he geben wollen^ an Ihren berühmten 
Yoif ahr^r zu denken , dessen Robinson^ 
und - Peter Roberts zu ihrer Zeit ein $ö 
Ausserordentliches Qlück. in DeutscI^land 
machten; so' wird Ihneti mein Gedanke» 
Weniger bizarr | vorkommen, als b^n4 
ersten Anblick« 

Ohne Zweifel haben Sie iii Ihreiü 
Stäbchen zuweilen etwas Langeweile^ 
und ich weiss nicht/ ob ich mich irre^ 
wenn ich glaube , dass dadurch Ihr Herr 
.Vorfahrer zur Herausgabe seiner unsterb^ 
liehen Werke bewogen wurde. Sie^ 
mein Herr , haben zwar der Welt noch 
kein Geistesprodukt der Art mitgetbeilt^ 
inzwischen mag doch ihrem Sitze etwa^ 
vorL dem Genius Ihres Vorgängei-s än^ 
Kleben , und ich hsite Sie daher für ei» 

üen 
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Äen, kompeteiiteA Richter in dtoi Fachj^, 
worcfin « m^ , Hanns . Kiekindi^welfr^ 
^hlägt« 

Sie. werden ^ wohl bemerken , das# 
ier voller .UnwahrschginlicbkeUen^ Irr^^i 
: thümer^« Anachronismen,und Albernhe^ 
ten steckt , halb aus Voltairs ; Les voya-^ 
ßes de Skarmentado, halb aus 4^^^^^^ 
luko des Engländers «Moore gestolen, 
und halb dem Faustin, halb aber ein& 
Menge anderer Romane nachgebildet ist^ 
ie nachdem mir gerade eine Refniniscenz 
im Kopf steckte« Da eben diese Fehler 
Aber gegenwärtig im Gours^ und die 
neueste Mode sind ; so glaube ich , dass 
^e dem Beyfall meon^^ F*rodukt9 nicht 
im minderten schaden werdea^ 

leb 
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Ich ersuche Sie daher, wohlehrsa-^ 
fticr Herr i nach bestem Wksen mnd Yer» 
Inagen die Vortreflichkeit meineir Ro^ 
mans von Ihrem Thurm gegen alle vier 
W^gegenden äusztiposaiinen, und wer« 
i'6 mir ein Vergnügen daraus madien>^ 
Ihnen bey ieder Gelegenheit meine £r-^' 
gebenheit dafür, und die Achtung zu be- 
sangen ^ mit welcher ich mich nenfte • 
^ Meines Herrn Thürmers 

^ ergebenster Diener 

'der Verfasser. 



Er- 
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,E r s t e s Buch. 

Erstes KapitdL 
R'öine Lehrci 



E 



Js war im September des lahres 17. . als 
ich mit meinem Pflegvater und seinem 
Pudel im Pfarrgärtchen zu Süsshayn un- 
ter der grossen Linde sass, welcine seit 
undenklichen lahrön von allen Landleu- 
ten der ganzen Gegend, als ihr Wahr- 
zeichen , gleich eincfr Art von HeiHgthum 
betrachtet und verehrt wurde. Plötzlich er- 
öfnete sich die Gartenthüre und es wälz- 
ten sich ein Paar schwerfällige Maschinen 
•herein ^ die einen Schwarzrock mit einer 
fuchsrothen Perücke in der Mitte hatten. 
Ehrerbietig erhob sich der alte Pastor Bie- 
der Von seinem Sitz , hiöss den bellenden 
Pudel schweigen , die drey Fremdlinge 
trateil mit einer leichten Begrüssung vor 
ihni der Schwairzrock öiit der fuchsrot 
A then 
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then Perücke zupfte am Busenstreif , räus- 
perte sich, und schien etwas, reden zu 
wollen , das ihm aber auf der Zunge er- 
starb. 

Ein dicker Herr in einem blauen bor- 
dirten Rock und mit einem mächtigen 
Maarbeutel sah 'seine Verlegenheit, und 
begann folgendergestalt: 

Der blaue Mann. Es.thutmir 
leid , Heix Pastor ! dass ich der Ueber- 
bringer einer unangenehmen Nachiicht 
seyn mass. Allein^ volenti non fit iniuria 
vnd sie hätten das Unglück^ welches Sie 
ietzt trift , voraussehen und vermeiden 
können. 

Pastor. Bieder. OJhne Vorrede, 
meine Herren! 

Der blaue. Mann. Aufgebracht 
über ihre seit so langer Zeit bewiesene 
Widerspenstigkeit, erzBi:nt über den 
Trotz, mit welchem sie sich, den disfeUs 
gar oft ergangenen Warnungen entgegen-r 
setzten — 

Der Sjchw;arzrock. (mit hohler 
Stimme und verdreht» Augen) un<d 
wachsam für die Erhaltung h^r, reinen 
ächten.s7mboiischenBtli;:ber> welqbe^ zu- 
wider 
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wider di« Neotmci ^ zu teutSch Neuerer 
.und Gotteslästerer , nicht mehr die Ord- 
nung des Heils den glaubigen Schaafen 
Erklären und als die Häuptsumme der Re- 
ligion vorstellen, sondern die Verfluchte 
Moral und Vermaledefite natürliche Religi- 
on zum GegeUistande des heiligen Pr<- 
digtamts zu machen suchen * 

Der bLaue Man-n^ Haben sidi 
Jhre Excellenz , der Herr Minister von 
Besenstiel endlich genöthigt gesehen , Sie, 
jnein Herr Pastor > von ihrem Dienst zu 
remöviren und gegenwärtigen Herrn Can- 
didaten I^natius Winkeihaacken zum Hk^ 
ten der gläubigen Heerde zu Süsshayn zu 
.6m«inneni 

Per JJchwarzröck* (zweySchrit- 
te zurücktretend und den Mund in freund- 
liehe Falten legend} Gefallener^ objgleich 
mir immer theuerer Herr Amtsbruder ! 
Sintemalen und atldieweilen der Her die 
Sünder nicht verderben will , sondern ih- 
nen Zeit lässt aur Bus^e^ deniiacb ab^r 
auch diese irrendi? Heerde so lange einer 
(seufzend) ächten und vom Gift des De- 
ismus und Naturalismus reinen Lehre ent- 
behren müssen; als will ich aus besonde- 
rer Nachsicht gefgen Deroselben kränkli- 
che Umstände £)enenselben noch auf drey 
Tage eine Kammer im Pfarrhausfe einräu- 
A z men$ 
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nien, nach Verlauf welcher Gnadenzeit 
Sie mir aber tla"^ ganze Haus um so willi- 
ger zu überlassen, und sich, ohne dass 
es des weltlichen Arms bedarf, noch einet 
andern Wohnung * ( mit einer Bewegung 
der Hand gegen die Strasse zu) dem- 
näehst umzusehen haben« 

Pastor Bieder. Die letzte Prö- 
hing ! ( mit einem Blick zum HimmelJ 
Ich glaubte hier in diesem friedlichen DörU 
chen zu sterben. Sie ist hart> aber Dank 
sey dir auch dafiir Vater im Himmel. Kom- 
men Sie j meine Herren , und Folgen Sie 
mir als Gäste in mein Haus. 

Ich konnte trotz meiner Aengstlich- 
keit mich nicht enthalten , über die drey 
Originale ein wenig zu lächeln,, und Pu- 
del Rax zeigte dem Schwarzrock immer 
die Zähne , sobald er meinem Pflegvater 
itahe kam. Der gutmüthige Mann bewir^ 
thete mit allem^ was seine Küche vermocht 
te, die Fremden, die gekommen waren, 
ihn aus seiner Hütte zu vertreiben. 



Zwey 
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Zeytes Kapitel. 



E 1 u P o r t r a i t, 

i^s ist eigentlich etwas unartig von einem 
Schriftsteller, die Leser mit einer Haupt-, 
person der Geschichte gerade in dem Au- 
genblicke bekannt zu machen, da sie, 
eben nicht auf die feinste Art, zum Hau- 
se hinausgeiagt wird, inzwischen habe 
ich einmal diesen Fehler begangen , und 
das erste Kapitel ganz und gar umzuar- 
beiten — nein , meine Herren und Da- 
men , von einem Schriftsteller ist das., 
wahrhaftig! zu vidk verlangt. Alles was 
ich thim kann , ist eine kurze Erzählung, 
wer di« Herren , die ich in diesem Kapi- 
tel produjfirte, eigentlich waren, und 
-wie sie nach Süsshayn kamen. Auch hier 
muss ich aber alles in wenig Worte fassen, 
da ich meine eigne Geschichte , nicht die 
Geschichte des Pastor Bieder erzähle , die 
ohnedem für unsere Zeitgenossen um so 
weniger Interesse haben kann , da etwas 
ähnliches bey dem hohen Grad imserer 
Aufklärung schwerlich wieder vorfallen 
möchte, , 

' Pastor Bieder, mein Pflegevater # war 

weiter ni^üits , als ein ehrlicher ge- 

A 3 rader, 
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rader > biederer Mann , der weder zu den 
Kraftgenies > noch zu den Schaafküpfen 
gehörte, aber die Welt nicht kannte. Noch 
gehörte unter seine Hauptfehler ^ dass 
er von 3 einem Staade und dessen Pflich- 
ten sich gewisse seltsam me Grillen in 
den Kopf gesetzt hatte. Statt , wie ancjere 
seiner Ämtsgenossen > das Wesen seines 
Amtes blos darinnen zu setzen, dass er 
am Sonq - und Festtagen eine Predigt, 
stüdirt oder unstudirt , abgelegt , Kinoer 
getauft, Leichen zu Grabe geleitet j, o4^> 
wenn er zu Hause bleiben wollte^ i^o^ 
fÖr die unterlassene Begleitung das Gci(f 
genommen hatte, wollte er Freund, Leli- 
r'er und Ausbilder seiner kleinen Gemein- 
de seyn. Ergieng in^einer Thorheit sö 
Vmx.» dass er üe. kirchffchen Zeremoni- 
en, die er im verwalten hatte, för die 
Neben-, die Sorgfalt fiir seine Gemein- 
de aber für &^ Hauptsache seines Dien- 
^es hielt. Er beging die Rnchlosfglkcit, 
ohne Ueberschläge und Kragen zu sernenr 
Bauern ins Haus zu gehen , und* sich um 
ihre Umstände zu bekitrnmern , ihneii 
ohne Amtsmiene , als Freund gtiten Hath 
zu ertheilen^ ihre Kinder umsonst zu lin-sv 
terricht€?n, seine geistliche Wicrrfe auf al- 
lerlei Art zu entweihen ; die Gottlorigkeit, 
auf derKanzeldieFischpredigten undWun- 
der disr ersten Bfekenner desChristenthums 
mit Stillschweigen^zu übergehen, zu Zeiten 

sogar 






^^ar ein weni^ darüber zu lächeln , und-* 
o Frevel aller Frevel ! - in seinen Predig- 
ten , wenn man anders seinen Reden die- 
sen heiligen Namen beilegen kann , fand 
sich auch kein Gran von JDdgmatik und 
, ßolemik ^ sondern einfache kraftlose Aii- 
rutung des Allvaters, wie sie auch einHey- 
de machen kann und Anweisungen für 
seine Bauern^ zweckmässig, und also auch 
rechtschaiFen und glücklich zu leben. 

Die schrecklichen Folgen seiner gott- 
losen Amtsführung äusserten sich Dald 
auf das deutlichste. Vorher hatten Ad- 
vokaten und Richter der Gegend umher^ 
iehe durcii Prozesse , diese durch häufige 
Vorfallende BrürJie und Schlägereyen von 
den Bauern seines Dorfs sar guten Ge- 
winn gehabt. letzt pfuschte der. Pastor* 
in das Amt der Advocaten^ schlichtete 
klein* Zwistigkeiteii , und die. einfältigen 
Bauern lasen , statt sich wohlhiirgebratii- 
termassen in der Schencke zu prügeln, 
des Sonntags bey einem Kruge. Bier . 
Beckers Noth — und Hülfsbüchleia, 
Schlez'ens Geschichte dea Dörfgens Trau- 
benhayn , und mehrere dergleichen weit* 
Irche schädliche Bücher^ &e ihnen ihr 
Pastor efnpfohlen , und , was noch mehr 
ist> zu verstehen gelehrt hatte. Ihre Steu- 
ern lu^i^d Gaben zahlten sie bey dem kfim« 
merlicbiten Boden auf da» ri^chti^t^« Ib- 
A 4 re 
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re arme Seele aber littxiesto mehr, dena 
sie waren insgesamt nicht viel besser, aU 
Deisten und Naturalisten. 

Pastor Bieder hatt seit dieser Zeit 
alle Pasteren, Advokaten, Richter und 
Schentwirtheder dortigen Gegend zu sei- 
nen erklärten Feinden. Schwerlich würden , 
aber alle diese ihm haben schaden können,, 
da mehrere Weltmenschea sich auf sein^ 
Seite neigten , wenn er sich nicht in der 
Folge denGnadenstoss selbst versetzt hätte. 

Aus er ienem obengedachten Grillen 
hatte der gute Mann noch die Thorheit,, 
sich um mancherley Dinge zu bekümr' 
mern , die ihm eigentlich eben so wemg 
angiengen, als die zeitliche Glückseligkeit . 
seiner BfTuern. Er las lurnale, gelehrte 
Zeitungea, neuere theologische und mo-«^ 
ralische Schriften , und bestärkte sich da- 
durch immer mehr in der Idee von der; 
fortrClckenden Bildung des Menschenge- 
•schiech^s. O wie freute er ^sich luchtj» 
um wie viel heller blickte nicht sein 
Auge, V7enn er irgend eineschüne, dem 
menschlichen Verstand Ehre machende 
Anstalt, irgend eine . menschlichere Ver-i 
Ordnung , irgend eine Nachricht von der 
Belohnimg eines Biedermanns, der für die 
Menschheit thätig gewesen war , erfuhr. . 
„Maria, sprach er dann gutiputhig zusei-,. 

ner 
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ner Gattin , die sich über alle die schönen 
Dinge blos deshalb freute ,weil sie ihrerh 
Manne Vergnügen machten, .,,Maiia heu- 
te hohle n>ir eine Flasche vom besten,- 
Diese Nachricht muss gefeyert werden/' 
An einem solchen Tage erhielt Pudel Rax 
die besten Bissen , .selbst die Hauskatze,- 
die er sonst nie recht beiden konnte , durfw 
teunverwerth aul dem Stuhl neben ihm 
liegen , und hätten ihn seine Bauern nur 
verstanden , ^ine Wonne wurde auf der 
Kanzel laut geworden seyn. Ueber mich, 
seinen Pflegsohn , ergoss sich dann seine 
innige WohlbehagUchkeit immer am meis- 
ten. ,yFreue dich, m^n Sohn^auf-die 
„sdiöne Folgezeit, freue dich ! Ahgeschüt- 
y^telt sind die drückenden Ketten der 
^^p^litischen und religiösen Symbole mürh 
,,sind die Fesseln, die wir aus vergang-: 
„nen Jahrhunderten erbten, und der 
„Menschheit Glück reift stündlich mphr." 
Älir waren diese Apostrophen , so wenig 
ich auch voa den angeschüttelten Ketten, 
und mürben Fesseln wusste , dennoch 
imm^r sehr Jieb , denn an solch einem Ta- 

fe giug mir eine kleine Ungezogenheit 
in , und auf ein Stückchen Kuchen könnt' 
ich sicher Rechnung macl^en. 

Maria ' starb. Einsam und traurig 
dünkte den ehrlichen Bieder nun seine 
Wohnung pder sein Dörfgen.» düstere? 

, die 
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dife Wälder, die es umfl[aben. Ich w^ 
noch seine einzige Frei^de , und eifrigei^ 
fftls vorher , beschäftigte er sich nun mit 
meinem Unterricht, Aber doch war ich 
poch nicht emptängKch genüg fftr seine 
tieblingsideen , es Bei ihm daher ein , sie 
demPapier anzuvertrauen, und leider kam 
ihm endlich gar i|i den Köpf, siedruckeh 
sni lassf fi, 

Sein Erscheinen am ifchriftstelleri- 
6chen Horizont erregte Sensation. Die 
winzigen Geisterchen staunten über seine 
Kraft, diö liämmleiüsbröder verdrehten 
die Augen , di^ Ritter der syttiböliscbeÄ 
Bücher schimpften , die Jialbaufgeklaften 
schüttelten schvf'eieend die Kopfe, urid 
Bur das kleine Häuflein der Vefnu^tufieii-* 
sehen klAtschte ihm laut Beytall ai«. 

Aber dei^ gute Pastofr muste diesen 
f uchlosen ?pyfaU der Weltl^ftder thet^er 
bezahlen. In depi LänddTten> wo erleb- 
te, trieb der Herr Minister von ßesÄnstiel,. 
der wohl allen Lesern aus* dem Büchleaaf: 
lieben, Thaten und Meinungen 
des Magister Rindvig^^ius, nochin 
frischem Andenken schweben wird, sein 
Wesen, Die nächste Folge der Bieder- 
Scheil Schrift: War daher eiiie Weisung an 
den Past^^t, bey Strafe augenblicklicher 
Cassation, seine Vörminft zu unterdrü«- 

cken 
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ckeii/nie mehr etwas drncken zu lasjs^, 
untl von nün-^an statt dejf* veriTiaIed«itta 
Sittenlehre nichts anders als eine veste 
reine y ächte Dogmatik und Polemik. gi|> 
predigen. ^ 

Eine hässliche Weisung, die zu 
des» guten Pastor« meiiscbenfreundlicheü 
Träuixiien eheu nicht aiii bested stimi^te. 
Sie gan^ zu befolgen ^ war ihm unmaglich« 
Seine Predigten blieben , was sie vorher 
gewesen waren , auch bey dem besteh 
Willen y »elKU- — 'i^ireii, 

Armer Mann! der du zn wenig 
Menschenkenntni$9 besassest, um zuwis^ 
jMm, das$ aufgebrachte Orthod^n^enwnth 
liie eher ruhet , bi» ihr Opfer sich im Staru-. 
be krümmt!. Armer gutmütiger Sehwäi*- 
mer! hättest du statt der Bahrdtischen 
Moral für den Bttrgerstand Götzens ße- 
trachtiuügen studiert, nocf» wärest du 
vieHeJchrzu retten gewesen. Hättest du 
Me süs^hehe Manier eines Serless stu-» 
dierty, und hübsch »ufbtyden Acbselii 
(^tragen , du würdest durchgewischt seynl 
AbÄ^ du Äolltest deinem Yer4erben pkJartJ 
«Mrini^efff 

Zwev Seliulmeister, d«¥on der eiffte, 
auf des ipastors thätige Verniittlu»g mii 
StidmfS ^ttkd Sd^ftde au^ d^m |)oife ge-^ 

iagt 
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iagt worden war, weil er den Mädchen, 
die seinen Unterricht besuchten, auch 
noch gewisse, in die Ordnimg des Heils' 
eben nicht einschla^nde Kenntnisse bey* 
zubringen versucht hatte , deren lebendi-^ 

fe Würkungen sich neun Monate nach-* 
er äusserten, und ein, seines liiderlichen 
Wandels wegen aus seiner Vaterstadt ver- 
wiesener Candidat der heiügen Theologie' 
waren die würdigen Werkzeuge, dereil 
sich die Schaat der Gläubigen zum. Sturz 
des Moralpredigers bediente. Alle drey 
hatten sich bey dem Minister dadurch in 
Gunst gesetzt , dass sie die feinste Witte- 
rung der Heterodöxie Besassen , und sich 
nebenbey als Spürhunde, KläfFjer, und' 
sonst zu verschiedenen Verriclitungen ge- 
brauchen Hessen, die man den n eh eil rne 
Männern übertragen mochte. 

Diese drey Herren besuchten von 
Zeit zu Zeit die Kirche des ehrlichen Bief- 
ders , um Gift aus dem Honig seiner Re-» 
den zu saugen , sie erforschten von den 
Bauern die naturalistischen Grundsätze, 
welche unter ihnen herrschen sollten, und, 
in Zeit von einem nicht vollen halben lah- 
re reichten ihre Denunziationen zu , um 
Materialien zu dem Sturz des ehrlichen 
Predigers vor dem Tribunal zweyer 
Richter abzugeben . die , wo mög- 
lich, die Angeher an Nichtswür- 
dig- 
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digkeit> Bösartigkeit und Ehrlosigkeit 
nodi übertrafen. 

Wenn bejr einem Gericht das Ver- 
dammungsurtneil schon entschicde^ ist* 
ehe noch die Untersuchung bepj'nnti so 
ist natürhch der Inquisit verloren. Dies 
war gegenwartifi^ der Fall , also konnte es 
dem ehrlichen Pastor nichts hellen ^ dass 
■die rechtschaffensten Männer sich seiner 
annahmen; dass gerichtlich bewiesen wur- 
de, die naturalistischen Bauern seines 
'Dorfs zahlten ihre Steuern und bauten ih- 
•re Felder besser , hätten weniger Prazes- 
:se j und erzögen ihre Kinder weit ver- 
nünftiger, als die orthodoxen ringsum sie. 
herum* Das alles hinderte nicht im gering- 
sten i dass Bieder fiel , und ich habef^ zu 
»dem ersten Kapitel hur noch hinzuzuf li- 
egen, dass d^r darinnen erwähnte ÄchvVarz- 
rockikiein andrer Mensch war > als der be- 
lobte des heiligen Predigtamts Candidatj 
und dass <ler arme kiänklitiie Pastor sich 
noch am nemlichen Tage aufs Siech bette 
leste , von welchem er nicht wieder auf- 
stand« 



Drit- 
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Drittes KapiteL 



£in Sterbebette« 

In dem abgelegensten feuchtesten Wii»* 
kel des Pfarrhauses^ das er bisherbe- 
t^ohnt hatte , lag am dritten Tag nach ie^" 
^n«r Catastrophe der gute Mann auf sei- 
nem Schniersenslager. Auf einem ärmli- 
chen Tisch, neben ihm brannte eine diist^ 
re I«ampe, eines seiner Lieblings «^Bücher 
war vor ihm aufgeschlagen ^ imd er blick- 
te so heiter ^ als ihm seine Kranklieit er- 
laubte i aut die roth unterstridine Stelle]: 

Wohl uns^ dc^r Geist des Sdbstgefüh« 
les haucht, ein Wehn der Kraft durch 
unsre bev^re. Zeitefn und bürgt datiltf 
die Welt wird nicht mcfhr rückv^ärts 

sdureiten 

Am Fusse des Qettes sass ich , und 
iietzte seine Hand mii; meinen Thr^ctn, 
die andre Hand ledtte der tceue PncleL. 
Der ehrliche gutfe Kranke wurde tQaMi?< 
nutß zu Minute schwächen 

^«Lieber ^ h » lich6g HginUi^ , Sprach nun 
»der alte Mann, ioh fühle e$, dasswir bald 
^,scheiden müssen^ Ich glaubte es nichts 
^,aber das Schicksal hat mich zu ein^m der 

j,letZ'* 
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„letzten Opfer der Barbilrey erseliön, und 
„ich tnuss meinen allzugtossen Glaubea 
„an die Vortreflicbkeit unsrer Ädit m^t 
„dem 'if ode bussen. r— DeslHimmels Wil- 
• „le geschehe , aber. nur du liegst mir aqi 
„Herzen. Pfuy ! weine nicht mein Sohn.! 
„— Höre mir lieber aufmerksam zu, icji 
„werde wenig mehr mit dirhieiueden re-« 
^^den können^ 

Ich weinte lauter^ 

„iÄ^ch! das 
j^alles zu sagen , 
, ^Liebet lunge ! 
j^ders -^ du s< 

»gega^g^'i i vo 
„schürt seyn^ d 
„Mag es immer 
' ,„Hei^3; sind; gut, und so kannst du viel^ 
„leicht au<?h etwas dazu beitragen, hiö 
>,und da eineNessel'aus d^m schOneji Gar- 
„ten der W^lt auszureuten, kannst da- 
„zu bevtragen> dass künftig Absetzung 
„und Kerker nicht mehr der Lohn der 
,^Ehrliclik^it sind , dass schwarzrockige 
„privilegierte Schurken nicht mehr einen . 
^^Biederman^ aus seiner Wohnung ver- 
„treiben — 

Ein Hunten, der mir bange machte, 
.unterbrach hier den ehrlichen Alten , aber 
^ kam. wieder zu sieb» 

„jSiei- 
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^,Meine Zeft ist zugemesÄen, und ich 
j,habe dir noch so viel zu sagen. Das 
j,nothweridigst€ zuerst. Die rapiere in 
j,die5er Brieftasche werden dich Von dei- 
j,nem Herkommen unterrichten, und dir 
j,zugleich die Mittel an die Hand geben, 
„woiiin du dich zu wenden hast , um in 
i>derWelt weiter fortzukommen. Dieses 
„Päckchen mit Dukaten verwahre wohL 
^,Es ist dein ganzes Vermögen y und die- 
sen Beutel mit Thalem nimm als Zula« 
,,g6 von mir an. Es ist alles , was ith dir 
^,geben kann.. Und nun noch etwas musst 
i, du mir heilig versprechen , guter lunge! 
j,gieb mir deine Hand! 

Weinend reichte ich sie ihm. 

,^Werde nie ein Schurke! Leide lieber 
^, Unrecht, als dass du Unrecht thust. Es 
j, liegt ein Ersatz tür alles in dem Gedan- 
„ken : du leidest Unrecht ! Was du auch 
j, immer sehen und hören magst, bleibe 
,, gut und ehrlich ! Mit Offenheit und Ge- 
i,radheit kommt man überall durch. Be^ 
„reichere deine Kenntnisse, Wo du im- 
i,mer kannst. . Hilf dem Uiiterdrückten 
^, gegen den Unterdrücker, rede laut die 
^, Wahrheit, und enthülle den Schurken, 
,,wo du Gelegenheit hast ! Dein süssestes 
j, Geschäft sey, Menschenglück und Auf* 
^^klärung zu verbreiten. Ich beneide dich, 

^,Ich 
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jjlcii 'sah nur die M orgenröthe eirier bes- 
^,seni Zukunft , du wirst den schönen hei- 
klen Tag erleben. Die Wiedergeburt der ' 
„Menschheit beginnt; hehr und gross wird 
„sie bald vollends über ihre Unterdrücker 
esi^gt liaben; Öie PhilosopKie haf die 
"elt gereinigt von d^n Schlacken der 
Fiiisterniss , nicht Willkühr , nur Gese- 
j,tze herrseheu noch; Die Cabile zuckt 
j, sterbend am Boden — 

So Schwach der ehrliche Pastor auch 
War ; $0 könnt' er doch der Versuchung 
nicht widerstehen , über seine Lieblings^ 
tnaterie noch mit eben der Wärme ^ wie 
sonst, zusprechen. Aber seine Glieder 
erstarrten bald j ^eine Zamge stammelte 
nur noch , krampfhaft drückte seine kälte 
Hand die meinige, der Tödesichweiss 
träufte von seiner Stirnö , die Augen bra- 
chen, und mit einem leisen Seufzer schlum- 
merte der Gerechte , eben im Au5tnaleil 
seines schöneii Traums begriflFen , in eine 
•Zukunft hinüber wo die Zauberbilder der 
Fantasie sich an eine schönere Würklidi- 
keit knüpften; 

Lautweinend stürmte ich übet den 
Leichtiaih hiii in Ohnrns^cht , die Lampe 
auf üöm Tiich erlösfch , und Pudel Räx 
tanzte ums Bette , roch an dem Tödten, 
inächte ungetheissen seine Künste^ einen 
B Loh- 
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^u merken anfieiig y wa$ geschehen war 



Viertes Kapitel 



Gewi«#enhaftigkeir. 

Des Pudels heftiges Bellen weckte mich 
meder aus meiner Ohnmacht. Der 
Schwarurock und sein hlautr Gefährte 
«tanden an der Thüre , und rieien mir 
ängstlich mu, die B^sti« sdiweigen zu beis- 
aen. v Aber nähern durften «ie aiqh dem 
L^iehiiim 4pch nichts 

Gottm Gericht, sprach nun Ignai- 
siatius Winkelfaaaeken I CfOttes Ge- 
richt! so rainigt der Heir seinen 
Wmnberg von unnüiaen Arbeitern. 

,,l7ad uns erwünadu:^ Herr Velteiv 
„fiel der Bburock ein, der alte 
V, Schurke hätt' uns doch noch viel«? 
,, Umstände machen können. -Gut^ 
„däis er todt iat.'' 

Eine n«s»hmenlose Empß^^tuig Uber^ 
Wältieta mkk bey diesen Wortefj. io ron 
d^nMwo^ red^ j^u Jnörea 9 der nur bis^ 

her 



dby Google 



^19^ 

her Vater, Freund, Lehrer, ki|r2 alles 

fewesen war , das war mehr , als icih aus- 
alteii konnte* Krampfhaft ballten sich 
meine Fäuste , und als Ignatius Winkel- 
haacken mit seinen giirigen Fingern meia 
^uf dem Tische liege^ides Vermöge^ kou- 
^szirte^ und in die Tasibhe steckte , griff 
idh, so schwach ich auch war,. dei?L Dieb 
geradezu an. Rax sta^d mir zwar treu-» 
Ech bey , ^ber die bey^en theologischeii 
Herren wurden unsrer n^cjitig, warfen 
mich die Treppe hinab , und schlugen ^ 
Thüre hinter mir iii* 

Der ^lte Christoph, ein ehrlicher Lan4^ 
mann , der bey meinem Pflegvat^r tagtägf 
lieh ein- und ausgegangen war , traf mich^ 
als ich wüthencj mit aSiein«?n ^^ f'enster 
des Hauses kanonirte , und fragt rtiir die 
ganze Geschichte ab* „fet nicht et-l^iibt/' 
^agte der ehrliche Bäiier, üi^d knirscht^ 
pej meiner Erzählung* ^,Komm er nut4 
iunger Htjrr , so lange ich noch ein^Q ßi^ 
sen habe , solFs ihm nicht fehlen/' 

s,Marthe^ sprach def ehrliche Mann 
2U seinem Weibe ^ als wir nach Hause ka- 
men > das Sßg' ich dir, dass 4u dem rWt 
gen jSerrn nichts abgehn lässt/' ^,Und 
wenn noch Gerechtigkeit in der We^t istj 
:i,so splls den beydeii Schurken Übfl er«« 
^ygelißü. ich geh§ zuf . Gem^f i^e«"' 

Ba Fünf- 
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Fünfte« Kapitel. 



Unrechtsgtffühl. 

£hreü Winkelhaacken säss eine Stiuld# 
nach dieser Szene im Pfärf häusef mit den 
fürstlichen Commissatien bev einem Glas 
ruteh Wrins , dtti ihm die Maiti*esse des 
Consistorialpräsiaenten , seide verlobte 
Braut, aus der Stadt mitgegeben hatte^ 
tmd pflegte seines Leichnams , als auf der 
Treppe mächtige Mannatritte erschallten^ 
und zwey und zwanzig der tüchtigsten 
Bauern 'oes Dorfes in Goip?dre ünange^ 
meldet in die Stube traten. ,,Wa wa— » 
,,was wollt ihr Leute? stammelten die 
,^Herren der Deputation entg^en."i 

Den Leichnam ünsers Herrn Pfar-i 
rers , w^ar die Antwort. Er soll in diesem 
HäUse auch nicht eine Stunde länger li€J^ 
gen bleiben. 

Ehren Winkelhaacken^ Ihr Leute 
bedenkt doch ! 

Der alte Christoph. Was bedenkeri^ 
Herr! Was bedenken? dass es un- 
verantwortlich ist , wie er mit dem 
seeligen Herrn umgieng ? dass es är* 
ger als türkisch ist , dass er den iun^ 
. . gen 
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sen Herrn auf die Strasse gestossen 
Hat? dass es abscheulich ist, dass er 
niemand von uns zum seeligen iPa- 
stor in seiner. KrankJieit liess , damit 
Seine Schelmenstreiche nicht an den 
Tag kommen sollten ? Pfuy , Herr 
über ihn , und dochmal pruj ! Er 
will ein Christ seyn , er? 

Der CommissairfLeute, nehmt euclti 
in Acht,' 

Cliren Winkelhaacken. Es stehet 

feschrid!)en , du sollst die Bäume er- 
Lennen an ihren Früchten. So kön^ 
nen wdoh denn «uch diese Iniürien 
nicht ärgern > sintemalen es natürlich 
> ist, dass ein Volk, welches die laute- 
re reine Milch der ächten erangeli- 
schen Lehre so lange hat entbehren 
müssen , zum Unglauben und Heiden^ 
thum , zur Verachtung Gottes und 
seiner berufenen Diener — 

Der alte Christoph. ErGottesDie* 
iier? Pfuy H.err> glaubt er, dasi^wir 
so dumm sind , um nicht zu sehen, 
dass er nichts taugt? Er Gottes Die- 
ner ? Ei*., der unsem braven ehrli- 
chen Lehrer und Freund durch Diebs- 
schlich^ aus dem Amt gebracht hat? 
Er ? — • den LeicJinam wollen wir 
B 3 haben, 
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haben , er soll nicht unter einem Da- 
che mit ihm liegen , nicht im Hause 
seines Mörders bleiben« . 

Der Commissair, Ihr I^eute^ kraft 
meines Amts und meiner Gewalt^ als 
fürstlicher Gomhriissair gebiete ich 
euch , sogleich nach HausQ au gehn. 

Der alte Christoph, WennwirWöU 
len> Herr Commissair! Es iit hart 
genug dass man uns einen Mann, den 
wir älTe nicht sö wieder krieget), »6 
mir nichts^ dir nichts ^ hinwegnimmt, 
und einen ^ — Pfuy dich — ^ da- 
Klr hinsetzt^ olme uns 2U fragen, ob 
'wir damit aufriedeq sind^ Ab(!r — 

Ehren Wink^Ihaacken« So nehmt 
doch Raison an , ihr Leute ! Ich will 
ia eurem Pastor eine Leichenpredigt 
halten, die seiner Fehler und Irrleh- 
ren gar nicht erwähnen soll -^ 

Der ält<?f Christoph, Bi-Aucht seinet 
Predigt nicht , Herr ! 'St^ht ihm eine 
bessere in tuisern Herzen geschrie- 
ben, als ^ein Senf ist, So lange er 
$aalbadert> glaub' er «mir, wird die 
Kirche immer leer genug seyn. Den ' 
Leichnam Vf ollen wir , jina wir wol- 
len ihm schon selbst eine Red^ hal- 
ten 
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ten , ohne dass wir die seini^e brau- 
chen. Der seelige Herr möchte sich 
im Grabe umwenden , wenn Er mit 
dem Zuge gie^g. 

Und trotz allen Protestationen ^ieng 
der Trupp mit vielem Lerm in die Kam- 
mer, und die tiiille des guten Bieders 
wurde in Christophs Haus gebracht. Vor- 
her musst aber ich geholt werden , um 
den Pudel zu besänftigen , der die Leiche 
bewachte^ was mir nur nach vieler Mühe 
gelang. 



Sechstes Kapitel. 



Der weltliche Arm. 

Es war noch nicht ▼öllig sechs Uhr iln 
der Frühe am cWtten Tag nach dieser 
Szene , als ein Conf^mando Soldaten den 
alten Christoph und mehrere der Wort* 
Führer unter den Bauern inzwischto iA 
Verwahrung brachte, und sodann bey 
dem Leichenbegängniss dcüs l^astor« doA 
Kirchhof besetzte^ um Ehren Winkelhäa^ 
cken b^ seiner Parentation zu decken. 
In dieser übergab der Ehrenmann «wsür 
B 4 nicht 
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nicht geradezu die See|e des Verstorbe- 
nen dem Teufel , wie ein Nürnberger 
Pastor laut dem , Nicolais Reisen bey ge- 
druckten merkwürdigen Aktenstück, aber 
er insinuirte doch seinen Zuhörern ziemr 
lieh verständig, der in seiner Heterodo- 
xie verstorbene Pastor möchte im himm-; 
Kschen lerusalem kein sonderliches Glück, 
machen. Winkelhaacken gieng hierauf zu 
einer Lobpreisung des weltlichen Arm* 
über , der die geistliche Gewalt unter- 
stützt habe, liess etwas von denunglück-^ 
liehen freygeisterischen Zeiten unter der. 
Regierung des vorigen Herzogs einflies- 
sen^ und endigte * mit ein6m heftigen 
Ausfall auf die vielen Atheisten in der 
Hauptstadt , die den lieben Heiland we- 
der oey lebendigen, noch bey todtem 
Leibe iö gesehen hätten , . oder zu sehen 
bekominen würden. ' 

Die Geschichte der Bauern würde ei- 
nem Chodowieki oder Ramberg Stoff zu 
mancher hübschen Zeichnung geliefert ha- 
ben> und hätten dasCoromanooEisenfresr. 
ser. mit den Grenadiermiitzen nicht iedes- 
Haar auf dem Haupte des Orthodoxen be- 
wacht; so möchte dieser wohl selbst einePa- 
rentatian nötbig gehabt haben. 80 aLer zog 
€tr triumpfirend und einem welschen Hahn 
nicht ungleich durch die Reihen der Bau- 
ern , die voll verbissener Wuth und unter^ ^ 
J ' drück- 
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drückten IngFimms sich umkehrten , mn 
ihn nicht sehen zu müssen und am nehm- 
lichen Tage ein Complott machten, nie 
bey diesem Pfarrer eine Predigt zu besu- 
chen. 

Allein der weWiche Arm , dankbar für 
das erhaltene Lob^ schlug sich ins Mittel,* 
VLnd am nächsten Sonntag begann eine 
eyangeHsche Treibiagd , dergleichen einst 
schon Herr Inspecktor Westhol' anzustel- 
len für gut gefunden hatte. Wider Wilr 
len musten die Süsshayn er Bauern die 
gepriesene Milch der lautern Lehre kos-? 
ten , ob sie sich gleich dazu fast nicht viel 
besser gebehrdeten , >^ls die wiederspens- 
tigen JNeufranken bey den honigsüssen 
Erklärungen des Prätendenten in Verona, 
cwler die ludenkinder^ die alle lahre in 
liom zu Folge einer äusserst zweckmässi- 
gen Anstalt eine Catechisation besuchen 
müssen, wofinn ihnen klar bewiesen wirdj, 
das Abraham und Moses ungläubig und 
verdammt, und hingegen der Mann Gotr 
tes Labr^ einer der ersten Heilige^ gewe- 
sen sey , und dass sie weit besser thun 
würdei^i , die Dekretalen Pabst Alexaur 
dar VI. als die zehn Gebote in ihren Syn* 
agogen aufzubewahren. 

Auch meiner Wenigkeit drohte eine 
nicht geringoGefahr, denn Fhren Winfe^lr 

haa- 
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häacken hatte bereits eine Vörstdlung 
eingegeben , mich, als einen iungen Men- 
schen , der vermuthlich eine Frucht der 
Vergebung des abgesetzten Naturalisten 
in puncto sextisey, unter einem Regi-» 
ment Soldaten zu versorgen» Zum Glück 
für mich steckte mir der alte Christoph, 
der aus seiner gefänglichen- Haft auf Cau- 
tionp wieder entlassen war, diese Nachricht, 
und es ward im Rathe meiner Freunde 
beschlossen, dass ich noch die^e JJächt 
das Dorf verlassen , und der Ehre auswei- 
chen sollte , um achtEehn Pfennige tägli- 
chen Soldes det^ Tod für» Vaterfand zu 
sterben. 

Aber eine Pflicht muste ich noch er- 
fftllen , und meines Pflegevaters Grab be- 
suchen. Ich that's tim Mitternachts und 
weinte mich satt darauf. Pudel Rax lag 
auf dem frischen ErdhüL^el , und scharrte, 
als Wollte «LT den Leichnam ausgraben, 
er wollte nicht mit mir gehn , so kläglich 
ich ihm auch zurief. Endlich nahm ihit 
der alte Christoph, der mit mir auf den 
Kirchhof wollte , mit Gewalt Weg ^ und von 
nun an war der Pudel mein unzertrennli^* 
tiier IJegleiter, 

Die gute Martha versah mich reich- 
lich mit Proviant, und meine.treuen ßau- 
-ern begleiteten mich bis an die Gränzöi 

* wo 
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wo sie mir noch einPacket Geld zumEfsatz 
des Raubes , den Winkelhaacken an mir 
begangen hatte , in die Hadd drückten, 
und dann mit lautem Schluchzen ron mir 
Abschied nahmeti, 



mliAMmbAtidm^^m^tät^ 



Siebentes KapiteL 



So Wat* ich denn allefn , ausge8to»sen in 
die >^eite Welt, uti!*kftnfit mit allen ih- 
r^n Vethälttiissen^ feilt ätthet Dorßunge, 
ih (öin frertides Element verbänt , und dem 
Wind dö* Schicksals völlig Preis gegeben. 
Ein namenloses Gemisch von j^ng.4tlichen 
EmpEndtingen durchbebte mich beklemmt 
5ah ich meinen guten Begleitern nachr 
und immer war mirs, als miisst' ich ihnen 
hachlaufen , und in meinem DOrfcheä 
mich meinen Verfolgern auf Diskretion 
überlassen. 

• Es war ein treflicher Herbstmorgen-. Di^ 
aufgehende Sotmö drückte den JNebelfldt" 
am Rande des Horizonts nieder, und 
die Wiesen, mit unzahligen weissen Fäden 
überdeckt , • glichen Einern c glänzehdeÄ 

Spie- 
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Spiegel. Die Dohlen begannen schaaren« 
weis zu zieheo , die Schmetterlit^ge halb 
erstarrt schon ror Kalte , verstellten ih- 
ren letzen schwache^ Flug, und hie und 
da mischte sich das derlje „Hott:" eines 
säenden Landmanns , von Staaren ver- 
folgt , in das Gezwitscher der Waldvögel, 
lind das Zirpen einer sterbenden Grille. 
Pörfer- Mädchen brachten den arbeiten- 
den Männern und Liebhabern da«. Früh- 
stück aub Feld, und diese schäcterten 
mit ienen , strichen die Haare unter den 
Hut^ liesen ihr Vieh ausruhen^ und nah^ 
irren ihr Mahl auf dem nächsten Feldstein 
^in. Durch das dürre Laub raschelte ein 
Kühles Lüftchen , un(l leicht bewegt tanz- 
ten die herrabgefallenen welke^ ^platter« 
lUnweit von mir Qoss ein mächtiger 3tromf 
auf welchem Schiffer sich rauhe Grösse 
l^uiauchzten. Von ferne tönte das.Silber- 
glöckchen eines 4m Ufer gelegenen Klos? 
ter$ in die allgemeine Melqcjie. Die Düs- 
terkeit verlohr sich in Etwas» aus meiiier 
ßeele, es war mir als ob in alle dem eii^ 
Trost für mipb läge. Ich lagerte mic)i am 
Abhänge eines Hügels, zerdrückte die 
Thronen, die sich wieder Willen aus mei- 
nen Au^^enwinkeln drängten , kosste mei- 
nen Pudel , der sich schmeiclielnd an mich 
schiniegte , ^nd nach der Gegend, wo wir 
hergekommen waren , hinwinselte. Die 
Brieftasche, fU<^ mir ii^ein Pflegvater ein- 
jgehän- 



dby Google 



-.29 — 

gehänäigt hätte > fiel rnir efiri und ich 
fing an zu lesen ^ was der Leser, wenig- 
stens so Weit es ihn, iiiteressiren kann, 
gleich erfahren wird , wenn ihiri anders al- 
les bisherige nicht Langeweile genug ge- 
macht hat. . " 



Zrrejr 
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Zweytes Buch, 

m e i n e B r i e f t a s eil e. 

Ein Comödi^Azettel. 

Mit gnädiger und hoher Bci^nltigüng 

E. E* Raths 

wird heute den . . . * 

auf dem Theater vor dem neuen Thor 

in der dazu eigens erbauten Bude von 

der löblichen Schauspielergesellschaft 

unter der Directiöü des Herrn 

Melchiors 

aufgeführet: 

Das erschreckliche Verbrechen g^- 

gen die ganze Welt, 

oder 

Der König Artaxerxes 

Ein Trauerspiel in zwölf Akten 

in Zieglerischer Manier. 

NB. 



zedby Google 



- ' ~ 3i — 

NB. NB. NB. Dekoration und das Stück 
selbst sind ganz vortreflich. Die Ver- 
zweiflung des Königs Artaxerxes , der 
auf dem Theater lebendig gebraten 
wird> der Geist seiner Mutter , der aus 
der Erde emporsteigt^ die komischen 
Possen des Tyrannen Psevdopsammeti- 
kus T- kurz , alles ist angeweijidet wor- 
den , um ein ehrsames Publikum zu 
erfreuen. Im letzten Akt zeigt sich ein 
brennender Thurm» Wir versprechen 
uns geneigten Zuspruch > da der Di- 
reekteur nichtjs getspart hat um sich der 
Gunst des geneigten PubCkums wür- 
dig zu macnen« 



Den Beschluss macht 

ein tragicomisches Ballet 

Die Leiden des langen Werthers. 

NB. Madame Melchior wird sich durch 
ihren Tanz auszuzeichnen versuchend 
Der ktfige Werther erschiesst sich mit 
einem Salto mortale , der iedermanü 
in Erstaunen setzen wird. < 

Stan- 
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Ständespersoheh zahlen nach Beliebeo;-— 
Der erste Piar/^ 4 ggr Zweiter Platz 
li ggr. Gallerie i §gn Kinder geben 
dieHälftefi 



Der Anfang ist um 5 Uhr.- 



Eintritt in die Welt. 

S. Theater -Calender iinter der Rubrik: 
Anfekdoten. 

In * * * ereignete sich in dieisem lahr 
ein komischer Zufall. Eine tJrbärmliche 
herumziehende Schauspielertruppe, gab 
unter ändern erbaulichen Vorstell Uneeil 
auch ein so betitteltes tragikonfisches Bal- 
let : die Leiden des iungen Werthers ; 
verrtiuthlich von der abgeschmackt^ja Er- 
findung des^Direckteurs Herrn Melchior; 
Die Directrice, einß hochschwangere 
Frauj stellte Lotten vor, und indem sie 
mit Werthers Bedienten in der Szene^ 
wo dieser die Pistolen von ihr verlangt, 
eine Sarabande tanzte, bey welcher sie 
alle ihre Kräfte anstrengte, sÄKiig die 
Geburtsstunde. Kaum konnte das arme 
Weib noch vom Theater gebracht wer- 
den^ Das BalUt , in welchem sie noch 

bey 
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bej Werthers Leiche alle Kunst zeigen 
sollte, niuste sich nun iiatürlich mit dem 
tragischen Schlus$ schliessen , da Lette 
unterdessen mit einem gesunden lüngen 
niedergekommen war; 



Die Kuriit geht nachBrod; 

tSiB^euther Zeitung Anhang" 

zuNo.XLIL \ 

Deipnafch der Schauspielerdirekteury 
löseph Melchior mit seiner Frau am ►. : au* 
. . . mit Hinterlassung einer beträchtlichen 
Schuldenlast und seeines sechswöchigen 
Sohnes heinilieh entv^icheh ist ; und*.des- 
sen unbeträchtliche von der Obrigkeit in- 
i\(rischeri in Depositum genommene Klei- 
dungsstücke und weilige Bücher zu Til- 
gung dieser Schulden nichts Weniger , als 
zureichend sind ;.als besagte! losepli Mel- 
chior ^ Schauspielerdirecteur, hiermit vor- 
gela^^i|i> am 21. folgi^ndeil Motiats sich 
vor hiesigen Stadtgerichten zu stellen, und 
init seinen Gläubigern Abreclitiung , auch 
tf egen Versorgung seines zurückgelasse- 
nen Sohnfes Anstät zu trefFeri , odcfir zu 
gewärtigen , dasssteitie hinterlassenen Efr 
fekten seinen <jläul)igem übergeben , und 
fei*^ als 0iü landflüchtiger böslicher Schul- . 
., C den- 
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denmacher aller Orten , wo er sich auch 
aufhalten möge , &rretirt , und zur ^ehö^ 
rigeU Bestrafung anhero geliefert werrle^ 
at^ w<ozu wk alle und lede hoch -und 
wohllübliche Gerichtsobrigkciten hier- 
durch resp, gehorsamst und ergebenst ge- 
fea Versicherung der Erstattung aJler vjtx- 
ostea vü[A Ausstellung der gewcihnli*- 
chen Reversalien auffordern. Zugleich 
werden alle und iüde^ welche an, obbe- 
nanten Melchior irgend einen Anspruch 
zu haben Verm^iaea j auf l>esagtcn|2i ^ • • . 
ad comparendum > legitimandum et liqui- 
<)aiidum biei^ftreh $ub poena praeclusi 
eitirt und n^oüg^bde». Welches hiermit 
^«ndichbekanaft geMoacht wircl^ 

SigxiatuiR dbn^^* 

DerRathzu*^* 



H'oekwohlgebohmer Her fr 

&»ediger Herr! 

£uer Hochfwolg^bo^m wende ic^ mtg 
i^s eine beträngde Miktci?, und verholt 
a'jts aldef Bekandschald denn mein Kint 
£w. HochwoUgebolif:nen^ zuia Vad»r hatf 

unt 
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hn Lustspille von Herrii Vplpiu» gabeni 
sihnt wihr ausgepfifen Worten« So wol- 
len denn Euer Hochfteyherrliche und 
Hoc^wohlg^ohrne Gnaden sich meihnes 
«rnien Kindes anebm^n, und dene»sel« 
t>en Witt Göt vei'ge}den> was sie den Ar- 
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Sonderbar^ Verstande5?verirrungen 
eines Hofmoimes^ 

Der Herr von Xarer an den. Pn- 
^tor Bieden 

Det Antrags mein lieber biederer 
Freund , den icb Ihnen machef j ist bejin 
ersten Anblick so sonderbar und beh;emri 
dend ^ dass ich es Ihnen zum Voraus nidit 
übel nehme , "Vf enn Sie ungehalten dariU 
bef werden /sollten. Doch d^as wird sich 
in der Folge geben> und ich denke , anr 
Ende werden wir wohl gar n^teinander./ 
darüber einig werden. 

Als ich Sie vor einem lahre zum letz^ 
tenmai zu sehen das Vergnügen hatte, 
äusserten Sie gelegentHrJi gegen midi^ 
dass das .einzige, was ihre Lage trüb machen 
die Entfernung von. allen Wesen sey , fiir 
welche Sie Interestse tühlen könnten; Ich 
glaub' es , lieber Pa^toc ! dass die Bewoh- 
ner ihrer Wälder eben nicht die bestea 
Gesellschafter 'seyn mögo^ , so sehr Sie 
sich auch die Liebe und Achtung, diesen 
Halbwilden zu erwerben wussten. Sie ha- 
ben dalier nicht Unrecht , zu bedauern, 
dass Ihre Efie kinderlos ist , und um das 
muntre Schaukeln eines hübschen lungen 
auf ihrem yäterlichen Schöos möchten 
■ ' Sie 
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Sie wohl manchmal gerne alle Ihre Mu- 
scheln und Schmetterlinge geben , womit 
Sie ihr Zimmer doch im Grunde ni^f aus 
herzlicher Langeweile tapezieren. 

Aber wie ich wohl auf diese Dcya- 
mation über Ihre Lage falle ? Nur Ge- ^ 
dult , lieber Pastor! Sie müssen sich ge- ' 
fallen lassen , noch gar viel von mir zu 
hören, ehe ich auf 4en eigentlichen Z^veck 
meines Briefes komme; 

Die ganze Resideni> und das halbe 
Ländchen > dessen gnädigster Herrscher 
mich zu seinem Liebling erkohren hat, 
kennen mich nicht anders > als einen 
Mann von Welt , oder , wie man sich ge- 
wöhnlich , aber allerdinjgs sonderbar ge- 
nug, auszudrucken pflegt, als einen 
Mann von gutem Toii. ich bin durch 
eine Menge eigensinniger Kreuzsprünge 
des Schicksals von der wahren Bestim- 
mung des Menschen ganz abgeführt , und 
kl eine Bahn eeworCen worden j» die dem 
vernünftigen Mann lächerlich , oder wohl 

far verächtlich dünken muss. Alle meine 
Jesehäfte erfordern keine Kenntnisse, ' 
als die von Conventionellen Albernhei- 
ten , alle meine Arbeit wirkt nichts, 
durchaus nichts in Rücksicht auf die 
Menschheit , und ich bin eines von den 
vielen Rädern Hogarths , die umlaufen, 
C 3 um 
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um einen Pfiropt aus der Flasche xu zie^ 
hen , mit einem Woit^ eur Strafe für mei- 
ne Sünde ^^ Holmarschall. Erziehung 
und Routine haben mich gelehrt, diess 
vollkommen zu seyn , d. h« iqh habe end- 
lich gelernt) fuir Wichtigkeiten vorzu«- 
stellen, w6 der gesunde Menschen ver- 
'stand mir nichts , als Abgesohmackthei«- 
ton zeigt. 

Demohn^eachtet, lieber gater Pastor! 
schäme ich mich zu Zeiten yor dem Mann^ 
der seine Erdäpfel pflanzt, uiid glaube, 
dass P^ms ihn zum Einlass ins Hirn-» 
melreich für besser legitiniirt halten wir4 
als mich, der ich, sobald man einmal iiidit 
mehr weiss , was Qourfähiffkeit ist ^ hmrt^ 
lieh überflüssig $eyn Werde« Wahrlich! 
lid!>er Pastor | (aber um des Himmelswil- 
len , zeigen sie diesen Qrief Niemanden) 
es a^t viele, sehf nele Stunden , wo ica 
aufo emstlichste mit meinem Schicksal 
hadre, dass es midi zu einer Null in der 
Reihe der vernünftigen Wesen gemacht 
hat 

Und doch ist es mir unmöglidi, ir- 
gendeine andere Laufbahn einzuschlagen, 
Meine Existenz hat sich ganz meiner ge-, 
genwartigen Aolle angepasst und so wenig 
schmeichelhaft es auch für mich ist , dass 
ich diese gut in ihrer Art spiele; so g^e«r 

WISS 
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M^isis ist eSß dass ich zu 'i&d<»r aadera aul 
immer verdorben bin* 

Aber es wird eine Zeit kommen , wvi 
ich auch meine iet^ige nicht mehr weirde 
spielen können, Das Alter und seine 
Gefährten Gicht und Podacra scheinen sich 
schon bey mir anzumelden, und dann 
möchte es mir unausstehlich, und unmög- 
lich seyn , hier zu weilen. Ich muss mir 
bey 2ieiten einen Zufluchtsort zu bereiten 
suchen. 

Und wo? bin ich nicht ganz allein» . 
hab' idi wohl Jemanden j den irgend ein 
Zärtliches Band mit mir verknüpfte? — 
Freilich ist meine Familie ziemlich aus- 
gebreitet y aber Freund ! .kh bitte Sie » was 
sind das für M^enscheu;, in deren Kopf» 
und Herz sich auch durchaus nichts , als 
ein bioser Stambaum findet ? — Ich habe 
kein Weib, keinen Sohn , keineft Bruder, 
keine Schwester !0 dais m^in Schicksal 
mir meine am Hof verschwendeten lahre 
zurückgeben wollte! Ich wül^de kein Thor 
mehr seyn , und nach bunten Seifenblasen 
laufm , die zerplatzen , indem man sie 
haschen will. Nein — eine Hütte würde 
alle meine Wünsche umfassen können. 

Was nutzen aber üfieine Klagen: denn 

wenn ich auch ietzt noch umkehren woll- 

C 4 ■ te; 
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te ; so Vare es dennoch zu spSt. Ach! 
dass wir Menschen in dem faljfchen Leben«- 
genuss auch so leicht den Sinn für den 
wahren ächten ; für das reine Menschen- 
glöcfc verlieren ! Für mich ist sie dahin, 
die Empfünglichkeit für stille häusliche 
Freuden ! Und so , lieber Freund ! werde 
ich dann am Rande des Grabes , mit Or- 
den und Bändern behängen, mit Titeln 
geschmückt, trostlos und umsonst nach 
Theilnahme um mich her blicken müssen ; 
Tagediebe, von mir gefüttert, werdea 
mich dann lachend in den Sarg legen., 
uiid mit allem meinem Geld, mit allen 
meinen Mühen kann ich mir auch nicht 
einearmseelige Thräne erkaufen , die auf 
mein Grab flösse. — O Freund! es muss 
hart seyh , wenn die scheidende . Seele 
siph ihre Thaten berechnet , und trift 
auf nichts , als ein bedeutungsleeres 
Band. 

^ Etwas will ich doch thun, ein We- 
sen will ich doch hinter • assen , auf 
. dessen Dankbarkeit ich rechnen kann. 
Hören Sie also meinen kleineji Plaö 
dazu. • . 

Einer mcijper Vettern , ein liederli- 
cher Lieutenant in dem Städtchen N * * *, 
hat, wie bey liegende Originälbriefe zei- 
gen , sich mit einer wandernden Priest©^ 

xin 
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rin Thaliens einfifelassen, ündfröilichauf 
eine nicht zu billigende Art ein Geschöpf 
in die Welt gesetzt , dass seinem Vater 
zu flucken Ursache haben musste , wenn^ 
es ohne Hälfe bliebe. Nennen Sie es Gril- 
le > ► Sucht nach Originalitäten, oder wie 
Sie sonst wollen , kurz , ich habe mich 
eritschlo&sea , gerade mit diesem so son-j 
derbar in die Welt getretene» lungen eine 
Idee auszuführen , die doch wähl nicht; 
unter die schlimmsten meines Lebens ge- 
hört. Ich will des armen Verlassenen V a- 
t^r seyn , und aus Dankbarkeit wird ^r 
dann viqlleipht einst Sohnes Stejle bey i3ai| 
vertreten. 



. ; Abetß lieber giiter Bieder ! Auch 
auf diesen Wunsch miisst' ich Verzicht 
tbun , wenn Sie mir ihre freundschaftli-^ 
che Beiwirkung versagen $oIlten. Zwar 
kcinnt' ich den armen lungen in eines ie-j 
ner Häuser bringen , wo arme elternlo- 
se Kinder auf Kostendes Staats erzogen 
wftrden sollen, aber — mein Gott! wel- 
che Häuser, welche Erziehung? Eher, 
wollt' ich den Knaben der nächsten Zi^ 

äeunerherde anvertraueai > .denn da wür- 
e doch vielleicht sein Körper stark und 
dauerhaft, seine Glieder fest > seineMus- 
tein straff werden , statt dass in ienen 
Pesthäusern gewisse Verderbniss des Kör- 
pers 
-4 
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|>«fs und d^ Seele sein wartet« Wenn 
ich sie sehe , diese armen verlassenen Wai- 
sen i^ wie sie alle lahre einmal an die Son- 
ne getrieben werden, ron einem barbari- 
schen Kerl begleitet , den der Staat aus 
einem untauglichen Livreebedienten zum 
Vater der Kinder des gemeinen Wesens 
gemacht hat; wenn ich sie sehe, die kalch- 
weisseOf ausgezehrten Gerippe, einer 
Heerde Negersclaveu ähnlich , die einem 
europäischen Menschei^mäkler zuffe- 
scbleppt wird; «-> o so blutet mir oas 
Herz , und alle Lobpreisungen auf unsre 
Auf läruug kommen mir wie giftige Saty^ 
r^n vor. 



Die erste Erziehung eines Kindes, 
für dessen Wohl ich mich interessire, 
kann also gewiss hier nicht statt finden. 
Und ilie weitere ! Wir haben Öffentliche 
Schulen , wo altfränkische Pedanten den 
eingesperrten Züchtlingen Latein und 
Griechisch einpeitschen , wo die armen 
Kleinen unter der Zncht bereits verdor* 
bener Bengel von altern Schülern stelin, 
denen es «"eysteht , sie nach Gefallen zu 
beohrfeigen und mit Füssen zu treten «^ 

wo iedo Geisteskraft in ihrem Keim durch 
heimliche Laster erstickt wird. O ver- 
dammt 6ej das Latiein, Griechisch und 

Heb- 
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Hebräisch, das ein [Biedermann seinei^ 
Sehn hier lernen lässt! — *), 

Oder soll ich den langen dem Magis-» 
ter Pips übergeben, der eine Art von Phil- 

an* 

*) Hier übertreibt wohj der {fofmar- 
schall ? - O Leser, glaub^ es nicht. Zwar 
ist hier nur von einer erdichtelenSqhu* 
le die Rede, aber es giebtin der Wirk- 
lichkeit Anstalten dies er Art, O dass 
hier, auch hier^ wo es darauf ankommt 
Fürsten y die diese Gräuel nicht kea* 
neu, die Augeii ^^u ofnen, Censo- 
ren undln<Juisitorea dielaute Wahr- 
heit unterdrücken I Leser! verdieneji 
einige hundert iunge Staatsbürger^ 
di^ unter den schanaiichen Reliquien 
einer verjährten Dummkeit verder-* 
ben, nicht, dass man ihreii lammer 
aufdekt ! O so Äähle Gott einst ihre 
Thränen, und träufeln miigen sie 
brennend aufs Herz des Mannes, der 
Bekanntmachung dieser Gräuel und 
Hülfe dagegen durch sein feiges Ve- 
to verdindert hat ! Einiges hieher ge- 
hörige ist in der Schrift : Wanderun- 
gen und Kreutzzüge durch einen Theil 
Deutschlands Anseimus Rabiosüs dem 
lungern sehr deutsch und freymüthig 
gesagt Worden. 

Anm. des Setzers, 



'oigitize^t^tiOÖQ IC 



— 44 — 

lanthropin, oder wie er schreibt, Filantro- 
pin, errichtet ha};? Ich habe die Anst.^lt 
mit meiiaea allerdurchlauchtigstei:^ För- 
st/eix feinmail besucht, der sie vortreflich 
fand, und also ich auch> wie es sich von 
selbst versteht. Aber zu Ihnen, lieber 
Pastor, sag ich im Vertrauen, dass ich 
die armen feiltern bedaure , die durch den 
Beitz derNeuhteitund pomphafte Ankün« 
digui^gen Verleitet, ihre TCinder daliin 
schicken. Der Magistpr ist ein geziierter 
Narr, der von iedem Gelehrten, den et 
kennep zu lernen Gelegcjnlieit gehabt hat, 
irgend eki^ Sonderbarkeit kopirt. Erge-r 
wohnt *di« Kirfder , Schönheiten und Oe- 
|dhle zu beobachten und 9U ^mmeln 

wie ScI^wämm' un4 Kräuter der Bo- 
taniker, 

tmd e$ miisste sonderbar zugehen , wenn 
^r in seiner Anstalt irgend etw^s anders, 
als allepfalU einen veruuglücl^ten Schön- 
geist erzöge. 

Es ist doch einUnglück Fiir dieMenschen# 
dass sie nie den heilsamen Mittelweg- be- 
treten. Sonst wollten wir unsre Kinder zu 
Greisen machen, iezt arzichn wir sie zuKin- 
flern im männlichen Alter. Sonst sollten sie 
Barätiers/vyerden ;, iezt lernen sie Klettern ^ 
in eignen Lektionen r nnd lj.önnei> den 
Cornel als lünglinge nicht übersetzen. 

Kurz 
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Kiirz , ich ^11 keinen (lie&ör Wege 
einschlagen V Wollen aber Sie^ mein lie- 
ber Pastor ! die Erziehung des Iitngeix 
übernehmen ^ deii ich Härihs Kiekindiex 
weit habe tauien lassen ; so bin ich ohne 
Sorgen; Lehren Sie ihn weis^ seyn | ge- 
messen und*entbehrenj; Woni^e lind Lei- "^ 
den ertragen. Bereichern Sie seinen 
Kopf mit nützlichen Kenntnissen, in Schul* 
form ," öder nicht in Sohulf^orm , das gilt 
mir gleich. Bilden Sie sein Herz , erhal- 
ten Sit ijhtiri einen reinen fi^eradeii Sinii 
fürs Gute und Schöne f. führen Sie ihn 
zur Erkennl;piss des ersten durch das letz- 
te , bewahren Sie ihn vor der Ansteckung 
der Gönvenienzen , bilden Sie -^ nicht 
einen Wilden, aber einen Naturmenschen 
aus ihm; Dann mag ^r sich elA Weib 
suchen, ich will ihm , wo er Lust hat , ein 
Gut kaufen j zu ihm ziehen , und in sei- 
nen Armen'mit dem ffoheri Bewustseyii 
einschlafen ^ einen Menschen glücklich 
gemacht zti haben; 

Ob sie mit wohl Weine Bitte gegeri 
eine verhältnismässige Entschädifi^ung ge- 
wahren werden , lieber Pastor ? Ö wehrt 
Sie diese Freude meines kra^nken Herzensf 
abschlügen, es würde mir w^he thun! 
Nein , ein sichres Vorgefühl sagt mir, dass? 
Sie durch ihre Erfüllung unendlich Verbin- 
den werden etc. — ^ 

(ÄUö 
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(Alle Antworten des Pastors , nebst ei- 
ner Reihe unbedeutender Briefe las- 
se ich. nicht mit abdrucken, woraus, 
der lleaer abnehmen kann ^ dass ich 
nicht im strengen Verstaiide 4iia 
Brod schreibe.) 



• Fürsteiifunst oder Aprilwetter. 

Herr Von Xaver an deil Pastor 
Bieder. 

Sie erkundigen Sich, lieber Pastor! • 
db; gewisse Gerü<^hte von mir gegründet 
seyen. Leider sind sie nicht ganz leer^ 
aber ich hoffe noch immer, das Gewitter 
^li Yorliberziehen , ohne einzoschiatfen* 
Iniiwisdhen kann ich Ihrer Freuisd!s(£aft 
inline Lage wohl anvertrauen. 

Sie wissen , mein Guter 1 das$ tmser 
Fürst von seinen Weitläuhigen Reisen zu- 
FMck^ekömmen isf. Er hatt eine gute 
Fortion fiiuslandi&cher Thörheiten ündLa-''- 
Sjter , 'einige moderne Antiken ^ die recht 
hübsch aussehen^ und ein Paar Gemäl- 
de, an denen nicht sehr viel ist, ftiitge«; 
bracht. Aber er hat unserm Land zu- 
gleich ein jioch merkwürdigeres Geschenk 
mit einer italiänischen Conitessina ge- 
macht 
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mächt , vr öfiir er schwerlich sortderlichen 
Dank eriidten dürhe. Seit ihrer Anwe- 
s^nlieit geht es lustig bey uns her ; wir » 
haben grosse Opern, einer stehende Schau.« 
arpielertrupjxe , englische Gärten , Schwei- 
zereyen und der Himmel Weiss , wass sonst 
noch alles erhalten , und um dies alles zu 
bezahlen, wurden blos etwas stärkere 
Steuern aufgelegte und ein Ballen Waare^ 
bestehend aus .eitiem Paar tausend ge- 
sunder Mannspersonen . deren wir ia oh- 
nediss zuviel haben , ein Stück ins ande- 
re gerechnet, um eiiinen rfecht annehmli- 
chen billigen Preis verkauft, -^ 

Mit allen Liblingsneigungen unsers 
durchlauchtigsten Gebieters ist eine gänz- 
Uche Veränderung vorgegangen. Sonst 

, war sein Stekenpferd eine gewisse Art vaa 
Popularität, zwar nichts weniger als acht, 
denn unser gnädigster Herr hatte bcy sei- 
nen populären opatziergängen beynahe 
die nehmliche Miene , als wenn er seine 
lagdhunde musterte; inzwischen man 
nahm sie doch dafür , und der Bürger iu- 
belte laut über die gnädige Herablassung 
seines Fürsten. Welch ein Getos« «»*hu- 
ben nicht die Zeitungen , ajs fJer Fürst ie- 
ne krankeFrau , (die , im Vertrauen, mei- 
nes Bedienten gesmido Frau , und voit 

'mir befahlt war, um diese theatralisch« 
Scane zu veranstalten) in seinem Wagen 

von 



dby Google 



_- 46 - 

tön der Latidslrässe n^ch d^r Sladt iah^ 
renliess. - lezt hört dtr Fürst keinen sei- 
ner Uriterrhahen an; und Avenn eine un- 
glückliche AI utter, um den Niclitv^rkauf 
ihres einzigen Sohnes ;'.u erstehn, etwa 
am Stall (xler Hundezwinger, den einzigen 
Ort, wo derHerrnoch dahnuhd wann zu 
i^preföhen ist; einen Fn.^sWll Avagt ; so ist 
ein Peitschenhieb die Antwort j und der • 
Fürst geht pfeifend weiter; 

Eine Thol-heit folgt auf die andre,' 
urid wer sich^rgeöd widersetzt, kann 
auf die Rache- der verworfnen , listigen» 
iind stolzen Maitresse sichre Rechnung 
ittächen. Schon sind i\v^y der würdig- 
sten Minister ihrer Stellen entsetzt wor- 
den, ein ^Iter braver General erhielt 
Von der — — — eirie Ohrfeige," weil er 
dem Fürsten rl^th; lieber im Lande zit 
bleiben , und meine? Wenigkeit scheint: • 
dueh schwärÄ angestrichen zu seyn, weil 
ifch mich nicht enthalten fcotinte^ al* 
cfhrlicher Mann gegen einen Plan zu* 

S rechen, ztl dem sich ciii beriachbartefr 
of> wd Fürstinnen aus Politik ihren : 
Stolz so weit verläügneten 5 sich neben; 
diese Creätur zu Svitzen, der. Metze, zvt 
bedienen scheint. Einer nicht unwahr- 
scheinlichen Sage tiat!h schleicht in den 
Adern des Gatten der Maitre^se , eine« • 
würdigen Grafen, tiüd der rechtmäsigen^ 

Gemab- 
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Gemahlin unsers Fürsten ein heimliche* 
Gift. Dann wirä der Triumph derSchänd*- 
lichjceit vollendet, der Plaa ausgefttltrt , 
und ieder Redliche muss zittern. 

O Freund! ich hätte Lust, d«n lam^ 
mer hier nicht niehr anzuseheii , zu Ihnen 
auf Ihr friedliches Dörfchen zu fluchten^ 
und mit Ihnen zugleich die .Erziehung 
meines lun^en zu übernehmen. Aber 
nein I ^oll ich iezt fliehfen^ da ich vielleichc 
durch meinen Einfluss noch hie und da 
etwas böses rerhindernkaiwi? — Ich will 
ausharren. Hilft meine Mühe nichts, dann 
Freund! komm' ich zu Ihnen, pflanze mit 
IlinenKohl^ und klettre, so oftesineia 
Podagra eclaubt , ailf Ihre Berge ,ium ün-, 
vardorbene liuft zu schöpfen > die ichhi^c 
«o lang entbehren hiusste. 

* ' . ' . . "^ 

Sparen Sie inzwischen keine Mühc^ 
die Bildung meines angenommeuQn Sohl 
nes nach <lem von Ih^en mir vorgelegten^ 
meinen Wünschen ganz entsprechendea 
Plan zu vollenden ) und yargessaja 6ia 
jiicht atc* ''■',. 
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Es bricht. 

Der Cammerherr von Y. an den 
Pastor Bieder. 

Dem letzten mir glücklicher Weise 
Aoch zugekommenen Auftrag meines 
Freundes, des Herrn Hofmarschalls von 
Xaver, zu Folge, übersende ich Ihnen, 
tnein Herr Pastor ! beyliegende Papiere 
nebst loo Dukaten, und melde Ihnen zu- 
gleich , dass der Baron von Xav^:* einem 
unmittelbaren gnädigsten Befehl zu Folge 
heute Nacht im Bette alifgehoben , und 
auf die Vestung Wildenburg gebracht, 
«ein beträchtliches Vermögen aber kon- 
'fiszirt worden ist. 

Es thut mir leid s dass eine so unan- 
genehme Gelegenheit mir Anlass i^ebt, 
Ihnen, mein Her? Pastor, die Hochach« 
Jliing zu bezeugen , womit ich mich nen- 
ne etc. 

Mit Bleystüt waren folgende Zettel ge- 
schrieben. 

An den Pastor Bieder. 

Mein Schicksal ist entschieden. Die 
schändlichste Cabale hat gesiegt. Mein 

gan- 
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ganzes Vermögen ist dahin. Inliegende 
loo Pukaten sind alles , was ich noch für 
meinen Sohn thun kann. Behalten Sie 
ihn, so lange Sie könneü, und dann soll 
er sich mit beylie§endem Brief nach D** 
zum Geheimenrath * * * begeben , der ihm 
-weiter forthelfen wird. Unendlichen Dank, 
nochmal , guter Bieder ! denken Sie an" 
mich ! Ewig leben Sie wohl. 

An meinen Sohn. 

Mit zitternder H^nd schreibe ich diip, 
mein guter Hanns ! die ersten und die 
letzten Worte , die du ie von -meiner 
Hand lesen wirst, O dass du sie einst 
j^ur zum Zeitvertreib, nicht aus Nothwen- 
digk^it lesen müsstest , dass alle deii^ 
Wünsche nicht über die Gränzen des 
Dörfchens, in dem du erzogen bist, hin- 
ausgehen möchten ! Aber e^ne weissagen- 
de Ahndung lässt mich vef muthen , dass 
es nicht so seyn wird , dass auch du in 
der Welt wirst udiher geworfen werden. 

Also nur darum, mein Sohn! hab' 
ich dich an Ktiein Herz geheftet, damit 
noch einör meiner Wünsche mehr davon 
losgerissen werden sollte ! O fluche mir 
•nicht , fluche mir nicht mein Söhn ! wenn 
<lein Schicksal einst trüb wird , fludie mir 
aiicht , ich hatt' es besser mit dir im Sinn, 
D Sk aber 
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aber ein BlitB zerschmetterte mich , ek' 
ich& yermutheu konnte* 

Die Thiire des Kerkers, der mich 
^uf ewig aufnehmen soll, rasselt, kes- 
seln klirren um mich iier. Ich kann nur 
noch zwey Worte sagen : — Hasse micli 
nicht» 

Bist du glücklich , wenn dir diese Zei- 
len zu G^siaat kommen, so verbrenne 
den beyliegenden Zettel. Bist du aber 
imgltickUch , treibt ein Sturm dich um^ 
her, dann eröfue ilin, und befolge seine 
Lehren so lange, bis du geborgea bist. 

Auf ewig , ewig leb wohl , und wei«r 
he meinem Andenken eine Thräne. 



Lebensregeln» 

Traue Niemanden» . Dieses ist die. 

erste Grundregel aller übrigen, Immec 

•scheine gerade das. Gegentheil von dem, 

was du in dem Augenblicke wirklich bistr 

In der Stunde der Vertraulichkeit 
suche von deinem Freund ein Geheim^^ 
niss zu entlocken > durch dessen Be- 
kanntmachung du ihn einst stürzen 

kannst, 
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kannst, und du wirst ilinan Fesseln fiih« 
ren können. 

Liebe und Hass seyeh dir Wörter 
ohne Bedeutung. Du brauchst die Men- 
schen, und weiter gelten sie dir nichts. 
Lerne durch sie wirken , und sie regie- 
ren , indem sie dich blos für ihre Maschi- 
ne halten. 

Dein Ich bleibe immer der Bewe- 
gungsgrund deiner Handlungen. Nie 
denke an andere, ehe du zuerst an dich 

fedädit hast. Aber immer verstecke dich 
lüglich unter die allgemeine Maske , die 
iezt eben Mode ist. Du kannst mitPrie- 
»tern Ketzer verbrennen, und in Gesell- 
schaft des aufrührischen PÖbels Priester 
todtschlagen,ie nachdem es Sitte ist , und 
immer der nemliche bleiben. Trage heu- 
te gestickte, und morgen geflickte Klei- 
der, ie nachdem sie ihren Mann besser 
nähren. 

Nimm imiaer die Parthie dessen, der 
oben steht , aber klage zu Zeiten mit dem 
Unterdrückten über Gewalt , damit du 
dich noch immer drehen könnest, weöÄ 
dieser plötzlich siegen sollte. 

Vergiss dass du ein Herz hast, so 

viel du auch davon sprechen mmsst. Du 

D 3 : hast 
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hast blos Kopf, und diesem musst du 
folgen. Kannst du es dahin bringen, nichts 
zu fühlen, aber Gefühle täuschend zu heu- 
cheln ; so wirst du über die Welt herr- 
schen* 

Lass dich nie errathen. Kennt man 
dich ganz, so verUerst du alle Bedeu-* 
tun^. 

Erbiete dich nie zu Diensten, die 
nicht ohn« allen Zweifel in deiner Macht 
stehen , und dem kleinsten, unwichtigsten 
Dienste gieb ein Ansehen^^von Sdiwierig- 
keit. Wo du nichts verstehst, da spie- 
le den Kenner > wo du etwas weisst , da 
affektire Bescheidenheit. 

lede Handlung an und für sich selbst 
ist gleichgültig. Nur die Form , in der 
sie ausgeübt wird , bestimmt das Urtheil 
der Welt, 

Weiber und nicht Verdienste helfen 
im der Welt fort. 

Wen^ du irgendwo steigen willst; so 
stelle dich^ als ob du iedem deine Pfote 
leihen wolltest, um die Castaiüen aus, 
der Asclie zu holen. 



Brauchst 
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I 

Brauchst du Geld ; so gehe zu einem 
Verschwender, zu einem Verliebten , zu 
einem Freudenmädchen, aber nur zu 
keinem Geistliijien und ^u keinem Rei- 
chenä 

Lerne die Thorheit vergi^ssen, die 
die Menschen Dankbarkeit nennen. Die 
Brücke, auf der du Hber einen Bach g€r. 
gangen Bist , vnag hinter dir immer ein 
Stürzen^ wenn du nicht allenfalls Lust 
hast> zurückzukehren. 

Sey glatt wie ein Spiegel , geschmei- 
dig wie ein Aal , räthselhaft wie ein Cha- 
mäleon, heuchlerisch, wie ein Pfaffe, 
stolz wie ein P^au, und demüthig wie 
ein Hund. Wer auf dich tritt, den ste- 
che, wer dich errathen will, den stürze, 
wer über dir ist , vor dem krieche , wer 
unter dir steht , dem lass dein Gewicht 
fühlen und bgaabfap. -^ 

Schimpfe in Deutschland auf die II- 
luminaten , in Frankreich auf die Aristo- 
kraten , wenn "du auch gleich nicht weisst, 
was man darunter versteht. Kurz schim- 
pfe immer auf die kleinere und schwä- 
chere Pärthejr. Zu Zeiten kannst dii dir 
auch die Miene geben , als ob du über dgfs 
allgemeine Geschwäz spottest, dann nennt 
man dich einen sehr feinen Mann. 
^ D 4 Be- 
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Befolgt du diese Regeln; so wir4 
die Welt dich einen Biedermann , einen 
ächten Deutschen , sie wird dich tugend* 
Haft nennen , und du wirst in ilir fort« 
kommen. 

, (Mit Bleystift ron meines Pflegeva- 
ters Hand) Herr von Xaver starb auf der 
Vestung Wild«burjf den • . * • ♦ 



D^i^ 



giftedorGoaglß^ 
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Erstes KapittL 
Regalien 



J^o wusst* ich denn also erst eigentlich/ 
wer ich war , tmd dass ich nach p * * * 
sollte, wo ich nun in meiner Einfalt gold- 
xie Berge für mich zu finden glaubte. Der 
Gedanke, so viel Scheine« und Neues zu 
sehen ^ überwältigte nach und nach mei^ 
jie tiefe Traurigkeit , und ich gieng, nach- 
dem ich dem guten Gefangenen eine herz-» 
liehe Thräne geweint hatte, beruhigter 
meiner Strasse. Nur machte mir der Wi-, 
äerspruch zwischen den Lehren meines 

Pfle, 
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Pflegevaters und des guten Herrn von Xa- 
ver viel Unruhe. Die ersten behagten 
meinem Herzen bfesser , ich beschloss, sie 
zu befolgen, und glaubte bey meinem er- 
sten Ausflug in die Welt d.abey gewiss 
glücklich zufahren, denn sie rührten ia 
von ihm her, von ihm, der es so wohl 
mit mirmeinte. 

PufF, ging's auf einmal hint<?r mir, 
mein Pudel bellte laut, und ein Blick hin- 
ter mich zeigte mir einen läger , der eben 
nach meinem Rax geschossen, ihm iedoch 
glücklicher Weise gefehlt hatte , und un- 
ter vielen Drohungen seine Ftinte von 
neuem lud. 

Da meine Begriffe vom Statsrecht sehr 
dürftig waren, und mein gesunder Mens- 
chenverstand mir nicht gesagt hatte, dass 
grossen Herren das ausschliessende Recht 
zustehe , ihre vierfüssige Lieblinge von 
andern Menschen füttern zu lassen , und 
diesen alles und iedes zu verbieten , was 
etwa einen Hirsch im ruhigen Genus der 
Feldfrüchte stören könnte ; so hielt ich 
den läger für einen Räuber , und zog eir 
ne Hand voll Geld aus meiner Tasche, 
um ihm seine Ai^prüehe auf meinen Beu-r 
tel abzukaufen. Diese Pantomime be- 
sänftigte den wilden Mann , und nachdem 
er midi derb ausgeschimpft , und mir die 

Nach- 
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Nachricht gegeben hatte, dass mein Hund 
verlohren sey, wenn icli ihm nkht an- 
binde \ Yiess er sich gegen ein gutes Ge- 
schenk bewegen j, ihm für diesmal das Le- 
ben zu schenken. 

Eben nicht allzusehr erbaut von mei-» 
ner ersten Erfahrung zu Beförderung der 
Menschenkunde, wanderte ich weiter 
und befand mich bald in einem kleinen 
Re&idenzlein , dem Mittelpunkt eines 
Gebiets, das allenfalls auch eine grosse 
Schnecke in zwey Tagen durchreisen 
konnte. Inzwischen begafFte ich dium 
mit nicht minderm Wohlbehagen dasRe- 
sidenzschloss^ welches mir das Non plus 
ultra der Baukunst schien, als auf ein- , 
mal eine derbeOhrfeige und einigeFlinten- 
stösse mich unsanft aus meinen Betrach- 
tungen weckten. „Infamer lunge, schrie 
mir ein wachhabender Husar, der zugleich 
die Hälfte der landesherrlichen Gavallerie 
ausmachte , mit einer Donnerstimme zu: 
,,siehst'u nicht die Wache? Warum nimst'n 
Hut nicht ab ? " Ich nahm ohne nach wei- 
tern Erklärungen begierig zu, seyn,furcht- 
sam den herabgeschlagenen Hut wieder 
auf j und alle Lust, die Architektur wie- 
der au betrachten? war mir vergangen. 



Zvrejr- 



dby Google 



— 6o ~ 
Ztreytes Kapitel. 



Eine Handelssp^kulation. , , 

üas nähere Detail meiner Reisegeschich- 
te möchte den Leser schwerlich sonder- 
lich interessiren , da alles, was mir da- 
mals neu und erstaunertswiirdig schien, 
ihm alhäglich und gewühnitch ist, und 
meine dabej gemachten Bemerkungen 
nicht einmal so viel werth seyn möchten^ 
als die mancher neuern Reisebeschreiber. 
Ich versetze mich also gleich mit einem 
Sprunge hart an*D * * * 

O welch' ein Gefühl für mich, als ich 
die schöne Stadt , mit ihrer noch weit 
schönern Gebend plötzlich vor mir sah. 
Ebea drang die Sx)nne durch einen dich- 
ten Nebel . der nun am Rande des Hori- 
zonts hinabzusinken schien , und nichts ' 
als einen sanften blauen Duft zurücklies, 
indem die Gegenstände , in mildem Lich- 
te glänzend , Verschwammen. So freund- 
lich , so reitzend , %ö einladend hatte ich 
noch keinen Anblick genossen. Ein 
himmlisches Oval, gegen Abend sich in 
eine dem Auge unÜDepsehb^re Ebene ver- 
lierend, gegen Morgen mahlerischbegränzt 
VP» 'Wißen hohen Bergen, fern genug, 

' um 
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um den Sanften des Ganzen nichts zu 
benehmen , nah genug um in ihrer vol*. 
len Maies tat zu prangen , getheilt itf zwey 

^schone Hälften von einem mächtigen 
Strom ^ dem Bilde des Lebens ! Rings um 
Landhäuser , schöne Dörfer > und ehrwür- 
dige Alleen* Eine römische Gegend in 
Deutschland , ein grosser englischer Gar- 
ten, von der kühnen Baumeisterin Na- 
tur entworfen und ausgeführt ^ ietzt zwar 
halb welk schon , aber eben deshalb um 
so manchfaltigpr schattirt. Ich verstumm- 
te und betet^ an.. In; dem Lüftchen, 
das . meine Wange fächelte , wähnt'ich ^ 
schwebe mir meines Pflegevaters Geist 

. Yoröber^und es war mir, als näiime er mir 
einen fe"y:erlichen Eyd ab> schön und 
grosa und edel zu handeln, rein zubleiben^ 
wie. die heitre Natur rings um mich. 

Ein Iu4e weckte migh aus meiAen 
Betrachtungen. ,Der iunge Herr will 
gewiss nach D ***'?" 

Ich belahte die Frage, und gab ilirn 
noch ein Dutzend Ausrufungen über die 
Schönheit der Gegend mit iri den Kauf. 
5, ^S last sich wollt halten , antwortete er 
mir sehr gleichgültig , * und ich ärgerte 
mich , dass ieinand ao kalt ieyn könne , wd 
ich glühte« 

Ohnir 
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Ohne unser Gespräche weiter auszu- 
führen, bemerke ich nur kurz, dass in 
vreniger als zehn Minuten der Sohn Is- 
raels alle meine Umstände so gut wpssle> 
als der Leser , wenn er sich anders die 
Miihe genommen hat, meine Geschichte 
bis hi eher zu lesen, Auch verscJiwieg ich 
den Bestand meiner Gasse keineswegs 

Mein Begleiter betrachtete mich von 
oben bis unten, seine Augen, die von Na- 
tur klein genug waren , zogen sich noch 
mehr zusammen ,' seine Lippen wackelten^ 
und ieder besserer Menschenkenner, als 
ich war, miisste ihm angesehen haben, dass 
er eine Spekulation im Schilde führe. 
Er sah leibiial'tig aus , wie Herr Schneider, 
wenn ihm ein hübscher Roman in «die 
Hände fällt, mit dessen Nachdrucket^ 
was zu verdienen seyn mochte. 

Hat denn der Herr einen Pass , frag- 
te er mich, nachdem er wahrscheinlicn 
mit seinem Plan aufs Reine war. 

In meinem friedlichen Dörfgen hatt'. 
ich keinen Pass gebraucht, und den Sinn 
seiner Frage must' er mir daher erst mit 
vieler Mühe begreiflich machen. 

„Ali weh, war die Antwort auf mein 
offenherziges Geständniss , dass ich damit 
nicht verseilen sej , da wird der Herr nicht 

nach 
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liach D * * * kommen. Wenn er in D * * * 
bleiben will , so muss er 'neri Pass und 
'nen Logiszettel , und die Erlaub niss, dort 

«u wohnen und (der Himmel 

weiss , wie viel Beynahmen er der Sachfe 

f ab , die ich haben müsste) kauten. 
)as geht so geschwind nicht. 

Nicht ? fragt' ich ängstlich? 

,,Nein! und der Herr riskirt, dass 
er als 'n Vagabund festgesetzt wird, und 
ins Zuchthaus — — *' 

Ich erschrack, und sah mich schon 
in Gedanken in einem tiefen unterirdi* 
seilen Kei:ker. 

5, oder unter die Soldaten kommt. 

Eine eben nicht viel bessere Idee für 
mich , denn meine Pflegmutter hatte mir 
zu Zeiten gar viel von dem harten Solda- 
tenleben erzählt. Aengstlich beschwor 
ich meinen Begleiter , alle seine Erfin* 
'dungskraft anzustrengen , um mich nach 
D * * * . zu bringen, ohne dem Zucht- 
haus oder dem Soldatwerden ausgesetzt, 
zu seyn. * 

„Das wird schwer halten ! Die Visi- 
, ,tatoren sind gar genau , imd bey m Thor 

„wird 
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^,wird er ohnehin wegen der Accise an^ 
),gehalten* O iunger Herr! damit ist» 
j, schlimm. Das wissen iimge Leute nodi 
5„nicht) traun allen in der Welt, sind zu 
5, leichtsinnig — — - 

Wieder eine lange Abhandlung libei? 
Accise, wovon ich kein Wort verstand« 

Doch begann der Sohn Israels nach 
einer Weile: „ich will dem Herrn einen 
>,gutr-nilath fifeben: Der Wirth zum Stera 
),hier vor*m Thor nimmts so genau nicht, 
„da bleiben wir über Nacht , und mor- 
„gen geh ich in die Stadt , und bring« 
.„ihm , was er braucht/* 

Wer war froher , als ich ! Ich um- 
armte in der Freude meines Herzens den' 
Israeliten , der sich den B^rt strich. 

Der goldne Stern war ein kleines ein- 
sames finstres Häuschen an derLandstras-^ 
se , der Wirth glich natürlich dem Titel- 
kupfer zu einer alten Uebersetzung von 
le Sage's lahmen Teufel^ die mein Pflege- 
vater besessen hatte , und seine Physio- 
gnomie behalte mir, ob ich gleich von La- 
Vaters Regeln kein Wort %vusste , doch 
beym ersten Anblick eben so wenig , als 
c^ie Gesichtsbildung einiger frechen Dir- 
ken ) diö sich gleich im Anfang mit vie- . 
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1er Zudrin^Jiehkeif an meiner» Begleiter 
wandten^ aber wie es mir vorkam, auf ei- 
nen ernsten Augenwink desselben sich ru- 
hig an den Spinnrocken setzten.' 

Mein Begleiter fing an , still für sich 
;bu beten, und bewegte seinen Kopf, wie 
eine Pagode; Die Mädchen kickerten leU^ 
^e. Der Wirth las mit lauter Stimme ei- 
nige Stellen aus dem neuesten Revoluti- 
ons - Allmanaehe vor, und bezeugte sei- 
tien Beyfall, so oft er auf eine recht bosT 
hafte Denunziation stiess* Mir war, als 
ob ich weinen sollte, lieber eine Weile 
forderte mein Begleiter ein Lieht, und 
lyir giengeh auf ein Zimmer mit zwey 
Betten. 

Nun ausgeruht, iungerHerr, spracfi 
der lüde , betete noclimal mit noch stär- 
kpjrer Bewegung des Kopfes , und ich j 
müde und erscliopft ^ lögte mich auf« Bett 
und schlief ein* 



Drit- 



Digiti/edby Google 



— 66 — 
Drittes Kapitel. 



Modus acquirendi. 

Es War schon Voller Tag, als ich erwach- 
te. Meines Reisegefährten Bette ivar Jeer. 
ich wunderte mich darüber , aber ohne 
etwas Arges zu ahnden^ Ich zog mich an, 

S'eög in die Stube , und erhielt auf die 
acbfrage nach dem luden beyd'^mWirth 
die tröstliche Antwort: ,,was wees icJi? 
Er hat seine Zeche bezahlt , und ist fort- 
gegangen/' So unerwartet mir dies auch 
war; so tröstete ich mich doch mit der 
Hofnüng, er habe mich pur nicht wecken 
wollen , und werde mit dem Pass in der 
Hand bald wiederkommen* 

Aber , o Himmel ! wie ward mir, al9 
ich von ohngefähr in meine Tasche griffe 
und von meinen hundert Dukaten auch 
keinen einzigen mehr fand. Nichts war 
mir übrig geblieben, als die glücklicher 
Weise in einer andern Tasche verwahr- 
ten dreyssig Thaler , die mir der ehrli-i 
che Christoph beym Abschied gegeben 
hatte. 

Umsonst war mein lautes Lamenti- 
ren über meinen Verlust gegen den Wirth. 
,^^66, sieh 'maPn Christemncnsch ^ hiess 

„dit 
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i,die Anftwort auf meine Klage,, was der 
„Mdsieh für 'n feiner Kopp ist! Mein 
„Seele , datss ist 'ne hübsche Art , zu hun- 
^ydert Dukaten zu kommen. Hundert 
,-,Pfennige mager gehabt haben. Hat 'r 
„nicht noch etwa Perlen und Diamanten 
>,bey sich geführt? Den üogenbiick zahl 
^,er seinen Theil an der Zeche, mach er 
„sich uf die Beene ^ oder 'ch wiU'm dea 
„Weg weisen. So 'n Musieh Tagedieb, 
„so 'n Musieh Landstreichet , der ^ns Ras-, 
„pelhaus gehört j will mein ehrliches Hatj& 
,,prostituiiren'' — — r 

/ Der Wirthin schnarrender Diskant 
und die Altstimmen der bejden Mädcii^en 
mischten sich mit des Wirths Bass zu ei- 
nem Conzert, das mir bange machte. Die 
wunderliche Idee des Raspelhauses regte 
sich von neuem in mir, und ich gieng, 
bestohlen und betrögen so demüthig aus 
dem Hause j als hätt' ich ein Verbrechen 
verübt ^ das. doch ^egeri mich begangen 
worden war. 

V 

Ich stand , wie betäubt , weinend aus 
Kummer und* Bosheit,' afor eben diese 
Betäubung machte mich bald gleichgültig 
gegen alles j was ich meiner kindischen 
Meinung nach zu wagen hatte. Ich gieng 
in die Stadt , um den schelmischen lud.eij 
^'ielleicht zu finden, und kam ohngelragt 
E 54 ein. 
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ein , weil man mich vertnuthlith für einen 
Spaziergänger hielt* 

Aber nuti verlor ich mich auch iti der 
Strasse, und dem Getümmel unt michher^ 
und gab bald die sonderbare Hofnung auf* , 
Meine einzige Stütze war nun noch der 
Geheimerätli * *i* und ich Ivagte ieden 
Vorübergehenden nach ihm. Der erste, 
der mir antwortete, war ein Friseur, und 
der Bericht, den er mir gab, War: R 
muss'n sucheui Aehnliche unbefriedi- 
gende Antworten erhielt ich von meh- 
rern , bis sich endlich ein armes Weib 
meiner erbarmte, mi<*h vor ein groses 
Haus führte, klingelte, und es nun mir 
überliess^ mit einem herausgekommen en 
Bedienten auszumachen, was ich beydem 
Herrn Geheimenrath zu suchen hätte. ' 



yjiertes Kapitel* 



Protektiöm 

.Ein gtosser Lümmel in Livree nahm mi^ 
mein Empfehlungsschreiben ab, riss mich, 
ohne die weitläuftigere Erzählung mei- 
ner Lebeasgeschichte anhören xu woileb, 

in 
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in eine Art von Vorzimmer, und deutete 
mir all ,, dass ic|i hier Bescheid erwarten 
solle, • 

^j,SchIimm genug; , " sagt' ich hier zu 
linir selbst , „schlimm genug ist mirs bis- 
cher gegangen, Ich habe die Lehren 
„meines Pfleevaters befolgt , und binnicht 
.5,allzügut dapey gefahren. Sey offen ge- 
,,gen ledermann." Ich wars, und jw^urde 
„geplündert. Diese erste Regel past denn 
„doch nicht überall , wie ich sehe. Fast 
.„möchten die, Lehren des HofmarschaHs 
„besser seyn! Inzwischen, tröstete ich 
„mich , bist du ia ietzt geborgen. Ge- 
„wiss wird der Herr dieses schönen fiaur 
4f^ses, dir deinen Verlust gleich mit Wu- 
„eher ersetzen, und dich in eine Lage 
„bringen, wo du läger, Schildwachten 
^,und luden vergessen lernen wirst.? 

Indem ich mich so mit Aussichten in 
di^ Zukunft labte , ei^öinete sich dieTbü- 
re. Der Bedient« überbrachte mir ein 
neues glänzendes Achteroschenstück , mit 
der Weisung , dass icn mit dem ersten 
Tage iedes Monats immer eben soviel ab- 
holen könne, und dass der HerrGeheime- 
. rath Sorge tragen werde, mich, wo mög- 
lich , einem seiner Bekantei^ «um fiedien- 
ten zu emp feigen« 

E3^ Mit 
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JVlitweit eeuFnetem Munde stand ich 
da , und würtle , glaub' ich , noch stehen, 
wenn mir nicht der Bediente mit einem: 
„Na, auf 'n andern Monat kommt er 
wieder" , die Thüre gewiesen hätte. 

Mir wars, als ob ich lachen sollte, 
als ich auf der Strase war, und mechanisch 
gieng ich ins nächste Haus , das ichfür ei- 
ne Schenke hielt. 

Der Wirth w^r so gesprächig und so 
neugierig, als irgend eia Gastwirth im 
ganzen heiligen rumischen Reiche. Er 
priess mir erst seinen Seckt an , den kein 
Wir th inder ganzen grossen Stadt so zu* 
zubereiten wisse, und Heng nun an, mir 
meine Geschichte abzufragen, die ernenn 
in weniger als fünf Minuten erfaliren 
hatte , und wobey ich auch den Diebstahl 
nicht verschwieg. 

Ein Strom vbn Schimpfworten auf 
alle Wirthe, die so spitzbübisch dächten 
ientstromte seinem Munde und als einen 
Beweis seiner Ehrlichkeit must' ich auch 
noch seine ganze Lebensgeschichte mit 
anhören , die er mit dem Rathe beschlösse 
zu dem neben ihm wohnenden Advoca- 
ten Gaius zu gehen, der mir gewiss zu 
meinem Gelde helfen werde, wenn es 
irgend möglich »ejr. Ich befolgte eilig 
• die- 
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diesen Rath , imd stolperte aus Bes^etda 
lind Hastigkeit iiber die ThüFSchwelle des 
Herrn Caius, so dass ich eigentlich in sei- 
ne Stutirstube hineinfiel. 



Fünftes Kapitel, 



Geschwinde Hülfe« 

1) Festina lente! mein Sohn! festina len- 
te!'' rief mir eine dicke unbehüllliche 
^nit einem Tisch voll Akten vergra- 
bene Figur mit einem grossen Haarbeu^- 
tel in einem gestreiften Schlafrock zu. ,,Ei«p 
le mit Weiler' 

Ich begann nun meiiien Salm herzu- 
sagen, 

Die Figur erhob steh langsam von 
ihrem Sitze, schob einen ungeheuren 
Schwanenkiel hinter das Ohr , legte die 
Stirne in Falten , und begann endlich : 
9, Mein Sohn ante omnia schaue das Hundsr 
beest aus der Stube. 

Ich.thats. 

E 4 „Hast 
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,,Hast du denn noch Geld, mein 
^,Sohn! die nöthigen Kosten der Anzeige 
„zu bestreiten und mir Vorschuss^ ^zu 
„geben?'' 

Wenig, aber doch, wenn ^ie mir 
nur helfen, so — 

„Zähle mir vor allen Dingen fünf 
„Thaler Vorschuss auf, dann wmlen wir 
„sehen was weiter für difih zu thun $eyn 
j^mcichte." 

Aiich das that ich, 

„Nun mein Sohn^ bey ieder Klage 
„ist eine genaue Bestimmung nöthig, was, 
„wieviel, von wem, und aus welchem 
„Grunde gebeten werde ?^' . 

Und die Maschine ging wieder zu- 
rück zum Tisch, und schrieb alleUmstänr 
de, die ich ihm erzählte, sorgfältig auf. 
Endlich verabschiedete er mic-h mit den 
.Worten: „Gehe mit Gott, mein Sohn! 
„ehe ein halb lahr ins Land eeht, sollst 
„du deine Dukaten . wieder haben , wenn 
„der Wirth nicht allenfalls durch eine exr 
„ception unsere Klagje elidirt -- — .rr-'' 



Um 
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Um des Himmelswillen , fiel ich ein, 
in einem halben labr ? Wie kann^ ich so 
lange warten? 

„Festina lente! mein Sohn! festina 
„lentelgut Ding will Muse haben, Du 
„weist wohl viel; von Appellationen , und 
„Leuterationen, und Repliken , und Du-i 
„pliken, und Liquidationen, und Mode-. 

,-,rationen und — Ein halb lahr, sagt* 

„ich , nein ! nein mein Sohn ! ein lahr kana 
j.darüber hingehen ehe du ins Reine 
„l^ommst/* 

Ich, (weinend) Aber lieber Herr J 
wovon soll ich denn die lange Zeit über 
le beu? 

Er^ (fromm) Dominus provide- 
bit! 

Ich. VerschsfTen $ie mir ni;r eip Ob- 
dach, nur Brqd • 

£ r, Es ist unbillig , das^ man den 
Kindleiü das Brod nöhme, und werfe es 
vor die Hunde , Inzwischen — lass doch 
hören , was kannst du denn ? 

I c h. O gar viel , recht sehr vielerley, 
£;r. So! Zlumfix^mpeU 
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Ich. Moral 

Er. Ist nicht im Cours. 

Ich. Naturgeschichte. 

Er. Allotria! 

Ich. Physik. 

Er, Passirt nicht für voll. 

Ich, Zeichnen. 

E r. Nährt seinen Mann nicht. Lie- 
bes fCind! das alles sind eitel brodlose 
Künste, nützen zu nichts , und bringen 
Kein Gedeihen. Reihnuugswesen , Sty- 
lus curiae, das sind Dinge, worauf man 
sich in der Welt verlasse^ kann. Und 
nun gehe mit Gott , ichr muss ietzt rtiei- 
ne Betstunde halten. 

Mit lauter Stimme begann nun Heri; 
Caius ein Lied zu singen , und ich wank- 
te zum Hause hinaus , in Verzweiflung* 
und mit einer Ohnmacht ringend. 



Sechs- 
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Sechstes Kapitel, 



Wohin? 



Ohne zu wissen , wohin' ich gehen woltr 
te , irrte ich durch die Strassen der Stadt, 
Die Pafläste rings um mich, das Rasseln 
der vergoldeten Carossen , die Läufer 
Und Bedienten , die in prächtigen Livre-» 
en vor ihnen herUefen ; das alles diente 
nur dazu , rriir mein Elend recht fühlbar 
zu machen. Ich konnte dies Gewühl nicht 
ertragen, mechanisch rannte ich zum er- 
sten besten Thor hii^aus , lief eine gute 
Strecke ins freie Feld ^ und erst dann, 
als der P * * * Grund , das von der Natur 
ausser der Schweitz nur einmal geschai- 
-fene Felsenamphiteater mich anfirahnl-, 
kehrte mein Bewustseyn zurück. Ach 
aber zugleich verlohr sich auch meine 
«lumpfe Gleichgültigkeit, und bitterer 
lammer trat an ihre Stelle^ Zuwider wa- 
ren mir die (iärten am Eingange , wo die 
schöne Welt sich eben so , wie zu Hau- 
se , langweilt und unempfänglich für die 
Schönheiten der Natur rings umher , die 
Zeit mit gedankenlosen Gesprächen töd- 
tet. Die göttliche Ansicht der kleineh 
Brücke zwischen steilen Felsen , durohdie 

sich 
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ßicli ein ^jlberpes Flüsschen In tausendfal- 
tigen Wirbeln und Füllen dranü^t , ver- 
mochte mir kaum einen Blick, abzugewin- 
nen, und erst in der Gegend der friedli- 
chen Mahlen, wo die niederere, aber eben 
darum für die Schönheiten der Natur tülil- 
barere Menschenklasse in traulicher Rij- 
Ke ihre Sorgen vergisst , fühlte ich mich 
wieder. Aber ach! trüb' war mir Leiden-r 
den die ideali$che Natur , erschöplt warf 
ich mich am nächsten Felsenabliang auf» 
Moos nieder. Ein schaurige3 Lüftchea 
strich durch die halbentlaubten Pappeln, 
und krächzend flatterten Raben und Dohr 
len über mir, — Die Brust wollte mir 
zerspringen, bis ein Thränenstrom ihr 
Luft machte. Hungrig winselte ipir ^ur 
Seite mein Hand, 

Von ohngefähr blickt'ich auf> und 
ßah einen Mann vor mir , dessen sonderr- 
bare Gestalt noch ietzt meinem Geist vorr 
schwebt. Ein rother üeberrock , der 
sichtlich die Spuren des Trödelmarkts au 
sich trug, und unten ausgeschnitten war, 
um zwey von Perlmutter, alten Türki- 
sen ued Topasen zusammengesetzte Uhr- 
ketten sehen zu lassen, und ein Paar gold- 
ßtofne Hosen bekleideten einem Leichr 
nam, der noch über dem Ueberrockein 
Ordenskre'uz an einem schmutzigen Baq- 
fje trug, Den roäden Hut zierten drev 

Schnai- 



dby Google 



^ 7^ -" 

Schftallem die eine mit rötheü, die zWcfy- 
te mit blauen, die dritte mit grünen Stei- 
Bfen bes^eEt, und in der Hand führte dies» 
Wesen einen langen Krückstock , an dea 
t>ben ein Pavian geschnitzt war; 

„Wai fehlt dir, tiiein Sohn , fragt^ 
„er mich j mit einer Art Theilnehmung/' 

Alles, erwiederte ich in Verzweiflung^ 

„Wer bist du ?'^ 

Ein Unglücklicher j dien das Schickv 
Säl verfolgt* 

Meiüef Leiden schienen den Mami 
iDitdem Ordenskreuz zu interessiren» 

„Willst'u, mein Sohn, eine Bedien-^ 
-^,tenstelle bej mir annehmen; so kanii 
l;ich dir helfen/' 

Ich bedachte mich üicht lange. 

„Du hast eben nicht sonderlich vi^I 
^,tnebr zu thun , als meine Bibliothek und 
^,mathm^hischen Instrumente rein zu hal- 
lten , hinter mir herzugehen j weiin ich 
„durch die Strassen promenire, wobey 
„ich's nicht gern sehe , wenn du zuweit 
^auf der Seite gehst y damit die Leute doch 

^,au(^ 
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^, auch lYi'erfcen, wem du zugahorst. TJebri- 
^,gens seh' ich aut Ordnung unxl Höflich- 
„keit, und daher wirst du mich, weni;i du 
,,init mir sprichst, Ihro Excelienz, Herr 
„Baron von Puterhaim nennen,. Daiuf 
„geh' ich dir zum Salair alles, was von 
j, meiner Mittagstafel abfällt j Abends aber 
' j,mu^ du dich sonst zu behelfen suchen/' 

So unerfahren ich auch in der Welt 
^'ar; so besass ich doch Ueberjegnng ge- 
nug , um einzusehen , dass ich mit meinea 
wenigen Thalern nicht lange reichen wür- 
de, und beschloss daher tnit "aller nur 
möglichen philosophischen Resignation, 
deren ein lüngling in meinen lahren im- 
.toer fähig seyn kann ^ dien Antrag anzu- 
Jiehmen, so wenig reizendes er auchfi^ 
mich hatte , nachdem ich vorher mit dem 
Herrn, von Puterhahn über die unjiadi- 
lässliche Bedingung , miizh nicht von mei- 
nem Hund trennen zu dürien^ eins ge- 
worden war^ ' 

„Sonderbar," dacht' ich ^ indenn ich 
hinter dein Herrn von Puterhahri nach- 
schritt , und mich herzlich vor den Leu- 
ten schämte, die uns begegneten, ,,son-i 
j,derbar genug lässt sich dein Schicksal 
j,an. Du lebst glücklicli bey. deinem Pfleg- 
5,vaterj und ein paar abscheuliche Kens 
5,'bringen ihn um j weil er kein Orthodo;s 

„ist. 
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'„ist. Du balgst dich mit einem rechtgläu- 
,,big€n Gandidaten der Theologie ,. wirst 
,,von ihm bestolen^ von ungläubigen 
„Bauern beschenkt, und sollst wider aei- 
,,nen Willen Soldat werden* Qu erfährst^ 
„wer dein Vater war , es üflFnet sich dir 
„eine Aussicht in die grosse Welt y ;und 
„du hast in dieser mit einem läger und 
^„einem Soldaten Streit < wirst von einem 
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„luden geplündert, undvonnlem Mann> 
„auf den du deine Hof nung setzlest, mit 
,, einem AchtgrosLchenstück abgespeis^t. 
,,Nun musst du mit Gewalt einen Prozess 
.„anfangen i der nie zu Ende kommen 
„wird, und wirst endlich bey einem Herrn 
„von Puterhan Bedienter, der ein Or-» 
„denskreuz tragt ^ . und zu Abends nicht» 
„speiiset/'' 



Siebendes KäpiteL 



Glanz und Sparsamkeit. , 

i^in kleines Dachkämmetchen , in wel- 
ches nur zwey Stunden täglich etwas Licht 
fiel , wurde mir und meinem Pudel zuj.' 
Wohnung angewiesen. Mit djißY star^ 
keu Schritten hatt' ich s^ine Lä||pi und 

mit 
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mit dritthalb mittelm'ässigen scfind Breite 
attsgemessen. inzwischen fehlt' es mir 
drum ausser dem Hause dösto weniger 
an Bewegung ^ denn Herr von Puterhaba 
liess sich kerne Mühe verdriessen , um 
der Welt zu zeigen , dass er einen Bedien«^ 
ten habe. Auf mächtige Vorwürfe dürft' 
ich mich gefasst machen , Wenn etwa eine 
Rinne , oder ein Stdirihauten öder etwas 
ahnliches mich hinter ihm auszubeugea 
Ewang, so dass ich ihm nicht genau aui^ 
dem russ nachfolgen konnte; 

Uebrigens war's ein sonderbarer Kaut;c^ 
Inein Herr Patron. Alle seine Mübelu 
waren mit falschen Diamanten und Ru- 
binen , und ächten Gf a^iaten und Türcki- 
«en garniert; Die mathematischen Instrur- 
mente^ zu deren Wärter ich angenommen 
^ar, bestuilden in einigen allen Erd-und 
Himmelskugeln , an welche der He rr Ba- 
ron seinOrdenskreuz immer hing, sobald er 
sich zu Bette legte, ürri es früh Morgen» 
gleich wieder über den Schlafrock hnngert 
zu können, an Indigestionen litt ich nie^ 
denn eigentlich hielt ^eh nur einen Tag 
in der Woche ordentliche Mahlzeit. An 
diesem gab der Herr Baron mit einigeh 
Armschülern eine Art Gonzert^ Da aber 
dieses bald ins Stecken kam, weil den 
ßängeni die Kehle zu trocken wurde : so 
^chlugfjp! sich gewöhnlich die eingeladen 

neu 
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hen Gdste ini Mittel , und lieseii für sich 
ujnid die ganger Essen und Trinken holen, ^ 
•Wißldie Gelegenheit mein Herr und ich 
uns treflich 2U* Nütze machten , um uns . 
auf eine volle Woche des Mangels bestens 
vorzubereiten, 

Daiss ich mich herzlich sehnte ; Ihro 
Excellenz den Herrn Baron von Puter- 
hahn mit seinen luwelen, mathematischen 
Ii^strumenten tipd dem Ofden$kreuz zu 
Terlasseh , wird mir ieder aufe Wort glau- 
ben. Ich und mein Hund sähen Gerip- 
pen ähnlich, ak plotlich die erwünschte 
&unde der Rettungaus dieser Hungers«^ 
aoLOth iür uns schlug. i 



lAcfrtes Kapital; 



Ein Portrait 

Ohn-^eitder Stadt besass der Markis voii 
Schnapphahn eiö Schloss init eineiö Gar- 
t<äi , tu welchen beyden er, man Weiss 
niidht wie , gekommen war. Inzwischen 
(wahr ists) Schloss uad Garten warto 
beyde sehr , sehr schän , und dass der 
Herr MarJds Geschmack besassen^ konn- 
F te 
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IB' Urnen ihr Sinter Feind nldit abspre* 
eben. Freylieh kam dieser Geschmack 
den Bauern des ganzen Landes etwas 
theuer zu stehen , doch das hat , wie ie- 
der weiss -^ nichts zu bedeuten. Die gan<» 
ze zauberische Schöpfung war wie aus 
Nichts hervorgegangen, denn ehe der 
Herr Markis den Garten an sich gebracht 
hatten , gehorte er einem Privatmann ^ der 
die Artigkeit gehabt hatte, gerade zU^ 
rechter Zeit seinen Verstand zu veriieren, 
und sich ins Tollhaus bringen zu lassen. 
Zwar protestirte er gar sehr dagegen, aber 
eJn so gesdimackvoller Mann, als der 
HeiT Markis mXisste es ia doch wohl bes^i^^ 
ser wissen, ob der vorige Besitzer toll 
sej, oder nicht. 

Baron Puterhahn hatte einst Gele- 
genheit, in Gesellschaft einiger fremden 
dieses Paradies zu besehen, und ich, sein 
beständiger Begleiter, musste also auch 
hieher mit ihnveehn. Bey- Gelegenheit 
eines treflichen Gemäldes , das den Mar-?u ^ 
kiy vorstellte , wie er mit einem tieeeri- 
sofaeA Lächeln auf einer Parforceiagd ein 
armes Weib überreitet , entwischte mei- 
nen Lippen ein unwiilkübrliches Pfuy! 
das mir einen Stockschlag meines Herrn, 
uftddie Weisung zuzog, augenblicklidi 
seine Di^iste zu ^ verlassen. ' 

„Ich 
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, Jch nehme dich in die meinigen" 

35rach ein schöner ernster Mann , der beV 
er Gesellschaft war. „Komm/' spracn 
er^ ,,wir sind hier nicht an unsrer Stelle." 
Freundlich nahm er mich an der Hand, 
und führte riiich ins Grüne. Herzlichkeit 
sprach aus iedem seiner Blicke, aber eine 
düstre Schwermuth ruhte aul: seinem Ge- 
sicht. Ihm könnt* ich nicht widerstehn, 
in wenig Minuten erfrug er alle meine 
kleinen Freuden und Leiden , die er mit 
warmer Theilnehmung anhörte, ,,S ohn 
der Natur," sprach er nun herzlich, „ich 
,^will dir- deinen Pflegvater ersetzen. Du 
9,bleibst bey mir, und fiillst mir su- 
/,cheii , was ich finden will , ach ! aber 
,, nicht finden werde. Aber dein Achtl 
j^groschenstück , das dir der reiche Pras- 
„ser gab, an den du empfohlen warstj 
V,mus5t du mir Überlassen. Ich will's ihni 
„zurückgeben/' 

Schnell gab ichs ihm , und küsste &ei^ 
Äe Han^^ „Und mein Pudel?" iragtf 
ich schüchtern. 

Er kommt mit dir. * 'Hole ihn y imd 
»ey bald wieder hier.'* 

Geschwinder als ein Pfeil sprang ich 
nach Hause, entliess kosend meinen treu- 
en Gefährtto seiner Gewahrsam, und 
F a nahm 
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nahm fröhlich Vön meinem Dachkämmer- 
•chen und dem Puterbahniseben Hause att£ 
mwig Abschied* 



Neuntes KapiteL 



Noch einPortrait; 

HerrPlitt, so hiess der Mann, der mich 
in seine Dienste genommen hatte , galt in 
der ganzen Stadt * ♦ * für einen Sonder- 
ling ^ der viel Geld habe, ohne dass man 
wusste , wer er sey und woher «ein Reich- 
tiium i'ühre, und der dies Geld aiif die 
Sonderbarste Art von der Welt durch- 
bringe. Grund genug, zu vel^muthen, 
d^ss er ein natürlidh^rSohn eines grossen 
Herrn , oder ein türkischer Spion , oder 
ein Emissair der I^ropaganda sej, und 
noch mehr Grund , alle seine Schritte 
zu beschleichen, um doch endlich in er- 
fahren, welche von diesen Venputfaun- 
gendie rechte sey. Inzwischen log man 
auf Rechnung der künftigen Entd^ekun- 
--en, stritt sich wechselseitig über leere 
Hypothesen, imd vereinigte sich.endlih 

da« 
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dahin, dass Herr Pütt wenigstens auf ie- 
den Fall «in Thor sey. 

Und, gestehn muss man, die Leute 
hatten nicht ganz unrecht. Herr Plitt 
war ein schöner Mann, und doch schien 
. er keines der Frauenzimmer von Welt, 
die sich an ihn drängten, zu bemerken. 
Hingegen war man ihm auf die Spur ge- 
kommen > dass er einem armen Mädchen 
Geld zur Ausstattung durch den dritten 
Mann geschickt hatte. Cewiss musste er 
also mit dem Mädchen in Verbindung , 
und dazu in jeiner verdächtigen Verbin-r 
düng stehen, ' denn "wer wird, ohne einr 
mal iseii^en Namen zu nennen, einig« 
hundert Thaler wegwerfen. Er besuch- 
te weder Gasinos , nodk Sozietätei^ — 
aber es war nichts seltenes^ ihn in einer 
Dorfscjiepke mitten unter Bauern sitzen 
zu sehen. Ein ansehnlidier Gesandter 
Kess sich einst verlauten , dass der Stand 
des Sonderlings nicht gering sey, iind 
doch nannte dieser sich schleaitweg Herr 
Plitt. Er schien die Herren vop Adel, 
die sich würklich so weit herablasscn'woU- 
ten , sich seines Beutels zu bedienen , zu 
fliehen, und war hingegen öffentlicher 
Freund eines armen Mahlers , der vorher 
keinen ganzen Rock besass. Ein liederw 
lieber Poet , di^r für ein auf ilm verfer- 
tigtes Iiobgedicht, wörinn er ihn einen 
^ F 3 Ke- 
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Königssohn nannte , nichts erhalten hat- 
te, bewies nun in einem Pasc[uiU^ dasi 
er ein hergelaufeaer Bettler sey, und 
die ganie Welt war mit dem Poeten ei- 
nerley Meinung, Die angeführten That- 
Sachen bewiesen auch, dass ihn tiefe» 
und , weil man sie nicht errathen konnte, 
gewiss boshafte Absichten su einem so 
eigenen Betragen bestimmen mussten. 

Die Leser Qiogen inzwischen ton 
dem wunderbaren Manne halten, wa^ 
sie wollen , genug , er war mein Wohl-, 
thäter. Was er mir versprochen hatte, 
erfüllte er in weitestem Maase , und aU 
les iMützUche , alles Gute, was ich weis, 
verdanke ich der Mühe , die er sich mit 
mir gab , mich zu seinem Freund zu bil« 
den. 

letzt 'erst begann ich die Palinodie 
ipeiner Übeln Meinungen von der grossen 
Welt , und stimmte den Lobreden mei- 
nes seeligen Pflegyaters auf unser lahrze- 
l^end bey. Sobald ich von dieser Mate- 
rie anfieng, lächelte Herr Pütt bedeutend,^ 
aber er widersprach mir xiicht. „Du wirst 
die Welt nun mehr kennen lernen," sag- 
te er eines T^ges zu, mir , denn quorgen 
reisen wir. • 



Wohin? 



,,Zu 
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,yZu Indien y was ^u Sbepall anztt« 
treffen glaubst — Menschenglück , zu se^ 
Iien ,,die schönen Früchte des jphiloso- 
,iphiscbsten gesegnetsten aller lahrhun- 
„derte/^ 

Noch einmal nahm ich Abschied ron 
allen mir in kurzer Zeit so lieb gewor- 
denen Gebenden, und von ihren dem 
grossen Theil nodi heitern , gutmütliigen 
und fröhlichen Bewohnern, wallfahrtete 
noch einmal in den P ** * Grund, und 
•weinte eine Thräne der Freude an der 
Stelle , wo mich einst der Baron Puter- 
haha^u S4$inem Bedienten angenommen 
hatte, besuchte noch so mancnes mir ewig 
iinvergessliches Fleckchen, und bald roll- 
te ich mit Ex^Mipott wekeiv 

Weii^end begleiteten viele Arme den 
.Wagen, in welchem wir abfuhren, aber 
die leine Welt sagte sich mit schadenfro- 
hem Lächeln ins Ohr , dass der Propa- 
gandist das Consilium abetmdi erhalten 
habe. 



F4 Vier- 
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Vierte^' Buch, 



Reisegeschich 



t e. 



Erste? Kapitel. 



•*^o»*. 



Ein C^ffeehausgespfäch. 

w 

qaffeehause m Leipzig zu mir ! „Wohl 

' lif « t-^ ^^ *? glü^lich bist, nun al- 
,,Ies SchoAp iH d^ Welt mit eignen Au- 
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„gen «€hen zu können! Hier bist du nun, 
„reich, glücklich, froh! Wer^ hatte das 
„gedacht , als du von deinem DÖrtphex^ 
„wegeiltest^ ein armer Vertriebner , nidit 
„wissend, wo du diein Haupt hinlege^i^ 
„solltest ! Als du hinter dem Herrn von 
„Puterhahn als Bedientnr einhergien^st ! 
5,Nuit willst du auch schwelgen in ailen 
^^Schätzen, die dir offen ^tenen, willst 
„geniesen , wo du geniesen kannst , und 
,^,diph des schööstön und klügsten aller 
„lahrzehnde mit vollem Herzen freu- 



,en. 



if 



Lauter tonte die Musik imVorsäale^ 
^in froher Kreis von Menschen aller eu-^ 
itopäischen Nationen^ sich unbekannt^ 
ab^ durch das schöne Band der Freud^ 
v^einigt^ sammelte sich um mich, und 
4er Punsch, durch 4^^ Munterkeit de^ 
,Wirth$, eines Greises, der an lovialität 
dem feqhesten lüngling gleich kam , ge- 
würzt , dampfte in den* Bechern. Mir 
fiel'$ «in , die Gesundheit unsers lahrze« 
hends aufzubringen. Viele Gastet i^n ineiw 
nem Tisch thaten mir Bescheid, bis auf 
einen grämftclien Alten, der ' mit einer 
wahrc^n Häschermiene mii* ins Gesicht 
sah, mit der Nase in die Luft witterte, 
imd fitagte: ob ich etwa gar <?in lakobi- 
ner sey', und einige KauÜeute, die vor. 

sidi! 
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tidi hin brummten: Wa« geht uns da» 
< «al/ä 15 'ne schlechte M^se. 

_ Aber mirwa^rs hier nicht blos um$ 

Zechen zu thun. Ich saÄs ia im Mittelr 

punkt der deutsdien Litteratur , und 

wollte, sobald als möglich, einige vojgi 

den Gelehrten kennen lernen , die sich 

von allen Enden Deutschlands aur Mess^ 

in dieser Stapelstadt der Geistesprodukt^ 

unsers Vaterlands einfinden, .,Jbt hier 

»)*iöter dieser Gesellsch^ nicht ein yoiv 

^,ziiglicher Gelehrter" fragt ich meinen 

r^achbar, zum Glück fiir mich einen 

Buchhändler* „Gelehrte , " antwortete 

er mir, ia! die kommen selten hieher^ 

#/S ist hier etwas zu theuer! dort sita* 

,9,heut^ 'nmal Magister X. der da^ £[rosse 

„bekannte Werk über das Naturre<Xt g^ 

,>schriebenhat. 'S geht ihm aber schlimm, 

.»/m armen Teufel! — Aber, wie iat mir 

.»,denn? Herr , wenden Sie- sieh aa dea 

„Mann dort im rothen Kleid! das ist 'u 

j„Mann, der Doktor Californ, der Abgott: 

.^fder Lesewelt , der Polarstern des gute» 

9,Geschmacks , der/Lieblingsschriftsteller 

„des Publikum^! 'NMann #ie 'n Dausi 

jjAlIbeliebt , allbekannt und fleissig , un^ 

^,ersch<Jpflich ! Fördert alle Messen so a 

.„zwanzig Alphabete zu Tag. An den^ 

„«ddressi^fin Si^ sich , weMt's Ihnen drum 

„zu 
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y,zu thun ist y einen grossen J^nn zu 
„sprechen." 

Ich beschloss , dem Rath meines Nactu 
bars zu folgen , und wandte mich an den 
Poktor mit der Bitte, ihn morgen be^ 
suchen zu dürfen. Mit vielem Stolz frag^ 
te er mich „wer sind Sie^ mein Herr? 

Ein Privatmann > der gern das Gl ück 
haben möchte, Ihre Verdienste in der 
Nähe zu bewuxulerii. . 

„Schammer Diener ! Freylich ist mei^ 
,.,neZeit Hostbar , aber doch ! Was hefeh* 
^ Jen Sie? Eine Schrift für oder gegen die 
„Aufklärung? Demokratisch oder aristo-^ 
„kratisch? Für die Aufklärung müssseh 
},Sie mir aber tbeurer bezah&n, denn 
„dagegen zu schreiben ist heut zu T^^ 
„einträglicher/* 

Keines vonbeyden. 

„Oder 'ne Rezension? Auser der aÜ*, 
y,gemeinen Litteraturzeitung* u^d d^ 
,jB^^Aer Bibliothek, mit d^en idji 
„über den Fuss gespannt bin, steh ich 
„überall zu Befehl. Versteht sich > ßege^ 
„baare ErkenntUqhke};, " 



Auch das nicht« 



„Nun, 
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„Nun , Wi^s denn? 

Bios y ^ie. gesagt Y die Ehre, ^inenso 
grossen Mann kennen zu lernen. 

„Das kennensieaus meinenSchriften^ 

Ich werde sip lesen. 

„Haben also noch nicht? Schemen % 
grosser Ignorant in der neuern Litteratur 
zu seyn. Schaffen Sie sich bald alle an/- * 
„Hier ist gleiph auch 'n Ankiin^ligUBg 
„meines neuen Allmanachs, inweläem 
„ich die allgemeine Weltgescnicnte drama-* 
i,tisirt liefern will. — Nu ! Adieu ! Ich ha- 
„be mehr zu tiiipi." 

Höflich ist der Doktor Gälifornius 
eben nicht, dacht ich, inzwischen, grosse 
Männer haben ihre Eigentieiten. Willst 's 
floch mit dem Magister X versuchen. An 
diesen wandt iph mich nun mit der iiem-r 
l^phenf Bitte.. 

,^We^n sie sich } moipgen 'die Mühe 
„nehmen wollen,"- antwortete mir dieser, 
„in der H * * * Strasse einPachstübchen 
^,zu ersteigen ; so sind Sie mirj zu einer 
l,Pfeife Toback \yillkQmmen.'' 

Ich 
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Ick nahm die Einladung an und trank 
mit dent IVlagistär riöch-teiile Terrine 
Punsch. Beym Nachhausegehn bezeigte 
ich gegen den Hctth Plitt meine Verwun- 
derung über das^ Benehmen des Doktor 
Cdif orn; * 

^,Dü'Wifit noch Viel erfahren,*' iagteä 
Herr Plitt , „guter lunge , was dich be- 
^,fremden wird. Aber eben, dass du 
^fd^s sollst, ist meine Absicht. Du hast 
,/reien Spieh-aum . zu handeln, wie aich's, 
„gut dünkt, und blos dann, wenii iugend- 
„uche Unbesonnenheit dich iü Gefahren^ 
„verwickeln möchte , die traurigö Folgen 
„für dich haben kuilriten , wefrde ich dich 
„warnen. Uebrigens magst dii immer 
„zuweilen hie und da; äristosseh, derglei- 
„chen ^ieifie Witzi^ungen sind heilsam. 
^,liandle also von niin an imih^r , ohne 
„im mindesten auf mich Rücksicht zu 
„nehmen , am Ende will ich dich über dett 
^^usgäng fragen/- 



Zwey- 
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Zw^ytes Kapitel. 



Schriftstellerloös» 

(mird zn übersthlägen gebeten y wenn der 
Leser nicht selbst Autor ist.) 

Ich konnte mein Erstaunte des andern 
Tages nicht bergen , als ich sah y dass in 
der Stube des Magisters alles , wo nicht* 
Armuth, doch Dürftigkeit verrieth. Er 
bemerkte es , und sagte lächelnd: die Stu-' 
be eines armen Korrecktors gefällt Ihnen' 
wohl nicht , mein Herr ! 

Ich. Ich bitte Sie um Verzeihung y Ihr 
freundliciier Willkomm giebt ihr mehr 
angenehmes für mich , als ohne ihn ein^ 
PaUast haben würde. Aber wunderh* 
muss ich mich allerdings^ dass unsref 
Nation Männer y deren Verdienste all- 
gemein anerkannt sind y ziicht besser 
zu belohnen scheüit. 

Der Magister. Erlauben Sie mir, Ih- 
nen zu sagen , dass verschiedene kleine 
Natiönchen in Deutsdilandin dem Sin- 
ne y wie sie das Wort Nation nehmen, 
mit diesem Ausdruck gar nicht zusam- 
men 
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- men bezeichnet werden können^ denn 
wir haben keinen Nationalgeist. Be-» 
greifen Sie aber unter Nation den Staat; 
60 sehe ich nicht ein , warum dieser ei- 
nen Gelehrten, d«r auf seiner Studier- 
Stube Über nützHche M^ahrheiten nach- 
denkt, und die Hesultate seines For- 
schens der Wek bekannt mäclit , noch 
besonders dftför belohnen sollte. Wür- 
de hur in\mer dem eigentlichen Staats- 
diener ein billiger Lohn für seine Ar- 
beit ! Der Gelenrte kann nichts weiter 
verlangen , als dass man ihn nicht rer- 
Hindere, seine Ueberzeugüngen der 
Welt vorzutragen. 

fch. Das wird doch v^ohl niemand? , 

Der Maxisten Wollen Sie nn^in^r 
«potten, oder sind sie würklich so ein 
Neuling in der Welt, dass Sie nicht 
wissen sollen, wie schwer es ist, ein« 
freypiüthigcsWort^ger^de über die Ge- 
genstände, zu deren Erörterung ieder* 
Mensch täglich eine Sttinde wenigstens 
anwenden sollte , laut zu sagen ? Wis- 
sen Sie nichts von den Leuten, die 
das Amt haben, alle erscheinende Scrii- 
tien nach einer gewissen bestimmten 
Leiste abzumessen , hinwegzuschneiden 
^as zu diesen: flicht passt^ imd die Bü- 

clier 
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eher so zu rerstümmeln ; wie man itk 
Italien Knaben verstümmelt?} 

Je h; Das scheint mir unglaublich; 

Der Magister. Ist aber doch so veahr, 
dais ich es für imücithig halte; ein 
Wort weiter darüber zu verlieren, und. 

^ auf mein voriges Gespräch zurUcikiibm* 
ine; — Verstehjen Sie also , um in dct 
angefangnen Materie fortzufahren , un- 
ter Nation das gesanimt^ Publikum, 
so ist dieser Begriff Wieder viel zuun« 

] bestimmt, um darüber irgend ejlvas 
ätlgiem^in^s sagen zu könneiu Wer 
bey diem gelehrten Areopagiis etwas 

filt, derkanQ deswegen doch bg^ dem 
.eseweltsbublikuüi einfe sehr ünfiedeu« 
tende Rolle spielen , und eben so geht 
. es wieder im umgekehrten FalL Der 
, Doktor Californiu^ zum Bejspiel y mit 
dem Siegestern sprächen — — 

ich. Nun 

I^ e r Magister. Dieser CalifdnuUs ist 
es gewohnt; dass seine Schriften gleich * 
bey der ersten Erscheinung voh allen 
kompetenten Tribunalen als verWorfe- 
he Waare geschildert werden j und 
wie mich dünkt , mit Recht. Hier ist 
^ines seiner Geisteswerke. Nehmen 
Sie die erste beste Seite zur Probe. 

Zum 



dby Google 



— 97 — 

Zum Beispiel ^eich hier*^ Säien Sie. 
einmal ein Stück Californischer Kunst# 
Ich -wiir^ Ihnen Vorlesen : 

^^Xetterö. (äbominabel lächelnd) Hqhjö 
;,dich der* Teufel, du Schweinhund, 
„schlag' dich der Donner in die Erdl 
„Wollt' ich hätt'n Humpen Wein > und 
,nleine Rüde 'n Bissen. Brod/' , 



79* 



^^ZehnabeÄtheuer. Stech dejne Rü- 
,~,deii todt, und sauf Wasser. Sag mir 
5,doch , wo. ist die Prinzess ? Ist get^iss 
j,wieder 'nmal ^m Kerl in Manosklei- 
„dern nachgelaufen^ wie sie's immet 
^,züthuii pflegt/^ . : 

^ ,X e 1 1 e r ö. Haitis Maul , und zieh dei- 
„ne Hosen 'nauf. Wird dir die Prin^ 
^,ze8s nicht -zum Teufel laufen." I 

Nun , sind Sie lustern nach mehr Prob« 
chen ? - 

Ich* ^WÄrlich Nein! 

D e^Magister* Und doch gilt dieser Ca^ 
lifom mehi* bey der Lesewelt jtnit Sei- 
nen Prinzessinnen > und deinen Hum- 
pen j. als Göthe, Wieland ^ undSchik 
kr 2Ufianunengenommen« 

G Uk4 
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leb. ünbegreifläeb ! 

Der Magister. Aeus&erst natUHich 
vielmehr! Werke des gereinigten öe- 
schnoaeks wollen duch Leser ton gerei- 

^ nigtem Geschmacks ^ und dieser sind 
wenige. Die Zahl derer aber , die an 
solchen Alfanzereyen Geschmack fin- 
den y heisst Legion ^ und das i^x , denk' 
ich , natürlich ^ weil ein grelles buntes 
gelecktes Gemälde imiiirer dem un^e- 
llbcto Ati^ mdir gelallt^ als ein ein- 
lachet Chrislsiskopf voll Würde und 
Schönheit« 

Ich^ Aber was hatten Sie Toii. den Schrift- 
stellern i welche diesem verdorbenen 
Geschmack Bröhnea ? 

Der Magister. Weaxi siS: ttdi durch 
unmässigen Stolz auszeichnen, wenn 
am iadsr RittesnoiBansehr^ibor allge- 
meine Achtung fordert^ oder sich mit 
KJopstock^ Wieland und Göthe in ei- * 
ne Reihe setzt , soi läcbla ich« . . Thuti 
sie aber das nicht — ie nun , so seho 

* tdl tii^tat ein ^ warum, sie gerade taelr 
Tadel verdienien solliben ^ ala der Uhr- 
macher i der gute Fabrikuhneu \ßerier- 
tigtv und auch fiii; weiter oirJUs , als 
Fabrikuhreiii veduüift - 

... Ich. 
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Jeh. Bester Herr Magister! 4^r Unttr- 
schied zwischen Geisteswerken und Fab- 
rikarbeit ist doch wohl so gross , dass 
bey de sicli nidit wohl vergleichen lassen« 

Der Magister. Bitt' um Vei*gebung. 
Fragen oie einmal iinsre Fürsten darum, 
und die Nachdrucker. " Und daxm ! 
Nehmen Sie den Fall an ^ dass iemajnd 
von Schriftstellerey lebt , und manch- 
mal leben müss , Wenn er nun entwe- 

>■ der die Kraft niclÄ hatj gute Werke 
hervorzubringen j oder^ Wenn ihn die 
Erfahrimg lehrt, dass er bey jpabrik- 
arbeit sich gut steht ^ während er bey 
der fleissigsten Arbeit kaum satt Broa 
verdient y können Sie es ihm dann 
verdenken^ wenn er sioh auf dii erst# 

. legt? 

i ch* Aber der Beyfall der edlern Welt? 

Der Magister* Nährt nidit^ lieber 
Mann! und der'BeyEall der Friseurs, 
Kammeriungfern und Bedienten, die 
sich am Löhn einen Groschen abdar-* 
ben, um in isiner unsrer z^lceich^n 
Lesebibliötlieken ihren litterärischei» 
Heisshunger zu befriedigen^ ist dem 
Verleger, und folglich auch dem Ver- 
fasser iii Ökonomischer Hinsicht mehr 
werth. Besuchen Sid einmal »ur Pro-^ 
G a h% 
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be eiii solche« Lesemägazin , und fragen 
Sre nach Wielands und Herders Schrif- 
ten , Yoricks Reisen etc. selten werden 
Sie sieh vergeblich erkundigen. Ver- 
langet! Sie hingegen den Burgfrieden^ 

' die Schreckenszenen , die empfindsame 
Reise nach Schiida, und dergleichen 
tolles Zeug; so Wird Ihnen* det Ver- 
leiher ütir aus crosser Gefälligkeit, und 

' auf ein Paar Tage damit dienen. 

Ich. Aber tragen denn die Vielen kriti- 
schen Journale in Deutschland nichts 
zur Vei-bessetung des Geschmacks bey ? 

D e r M a g i s t e r. Wenig in RücksiöhC 
auf das geiQeine und zahlreichste Lese- 
publikum , denn dieses liesst und ver- 
steht sie nicht. Mehr vielleicht Wer- 
ken sie auf die Verbesserung der Schrift- 
steller selbst , doch auch hier nur der 
bessern , denn die schlechten sind im- 
mer itberzäugt , dass ihnen Unrecht 
geschieht, was doch unter lo malen 
nur höchstens einmal der Fall seyn wird. 

Ich, Also doch zuweilen ist? 

D er M agist er> Allerdings, selbst bey 
den besten Journalen > wenn sie gera- 
de für oder wider eine Sache Parthey 
üehmen. Bey den minder guten, und 
schlechten , Wo man Rezensionen an- 
nimmt. 
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nimmt > ohne zu wissen , von wem sie 
kommen , oder wo würklich unbärtige 
Leute und Menschen ohne Sinn rezen- 
siren *) > oft. Inzwischen darf man in 
der Regel annehmen , dass die Herren 
Schriftsteller > die sogenannte Antikri- 
tiken einschicken , zumal ^ wenn diese 
grob ausfallen, oder von Rezensenten- 
Neide^ von heimlichen Kabalen reden^ 
Unrecht haben» In dem einzigen Fall 
würde ich mir eine Antikritik erlau- 
ben^ wenn der Rezensent die Person 
odei den moralischen Charakter des 
Verfassers angreifen sollte^ als wozu er 
auf keinen Fall befugt ist. Im übrigen 
wird die Antikritik verlacht , wenn der 
Rezensent Recht hat , unnöthi^ aber ist 
sie , wenn er Unrecht hat, 

G 3 Ich^ 

*) Zum Beyspiel dient die Rezensioa 
der Reisen ins mittägliche Frankreich, 
und der Reise nach Braunschweig von 
Knigge in der Oberdeutschen allge- 
meinen I^itteraturzeitung , einem 
JoumaL dass gewi$s unter die guten 
gehört, -^ Der vielen Leser , die 
so gerne nach Personalschilderungea 
spähen, wegen^ halte iph es übrigen» 
nicht; fUt ganz überfltis«^ 2u ver&i^ 
ehern, dass weder der Magister X. 
noch D. Galiforn ^childfemügeavoa 
ZndividiteB sejn solle». 
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Ich. Ihrer Aussage nadi, liebierHfrr 
Magister! scheint es mir aber doch, als 
wenn dieienigen Recht hätte© , weiche 
über den Vmall der grüncUichen Cte- 
lehrsamkej* in ö^utscWand klagen.^ 

DerMagi$ter. Was nennen 3i«ffrUiid- 
Üche Gäehrsamkeit? Idi verstÄe nur 
flieienigedarunter> die dem Menscben- 
gescblechteam meisten nütze. Und die- 
se verfällt nicht, im Gegentbeil war 
«ie nie so blühend, als gegenwärtig. 
Ke;|i|i<5n Sie mir eii» Zeitalter , wo so 
viele nüzU<^e , sonst in dicken Folitn- 
%eti Begrabene Wahiheiten im Umlauf 
waren , wo man sich so viej uro frudit- 
hare Qegenstände bekümmert hat , als 
eben ietzt, tcA ketine diese ^la^n 
^ber den Verfall d^ gründlichen Ge-^ 
lehrsamkeit auch. Aber wer sind denn 
dieienigeft, die darüber am meisten 
schrey^nf Etwa Philologen, und zwar 
iK>iche Philologen , die nur de^ tilden- 
den Buchstaben , aber nicht 4e» Geist 
der Alte» gefasfiC haben/ und Wunder 
^i^ viel ^e|bap zu habet» glauben, wenn 
6ie etwa «ine Aömerkungmaciien r Hut 
hi eine Bededcung ^m Kppfea von 
Fil« , oder wenn Tste mit tie&iiwiigen 
IJntenBuohiuigefi: herausgebraeht hi^ben^ 
.welche fiutform die mceste gewesen 
%^y liidber j^reuiid i «s {iebt in den 
Jioge- 
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sogenannten soliden Wissenschaften «o 
gut Charlatane, als in den schönen. 
Wie nennen Sie den Mann , der mit 
grosser Wichtigkeit eine Abhandlung 
-über Efflus Linsengericht schreibt? 
den Mann, der beredinet, wie viel 
Menschen auf einem gleich vertbeilten 
Erdreich ohne künstliche Bedürfnisse 
sich ernähren könnten , und nun Po- 

5u}atk)nsromane ausheckt , während in 
em Lärchen, das er unbevölkert 
nennt, hunderte von Menschen verhüll« 
gern möchten. i 

.1 cb. Sie müssen mir aber auch zugeste- 
hen, dass gründlicher Fieiss unsern AU 
ten eig«nmiimliche^ war, als den Neu- 
em ? - 

Der Magister. In gewkser Hinsidit ^ 

"vielleicht, aber in anderer wieder nicht. 
' Rechnen Sie doch auch etwas darauf ^ 
das$ unsere neuern Methoden die Erler- 
nung einer Wissenschaft um Vieles et- 
. leichtem y und dass es Tfaorheit seyn 
wOrde, sie sich selbst ohne Noth Schwie- 
riger zu machen* Doch -^ lassen Sie 
uns abbrechen, deim uiisre Raisonn«- 
ments werden wenig faeUen. 

I c h. Genug also , lieber Herr Magister ! 

^abco Sie Jiber docl^ S/ßGV^e^ nad sa^ 

G 4 gen 
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V 5[«n Sie mir , welche Gelehrte idi hier 
. noch hauptsächlich besuchen soll ? 

Der Magister« Wenn Sie meinen Rath 
lolgen wollen , und nicht gerade bey 
einem oder dem andern etwas zu thun 
haben , keinen^ Dem Gelehrten , der 
äusserst beschäftigt ist, sind dergleichen 

- Besuclie nicht immer willkommen, und 
es steht zu wetten , dass Sie von ihm 
verdrüsslicher hinweggehen , 4I» Si^ 

" kommen. 

Ich. Warum? 

Der Magister. Weil Sie die Idee von 
den vortreflichen Schriften des Mannes 
auf seine Person und seinen Umgang 
mit übertragen , und nun in der Er-^ 

* Wartung stehen, in den Paar Minuten,. 
.' die Sie bey ihm zubringen , etwas recht 
/ausserordentliches, recht schönes zu 

hören. . Dieses ist nun nicht immer 
' möghch , und nun werfen Sie eine Art 

* von Zorn auf den unschuldigen Mann, 
der Lire zu gespannte Erwartungr nicht 
befriedigte. Gehen Sie lieber an äf- 

- fentliche Orte, dort werden Sie am be- 
sten Gelegenheit haben,- Gelehrte , die 
zugleich angenehme Gesellschafter sind, 
\ kennen zu lernen. — Ueberdem musa 
ach Ihnen sagen 9 dass ein Besuch ex 

Pro- 
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Prolesso üeut zu Tage verdächtig Ist; 
denn man bat der Exempel gar zu vie- 
le , dass Leute in Deutschland herum*, 
streichen , die Demestica, berühmter 
Männer ausspüren , und hernach dru- 
cken lassen. — Njin aber genug von 
allen gelehrten Pingen , uixd ?5ur Pfei« 
fe gegriffen« 



prittQjs Kapitell 



Iklj-sterien 

Einige Tage nach diesem GesprSiche be* 
siuchte ich in Begleitu^ig des Jlerrn PUtt 
4ie Promenade, . Ein unbek^inter wohU 
gekleideter Mann blieb plötzlich vor mir 
stehen; strich sich ernsthaft einigemal übe^ 
das Gesicht , rückte an seiner Halskrausei» 
und schien eine Antwort zu erwarten^ 
Als diese nicht erfolgte, gingen fe^erlicU 
und langsam die Worte au3 seinem-Mun-i 
de : Morgen sollst du mich kennen lernen« 
nnd schnell ging er nun Fdrbass« 

Der ganzeAuftritt befremdete piich, 
tmdHerr Pütt wollte oder konnte mir das 

Rätk- 
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RaCbsel nicht ]d>$«n. Es blieV tnfr »b* 
nichts übrig, als den Tag der Enthüllung 
gedultig zu erwarten. \ 

Er rerstric^ , aber nieinand Ue$a sich 
sehen. Endlich ging ich , die ganze Sa- 
che für Silrherz haltend , aufs OafFediatts, 
und siebf da ! der Mann von gest^*n stand 
auf einmal , in einem Mantel gehüllt, hin«i ; 
ter mir. , . . 

Sie sind sprajch er, indem er sich 
höOich zu mir waiunke^ wohl begierig zu 
erfahren, was meine gestrige Ävanture 
mit Ihoeii bedeute, folgen Sie mir auf 
tnein Zimmer* 

Ich gehorchte, und der Mapnfiihr-» 
te micfi scbwei^nd durch mehrere en^e 
Gässchep in ein Heines Haus, und in 
diesem in ein finsteres Winkelstübchen. 
Er bemerkte meine Befremdung darüber^ 
und begann folgefidermassen: 

,,Sie wundem sich, lieber iunffer 
^,Manu,. vermuthlich über das armselige 
„Ansehen dieses Stübchenö. Lernen Sie^ 
„dass (Jer Schein trügt.."* 

Ab warf nun dier Unbekaimte e»einen 
|yEaa|;el» wnd ^bti^kUtmu: 4io Kreuth 

von 
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von Silberbfech mit seltsamen ÖierogW- 
pben bezeichnet , entgegen. 

„Siesehen in mir/ fuhr er fort, ei- 
, ,nenAbgesandten der unb^ekanntenO fciern 
^,des honen , erlauchten und sehr ehrwiir- 
,,d^n Ordens derJEkJ«k4:ik-€r. Dunke!- 
;;heit heist mein Gew«n4 und Armiith 
,#meine Hülle. Verborgen in der Mitter- 
7,nlicht arbeite ic^ an den sid>en Säulen 
yjdes ewiglieiTlichea Tempels. Mein Qe- 
"Wßtbe heist Finsterniss/' 

Idi stfiidstumm, und erstaunt. 

Der Unl^ekannt«. Dddi deinen Oh- 
a«n, lüngling, ist iheine Sprache fremd; 
Dein yei?stan4 begreift, d'sine Sinne 
fassen mich nicht. Aber der Schleyer 
sol) zerreissen , der Nebel i^diwinden 
der dir das AUerheüigste verbi^^t. Oef- 
mä deine Au^m dem Lichte fch will 
Qienschiich mit dir red«n , bis du die 
Harmonie der Sphären %9ßt^ verstekeii 
lernen. Ich h^a (fich beobaditet, 
längUng! und würdig befunden einiu- 
gehen in die Tempel der Göttin-, der 
ich opfre. Gefahren lauschen auf ie- 
- dem deiner . Spbriue , die ift>seheuliciiS 
Robe der Wekver<mFrer hat ein Augen- 
merk auf dich, aber ich i^rill dir einen 
JPjmzer leihen > einen Krebs anziehen, an 

den 
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dem die Pfeile der SternschntippeÄ- 
Lichtträgnr und Philanthropie -rredi-p. 
ger abprallen sollen. 

) c h. Aber ich begreife nicht «-- «^ -^ 

Der Unbekannte. Gottlob! dassSie 
nicht begreifen. Das Begreifen wollen 
ist eben das Yerderbefn unsers lahrhun-* 

. derts. Daher entstehen eben die Gräuel 
und Mordthaten. Darauf beruhet der 
verfluchte und vermaledeyete Pliiloso-» 

Jhenbund, Das Führenlassen , das Da- 
ingeben , das Gefangennehmen ^ der 
Vernunft , die heilsame Dunkelheit sind 
. d^is Glück der Menschheit. lijeiderlist 
dieses Glück von uns Deutschen , und 

uropa ge* 
iQcklichen 
l und Ita- 
er verzagt 
uch nicht 
vor den W^ltverwirrern , die Zeiten der 
Wiederherstellung nahent lungerMann! 
. Sie glühen fürs Gute, fürs Edle. Des- 
. to leichter sind Sie zu verfüluren. Hü- 
ten Sie 3idi! 

Jch. Aber ich merke doch nichts von den 
. fürchterlichen Al^uuftcben, diä Sie .so 
• pft erwähneht 

Dec 
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De* Unbekaiintei Ist es möglich? 
Ö der unbeschreiblichen Blindheit! 
Haben Sie liicht von den Illuniinateni 
Von det* Propaganda gehört? 

Ich. la , doch in Deutschland nidit, 

Der Unbekannte. Nicht? uiid ichsa* 
ge Ihnen , es ht fast kein Haus in gäna 
Deutschland^ wo nicht eiii Propagan- 
dist verborgen ist. Aber eben diese 
schädliche Sichertieit ist es } worauf die 
schändlichen Lichtträger, die alle 
Thronen und alle Religionen umstür-* 
zen wollen, rechnen. Wisseti sollten 
das die Kurzköpfe,. oder schwei- 
gen. Denken Sie um Gotteswillen , es 
giett Leute, welche die Listen der Sub- 
scribenten auf ein lournäil , das ichhei*- 
Äusgebe stehlen "sVollten. Ist das nicht 
ein augenscheinlicher Beweis, wiö weit 
der Pnilosot)henbund schon ausgebrei- 
tet ist. Lieber* iuögef* Freund! ein 
lournal, das ich herausgebe, und 
das einzig in seiner Art . ist , über- 
all verhönüt , und in manchen gelehr- 
ten Zeitungen gar liicht angezeigt wor- 
den. Wer kann anders daran Schuld 
seyn j als die Ptopagaiida ? la , ich mer- 
ke sogar, dass man mit- mit Gift: nach- 
stellt. Sie keiineü doch meine Zeit<« 
Schrift. 

Ich. 
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Ich. Noch nicht. 

Der Unbek. Aug«iucheinlicher Be« 
weis, das* Sie schon in den Stricken 
der lacobiner sind. Gerade die Sub« 
scription ist das Zeichen derer ^ die rei* 
nes Herzens sind^ und ich hoffe es 
bey den m-icbtigen und hohen Häup* 
tern y die Glieder unsers Ordens sind^ 

[ bald d^in zu bringen « dass aUe ^ die 
nicht darauf subscnbirt haben ^ aus al- 
len Reichen der Welt verwiesen wer- 
den. Doch bey Ihnen ist diese Unter- 
la&sun^sünde aus Unwissenheit |^escke* 
hen. Befahlen Sie mit' ^Iso ^kich einen 
Louisd'or i und es soll damit gut seyn« 

Icii thats^ und versichert« meine Un- 
schuld an fÜleniaCobinisehen Ereignissisn« 
Aber ^ erlauben sie mir ^ fiihr idi fort^ 
wie kommt es , dass die erhabene Gesell- 
#chaft^ deren Glied Sie sind ^ von mirun« 
beka unten Menschen etwas wissen 
^sollte? 

t)er Uiibek. Uns ist nichts unbekamit^ 
Was uns von fern oder näher interessi— 
ten kann ^ denn unser Orden^ist sozu- 
. sagen allgegenwärtig» Inl RatHe der 
Feinde sitzen* unsere ßrüdör ]ph6Jl än^ 
in tausendfachen Verkappungen Wal^ 
l«n wir ümhetT) ^iind seibsl die Ge- 

heinw 
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ferimnisse des Geisterreichs — doch stille, 
geschwätzige Zunge l Was uns bewoj^en 
hat , auf Sie gerade Rücksicht tu neh* 
men , ist die Bemerkung , dass Sie rei- 

; sen , Gelefutfe besuchen, und also fäi. 

~ big siud, unsre ListcJn von'deutschea 
lacobinern zu vermehren; Sind Sie 
entschlossen, inunsre Verbindung za 

•^ treten? ^ 

Ich. Noch kenne ich Sie. nicht genug, 

DerUnbeki ( grob ^ Herr ! das sind 
' kere AusflüdÄe; &e müs»eii, erder Sie 
sind nii^gendwo ror uns sicher. Ich 
merke ^ ich n4erke, das Gift höt Sie 
schon angesteckte aber — .— «-^ Herr, 
warum tragen Si^ einei dreyfarbig« 
Weste? 

Ich; Ich bögreife nidit« 

per Unbeki Aber ich! Glauben Sie, 
wir wissen nicht ^ was Sie damit wol- 
len ? die Kokarde kömmt iiacii, mit 
der.WestÄ Saaigti man aiu 

Ich. Ichbitte Sie. 

&e Jr U n b e k. Bitteli Jiin $ tiiict bittea 
her! Ich £räge Sie nochmals mein 
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Herr, wollen Sie sich in die Gesfell- 
schaf t der Eklektiker aufnehmen la^eQ 
oder niclit ? 

Ich* Noch weiss ich ia nicht einmal ^ 
wo und wie ich dieses GIuck& theilhaf^ 
tig werden könnte. ' 

Der Ün b e k* Wo reisen Sic ton hier^ 
aus hin P 

r 

Ich. Nach B*** . - 

Der Ünbek* O schlimm! »chlimtn> 
wahrhaftig ! Als ich bej allen deutschen 
Bühnen nach Jacobinern *J $pionirte ^ 
war ich dort , und fand ein wahres S6- 
dom iu^d Gomora» , Doch giebt es seit 
einiger i^eit ein Häuflein der Gerechten^ 
das , so der Herr will! die Gottlosen 
und Profanen bald upters Joch brin- 
gen wird. Hier mein Preimd , haben 
iSie eine Address« an einen hochehr?- 
wütdigen Bruder dort! Und nun> 
Wehe über Sie , wenn Sie meine War- 
nungen nicht benutzen. letzt lebexl 
Sie wohl , mich rufen Geschäfte» * 

t cb. Aber — *-* 

De« 

♦),St*V***und,Z****rUi 
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P e r U iKl) e k« Rein Abfer j öäer Fluch 
und Yerderbeä über Sie. Lebei\ Si^ 
wobl! 



Viertes KäpiteL 



UngSi 

Dies 

nes ^ei 
äo w^n 
ihiii äii 
Plitt n 
digte 1 
Himg^ 

j>Die ganze Sache scheint mir^ spradb 
^,er , das Werk einiger Schwärmer und ei-^ 
•feiger SchilrkeÄ iü:ä(^^ Vöii däUeii. 
^^manöhe würklich iä ihrör terbraÄnteri 
^^Eilibildünglkraft G^penst^r enseug^^ 
wTOcJ ändere die lächerliche f jircht ^or 
>,benutzten, um Schein Air voiiWichtag- 
^,keit zu geben , Spekulation auf anderer 
^^ehrlicher Läute Ueldbeutel xii machen^ 
H 4,una 
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.und mitunter btaven biedern M^nem j 
,,denen sie grftin^kid: s «in Bein tinterzu- 
„stellen. Diese iämmerlich plumpe Von 
„erbärmlichen Menschen ausgeführte 
'„Schelmerey kann dich auf andere Fälle 
.^vorsichtig machen > wo klügere Spitz- 
,,buben ein Eiqperiment dieser J^ mit dir 
^^vorzunehmen Lust haben möchten. Mit 
„etws^ mdu* Feinheit würden <iich Aben- 
„theuer solcher Art vielleicht in ihr Netz 
Ä.haben ziehen feönneii. Ichrathedirdes* 
jyhalbumin Zukuhtt gewitzigt zu seyn , 

inB*** deine Addressezu benutzen, 
>^blos u^n diese Lächerlichkeiten auf ein- 
'^^inal>satt zu bekommen/^ 

Sie halten aUo.wohl von solchen ce- 
lieimfen Verbindungen , derenr Milglieaer 
sich mit weitaussehenden Planen beschäf- 
tigeA , nicht viel ? : 

,,Gar nichts , und wtenii die' Absich- 
erten der Stifter auch wirkhch noch so gut 
.,,seyn sollten/' 

Ich. Es^ollte aber doch scheinen ;, das$ 
* sich durch eine solche ffeheimnisvoHe, 

, auf Annen und Einbildunfiskraft der 
Menschen wiükende GeseUschaft vid 
. Gutes hervorSringen liesse ? 



Herr 
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Her P litt. Bejrm ersten Anblick fi4y- 
lich , allein die Erfahrung , und auch 
schon ein blosses unpartheyisches Nach- 

- denken lehren uns aa^s GegentheiU Wer 
inline Sinne'betäuben -W'nl^ dem. kann 
ich mit allen Recht mistrauen. Um et- 
was «grosses auszurichten, muss man 
den y erstand vielmehr zu schärfen, und 
alle Täuschung zu entfernen suchen, 
als dass man ienen benebeln ^ und dies^ 
au&uregen suchen sollte. Ueberdem 

^eht 4er Zweck solcher Gesellschaften 
immer mit auf- grosse Ausbreitung, und 

- dann eignet sich entweder ein Böse- 
wicht das Ruder zu ^ oder sie jserfallen 
in kleine unnütze ^ höchstens unschard- 



sto sicherer bestellten zu können. 

H Ä Ich. 
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. ^ SoUm.4>ef eine G«s^sdmft tkMc 
Art nicht um deswilieai melur wUrken 
'kömoen, w^il Fürsten sidi unter »ia 
auGg^ehmen lasteu 9 und hier von iVtän- 
nern, die^sich^dii&t dem lUm^a Mph 
ihnen nicht nähern dürften i nelleic^t 
\in^mche nütäd^ie Wahrheit^ ei£»h« 
Iren? 

ite«r Pütt. Guter lun^e! Fürsten 9»i 

: a^^ hier Fürsten! D*e Aüfnataie ei* 

iias;^JcrckitJen JX^mschers in eine sol« 

.^e ^esellsi&eih; is|: nicht viel besser, 



!e}^ eiii Theatei^^G^og an ein^n |Urst- 
Jidien Geburtstage eine fade Scfam^i«* 
cheleir, hÖchsjt€fi» ein wechselseitiger 
Kiitzel derEitdkeit^ es müsste denn, 
was Öfter a(u gesi^hen pfle^i als^maa 
gjaubt^die gan^e Sache gar in eine Art 
prpfi — ßpionensehule aus^iten* Kurz, 
jkeine geh^me Gesellschate yon. den 
£leusininiMthen ^Geheimnisseii an bis 
zur Rosenkr^iiaere]^ war noch etvjra» 
anderes 9 als eine Mischung von Ch^« 
iatanerie^ Spieloi:ey , SchwSrmfüT^rjF und 
.CabaJe>> 

Icju 

♦) Nur Ittr sehr schwache t^^ glaube 
icii die ErinAerung nöthig zu haben, 
4^ ich bey den Kardki^turfemäl-^ 



X 
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Ich. Doch ist die Sadit danuPDk $d tU- 

gemein. 

f 

Herr Plitt. Eben weil in diesen Gewe« 
beh so mandbe Liädenschafl^a bertrKrt 
iverden, won denen kein Menwdt ganz 
ftej hty Eitelkeit, Sucht eine Rotte zu 
spielen , und Neugierde. ^ Didi^ kön- 
nen freylich die Unternehmer einer 
solchen Speculation versichert sejm^ 
' immer gutwillige Thoren, die bereit 
. sind , sidi tauschen zu lassen , oder 
Schlauköpfe , die andere zu täuschen 
hoffen , in ihre Schlingen zti ziehen. 
Die Furcht derer , die kein gutes Öe.. 
wissen haben , leiht dann oft solchen - 
Vei'brüderungen em Ax»ehen, das auf 
nichts gegründet ist, ^Is das Geschrey 
der Profanen, die sieb fürchten, man 
verbinde sich gegen sie , oder sich il^« 

den, die letzt folgen, nichts weni- 
ger als einen Ausfäl auf eine gehei- 
me Gesellschaft im Smn lu)be , son- 
deni blos alle GeheimnisJcramerey, 
die sich soger -bi» auf Universitäten 
erstreckt bat, lacbecUcb ^u mechen 
wünsche. — Uebrigens ist es eine 
traurige Bemerkung, dass nicht di# 
Aufklärung a 1 1 ein diesen Verbin- 
dungen Kittderdseem de» W^ge^ 
gelegt hat. 
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gern , dass man sie über^ngen htt, $ie^ 
iiie doch eben so wohl eine grosse Rol- 
le spielen zu können glauben« 

Ich. Es ist aber doch nicht zu läugnen, 
dass zuweilen die wicHtigsten Eiitwürfe 
durch solche Verl^indungen ausgeführt 
worden sind» 

Jlorr Plitt. lUchtig, aber wer möchte 
wohl in eine Gesellschaft treten, um 
in eifern solchen Fall sich zum .Werk-, 
zeug einiger Wenigen zu verdingen^ 
die j um ein plumpes Sprichwort zu 
brauchen , mit anderer Leute Pfoten 
die Castanien aus der heisen Asche ho-r 
len wollen. — Doch vielleicht wiirkt 
eine Erfahrung , die du selbst machst, 
mehr auf dich, als meine Gründe , und 
ich will dir ia überhaupt.. meine l^ei- 
nung nie aufdringen« Komm also 
nach B * * * » 



Fünftes Kapitel. 



[ Tat empfindsame Seelen« 

IvAum waren, wir in B*** angekommen, 
^ ich durcli ein seltsames Abentheuer 

. bey- 
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bcjrnälfe Eklektiker und den Unbekann- 
ten vergessen hatte. 

Nachdem ich mich an den prächtigen 
Pallästen und dem bunden Menschen- 
Gewühl der grossen Stadt satt g|<egaft hat- 
te, wandelte ich an einem schönen Abend 
im Park. Schon verlohren sich die Spa- 
ziergänger, und decröthliche Ka|id der 
Wolken verlosch, der sich in der S * **, 
spiegelt^. Hinter den Zelten wandelte 
ich am Ufer fort , als. ich nicht weit von 
inir eine weibliche Gestalt erblickte , die, 
ohne mich gewahr zu werden in einem 
Buscli kniete , und wie es schien , betete. 
Ich stand still, um sie zu beobachten. 
Tfefer inniger Kummer sprach aus ihrem 
blauen Auge , das starre Lächeln der Ver- 
zweiflung schwebte auf ihren Lippen, wild 
flog ihr blondes Haar um den Busen , den 
schmerzhafte Seufzer hoben, imd endlich 
warf sie sich, übermannt von Schmerz, 
nieder , und schluchzte laut* 

endlich 
nkein 
r mich 
idenn 
einem 
as ver-' 
Nein! 
Geist 
..mei« 
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,,ifienier reriülärten Mutter! Sieh lieräb, 
,,äui;* deine verlassene ,* deine unglückliche 
, ^Tochter! Sieh herab und stärke mich 
„deiner würdig ^u sejn ! Gieb inir Kraft, 
,^rein un4 unschiddig zu sterben, gieb 
,^ir Kraft, mein Leoen der Tugend zunr 
„Opfer zu )>fingen/' 

Sie schwieg eine Weile , sah dann 
toiit emem Bliä., aus dem Verklärung 
stralte , zum Himmel , und fuhr ^ndli(£ 
etitschlossener fort: 

„Sterben in fieser FüU^ 4^r Gesund« 
i,1ieit!_in diesem I^enz dei Lebeiis, wq 



Hill 
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Ifinab bog sie sich über d«n Fluss, 
kh «prang zu , üben jals sie ^ich in di6 
Fiuth stürzen wollte, imd ohnmcht^ 
•ank sie in meine Arme. . 



lassen 



Sechstes KapiteL 

Traue-^f^ 

f| Lalsen Sie mich /' rief die Ungl 
'^^e , als sie wieder ^u sich kam , \^^ 
„Si^michl" ^^fyy 

Und was iTöIien Sie dann« liebes 
MSldehenJ • - : 

yyEnden , niicli retten/* 

Und auf diesem Wege? ö Mädchen, 
warum willst du yerzweifehi, 4a sich d^ 
Hülfe darbietet. 

„Hülfe» Hälfe för midi? Geh, Ver* 
,.fuhrer, wer rief dich? wer wollte dei* 
,,neii Beystand? hockte ichi dich hieher? 
*,bat ich dich? trag ich mich dir an? 
9,Was that ich ^^ dass du dich inif 
.».aufdringest? 

Sie 
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Sie sdiT^ärmen , gutes Kind. Fassen 
Sie sich l Welcher iBarbar , welches Un- 
geheuer müsst ich. gewesen seyn« h%tt, 
ich Sie Ihren ^chreklichen Vorsatz aus- 
führen lassen. Es wird ia }Wohl für Ihr 
Unglück noch eine Rettung geben. Al- 
les was ich thun kann , steht ihnen zu 
. Diensten, lede Unterstützung — -«» 

„Ich bin nicht feil , weil ich elend bin* 
„Ersparen Sie Ihre Kunstgriffe, mein 
>,H^rr] O über die gross^sü Menschen- 
,,kenner ! Auf lammer , aut Verzweifltuiß 
i^gründen . sie ihre • Speculationen , una 
„oietThränen de^ Elends verkünden ^ ih- 
„nen ihre wollüstigen Stunden, Aber 
„Sie haben sich geirrt. Eh' des Maiors 
„Arme mich ie umfassen,, eh' mag der 
„Heiiker mich zum Schaffot schleppeut'' 

Sie irren sich, bey Gott! 

„Wirklich fxirrt ich mich auch da, 
„als Sie mit; dem Maior kamen, und mei^ 
„ner Mutter die Unsdiuld ihrer Tochter 
„abkauten wollten, als Sie mit Tyger- 
y,härte dann die kleine Schuld von ihr 
„forderten , als. Sie über ihrem Leichnam 
„hohnlachten , als — — Pfuy ! Pfuy 
„über eure ScWanhert," 



Bey 
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Bej Gott , Sie irren sich. Ich bin ein 
Fremder, im4 weiss nicht, wovon Sie 
sprechen, 

,„Liigner, giftiger abscheulicher! 
Lügner! ^ . . 

Sie saii^ mich an, uhd schieii etwa» 
betrpffeii, 

,,yeraeihen Sie. Sie haben Recht, 
„mein Herr !* Ich verkannte Sie doch. 
„Aber — — (mit dem Ausdruck des bit- 
„tersten Unwillens) „Sie sind doch ein 
^,Mann/' 

Ein ehrlicher Mann! Ein Mensch, 
4er Gefühl für fremde Leiden hat, der 
gern Tliränen trocknet , gern hilft , wo 
er helfen kann , aber nie wissentlich ei- 
ixem Auge Zähren ^i^tlöckt , nie wissent- 
lich einem seiner Mitgeschöpfe eine trüb« 
Stunde yerursadit hat. 

Zweif^d sab sie mir ins Gesicht. 

Armes Mädchen ! Um; Sie so iun^. zu 
einem solchen Gead von Mistrauen^ge» 
bracht zuhaben, wie müssen die' Men« 
sehen Ihnen mitgespielt haben?- 



V 



>Mit# 
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i^Mitgiispieh-? o wahrlidi , it , dä^ ha. 
i,bcitsie. Mein Herr! dies Aoge netzten 
,,seit meiner Kindheit wenig &hren, iii 
,,diesem Busen tobt' es einst nicht 
^so Mürmisch, ich yrar fanft.* Abee 
iiiet;t *— — K 

Soll Ihnen Hülfe werden. Sagen Si# 
inir um*, wie und ob ich helfen kann? 

Sie schwieg und scbfittelte ^n ]Kopf« 

Nodi immer kein Zutrauen f Noch 
ittmer Yerdapht^ das^ich aus eigennützig 

Sen Absichten Trost anbiete. Ich will 
ie nicht Rennen , will nicht wissen , wer 
Sie sind, will Mbst die Ursache Ihres 
Kummers nicht zu erforschen suchdn^ 
|iur sa^n Sie mir^ wo ich he}fei^ luuu^« • 

jiUit ^ möglich! O dank dir Oott! 
t^ giebt noch Menschen. Edl^ Mann, 
9,das müssen 3ic se^n , denn fH> kann sieb 
yydas Laster nicht yerstellen , die^ie Spra- 
y^che die Wirihist nidit heucheln , {Idler 
yyMann! Zumerstenm^lseitdrej schreck* 
^^chen bangen Ta^en kehrt Mrieder Zu« 
yftrauen zurMeiisfmheit iiidiess ^rrisse^ 
t^neHerz z^rück> 9&um erstenmal }em' 
9iich wiediMT hoffen« **- la^ ich will mich 
yjhnen entdecken« Nur einige Augen- 
l,blicke gewähren Sie mir ^ um mich zu 

„fas. 
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^sett« ^ Nun äum^ sö litfar^ S»e die 
^yGo^chi^te memes lammen/' 



„L^ 



Siebendeä Itäpitet 



Schältet -^ — * 

>, loh bin dl« Toditei* em^ Armen Pre» 
^)digerswittwe ^ die seit meiner Kindheit 
,,mit jnir in ]die$er Stddt wohnt* Unsrep 
,yäaiide Arbeit nährten tms'twat kümr 
^^merlieh ^ doch wurden tvir satt. Erlau« 
t^ben&ie mip^ dil6s ich Ihn^n von nnsrer 
9yLebensart weiter nichts sage ^ als' däss 
^,sie eingeakigen n^d rechtschaffen ^raf« 
>yMeine gute A&itter l^fltt' kein gäsit ge# 
^r^WÖhnliches Weib^ SieWusste^ das^sie 
^^r auf einem ehrlii^en Wege kein glän^ 
^yzendesLöos bereiten könnte^ und rieh» 
^,tete daher ihr gan^ses Au^enmeik ddhin^ 
^^ipich Züh^edenhdtmit Wenigesi^ Un4 
9,dlie Fähigkeit ) dies Wenige ^u erarbei'» 
ji^ten i za lehreib Dieser Absiebt su Folg^ 
«,¥eriebte^ wir uH^re Tage in einem kieit» 
,,nen Hinterstubchen ansehen G^pradl 
i,und Arbeitgetheiltf einförmige abar doch 
nglüi^kUcb, wfnjpt^^s ^e KiimtDer/^ 

,,Ieh 
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^4^ wuchs heran , und war , Wie 
),tnan mir sagte ^ nicht, häslich. Adif 
,,diese wenigen Reize machten mein Un^ 
^^glück. Bey einer Frau, die Best^un- 
^^gen auf Stttkereyen annimmt , und un* 
,,ter ihr bekannte Arbeiterinnen vertheilt^ 
^,sah mich der reiche Maior N * * * als 
,, Wollüstling hier allgemein bekannt^ und 
,,beschtoss von dem Augenblick an, mich 
,,unglücklicli zu machen. Die Frau, die 
„uns Arbeit verschafte, war , wie ich erst 
„nachher erfuhr , vom Maior oft als Ver- 
^^fifhrerin und Kupplerin gebraucht wor» 
„den y- und wilhg hess sie «ich auch dies* 
„mal in ein Complot gegen mich mit ihm 
„ein» • 

„Von nun an biekam ich immer mehr 
^, Arbeiten ^ die ich im Hause der Kupplet 
„rin beendigen sollte. * Fast allezeit kam 
„der.Maior^ und bestellte etwas , so bJEt 
^,ich im Zimmer stickte» Aiifangs schien 
^ jcr mich kaum zu bemerken , bald aber 
„begann er sidi zuweilen^ in gleicbgtÜtTge 
„Gespräche mit mir einzulassen» - Diese 
^,wurden aber bald. lebhafter ^ und. di« 
„Absichten des Verführers entwickelten 
^,sich immer mehr. Die Kupplerin spdt* 
,,tete über meine Schücliteirnheit , lobte 
„denMäior/ wenn er nicht da war, so 
^^ausschweitendV.dass es mir Unerf ahmen 
9,sogar aufiiel^ li^ss läich geflissentlich 

„mit 
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^^tihm allein, wenn erkamVund der 
„Wollüstling wurde endlich so dreiste^ 
9,dass ich meine Mutter bat, mich seinen 
^,Ajigriffen zu entziehen/' 

„Die gute Frau verbat mir von nuni 
^,an ieden Schritt in das Haus des ab** 
„sdieuUchen Weibes , abei: das i>o$hafta 
,,Geschopf versagte uns von dem Augen- 
^ybiicke an auch.iede Arbeit ^ und ver- 
,,scfawär^e uns wo sie nur konnte. Unsre 
^yUmstände hatten sich sehr verschlim- 
,,mert, und ich war drum vor den Ver-» 
,,foIgungeii des Maiors um nichts gesi«* 
„chmep/' ; ^ 

,,Denn eifrig verdoppelte er nun sel- 
tne Bemühungen^ inicn in die Falle zu 
„locken, und durch List über meine Tu* 
„£end zu sieben. Meiner Mutter gescha* 
^hen durch Mittelspet*sonen manche ent-r 
9,ehrende Vorschläge ; einst war ich sogar 
^,in grosser Geiahr, in ein Gartenhau* 
^,^elockt zu werden * wo mich schwerlich 
9,urgend etwas hätte retten können. Den«'- 
„noch wachte immer ein Schutzengel 
9,üb€a' mich. ' Erlauben Sie mir , alle dbie« 
jySer Bosheiten und Intriken eines Wol# 
9,Uistiings zu übergehen, und. nur da&Meir 
„sterstück von Schändlichkeit zu erzäh» 
),len , das meine Mutter ums Leben, und 
„mick zur>Vorzw«iÜung brachte.*' 
c Laut 
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ijtfat weinte das Mäddi^, tihdmt 
tädi einiger Erhohiilg fuhir sie fort: ^ 

y^idü ^^ht r^tglättbigiir G^tHchect 
^yder ehedem in der Nähe meines VateM 
^^w^hnte, und dieiseiit sdiie nacäiher er« 
^-,langte h^ssre VessOfgan^ üü dankeH 
^,hatte 4 iieitvon Zeit zu 2^it meiner Mu^ 
^.t^r Geld^ %a däss stinö Fc^denUig iuU 
^^letzt äutaditsehd S'ri^dnchsd^öii äZN 
j^wuchs^ Er schioDi diese Untentictzuag 
$,ftls einen Zoll def DUnkbiurkeit äm^s^ 
kih&ii lind hätte sie meiner Mutter 0eraM 
iyde dki letztci Zeit über unter ileti mitlei<« 
^,digsi;eii Tröstuiigen bejuahei aufgedrilo^ 

y^KumiQer und Nahrui^porg^ wäivi 
^^feü meine Mutter auls Krankenbette« 
i^Und iii di€iser Periode ersdiien f als un^ 
),ser!Stren|fter Gläubiger, -^ dei^ Maiort 
^,der dön höÜisdi^n Plan mit dem GdisU 
),li(^hen abgei«det hatte ^ Um üüil] düncli 
^,GewaIt tu zwingexl^ was er in Güt^ 
^^nicht eijialten konnte..!. Nodimal tD4 
^,neurte er seincf schändlich^ü ^Anträgeli^ 
^,ünd Bodmiäl wütde er toit^Verachtuiii^ 
^^abgewiesen. Nun: liesst der Gräu^tiii^ 
,,sogar das ficitt meiner kirankeüi Jilutt^ 
^,wegn€ihmen ^ tind diesei ei4ag. Ac^j 
^ein^ Ai^eney y r?* r— k^inw AnE ti ' :i"-/ 
y^einoi l^uitg koiüBLt^' J^ ibr Väi^ 
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„fen -^ -^ ifeh betteltef JFiir sie, timsonst 

d^r Hdrig^ voHehdete — — Gott,- 

„sie erlag vorgestern; Ich — ;-^ Ich . — 

^,0 meiii Herr^ Ich kann siä tiidii begra-^ 
j,ben lassen/' 

i ,Nün käni aufs neiie'meiii Verfolger^ 
j,höhnlächehe über der Leiche, spottetet 
„meiher j freute sich seiner gelurigeileil 
jjList, wie Teufel sich freuen inogeri, und 
„Hess mir die Wähl, ihm als Maitr^ssd 
j^zü folgen ^ ödei* ins Gefangniss zu wan- 
,jdem; Ifch widerstand* unter ^üthea-i 
„den Drohungen ging er von mir^ und 
^,ifch lief iii der Angst zu dem Geistlichen^ 
5, der die Handschrift meiner Muttefr Veiw 
jjkiiuft hättcf. Mit dem gefühllosesten 
^,Lächeiii' nabrii inich diefser auf ^ und be^ 
^,wiess^ itiii^ mit eirtigen Sprüchen, dass 
^^ich mich in* die Zeit schicken und deni 
^^Mäior preis gebeil ihüs^e/^ 

^^Dä -^ da übermannte' mich die Ver- 
^,zweiflüng, da starrte nteiti Atige thrä* 
^,nenlos zum Himmeräuf, daeirlosch dep 
^^letzte Flinke von Hoffhuilg in nieitiem 
^^Herzen ^ und fast ohne B^^wHst^ytt? fcaui 
j,ich hieher, wo Sie mict fanden, nieU 
^,neri,Eötschlüss errieth^n , üiid ich weiss 
j,nicht," ob ich nicht sagOT &0II, lÄder! 
^^eiii iämmferöchfes Däte^M fti^eierti'* ■ 

i Das, 
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Da» Ihnen bald wieder angen^im 
werden soll, liebes Mädchen, fiel ich 
ein : Wehmen Sie fürs erste diese vier- 
iindzwanzig Friedrichsd'or , mn sich aus 
der dringenst^n Verlegenheit zu ^^iehen, 
und erwarten Sie aaserdem ieda Art von 
HUlfsleistung von mir, deren ich immer 
fähig sejn mag. . . 

ü'e hab' ich einen lebhaftem Aus- 
bruch dei* Freude gesehen , als bey die- 
sem Mädchen. „O so ^ibts denn noch 
„rettende Engel , " rief sie endlich aus, 
,,so ist denn doch noch Gefühl und Hülfe 
„für Menschenelend auf der Welt zu fin- 
„den. Dank dirl feurigen glühenden 
,,Dank, Erbarmer im Himmel! — Ihnen, 
5,meinHerr fkann ich nichts sagen, Thrä- 
„nen ersticken meine Stimme. Fühlten 
„Sie selbst , was Sie gethan haben. Und 
„nun! ich beschwöre Sie, schaffen Sie 
^,mir irgend eine, seys auch die niedrig- 
„ste Unterkunft ,^ als Magd, wenn es seyn 
„muss , wenn sie mir. nur ehrliches Brod 
„giebt.. Meine Hände haben arbeiten £[e- 

„lernt, und (schmerzhaft) ich na. 

„be ia für keine kranke Mutter mehr zu 
„sorgen.'' 

Ich bat das Mädchen um Ertaubniss, 
sie nadi Hausf zu begleiten. 

„Unk. 
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^,üngerö mocht' ich," antwortete 
„sie, meinem Schutzengel dieses erste 
„Verlangen abschlagen, aber bedenken 
„Sie selbst , soll ich Sie zur Leidie mei- 
„her Mutter führen? Soll ich dadurch, 
„dass ich Sie, edler Unbekannter, ietzt 
„in derDunkelheit allein nach Hause brin- . 
„ge , dem Maior Ursache geben , zu ver- 
„muthen, was ich nicht auszusprechen 
„wage? Morgen am Ta^e,'' fuhr sie fort, 
indem sie nur ^hre Wohnung genau be- ^ 
zeichnete, „soll der unglückJicnen Char- 
„lotte S. niiemand willkommner seyn, als 
„Sie, bester, gütigster, grossmüthigster 
„aller Menschen/^ 

Sie wollte meine Hand kiissen , jmd 
ich schloss sie in meine Arme. Das Mäd- 
chen war schön , verführarisch — es War 
mir lieb, dass sie sich losriss, und mei-_ 
nem Kuss entwaud. Ich gieng nach Hau- , 
se, froher, als ein Gott- 
Ich Erzählte Herrn Plitt mein Abeh- 
theuer, und es ärgerte mich nicht "we- 
nig , dass er, ganz wider mein Vermu-i 
tl^en so ausserorcrentlicA kalt dabey bliob^ 
„Ich will dich , " sprach er, „morgen be- 
„gleiten'^ und das war alles; 



Ach. 
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— — Wem.K 

Kaum war d^s FrßhstUck eingenommen, 
als ich eilte, um meine gerettete Charlot« * 
te aufzusuchen. 

Ich gieng in das bezeichnete Haus 
und fragte ei^ altes Weib nach Charlotte 
S***. „I- lieber Gott! Charlotten, und 
„Mineja, und Sophien und Gustchen, 
„Keber iunger Hexf ! so viel Sie nur wol- 
„len." 

Ij;h mllnur die erste.' , 

,,Lottchen ! Ja fiirwahr , 's ist ein^- 
,,tes Ding. Treten Sie nur hier herein 
,,meine Herren If (zu Herrn Plitt) Nun 
,,und Sie, etwa Gustchen, oder Riek- 
,,chei^ J^ — :« Ach da kommt i^ Lottchen!'' 

Ein hiibschfes^ aber freches Mädchen 
trat her^iA , und kam mit einem ,,Will- 
,,k6mm<ui , liebdr Junge !'' auf mich los. 

Wohnt hier nic^t eine Fredigerwitt- t 
W6 mit ihrer Tochter, fragt' ich. 



„Pre- 
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^,Predi^ei*wittwe! Hä', hä! Wctfig^iv 
' , jWimve" kikerte die Altfe iiÄd das MSd^ 
chen« • * 

Komm, ^r $ihd biet irre , spradi 
Herr Plitt , und die Mädchen lachten 
laut hipter xxtis dreiia, 

Ein „Was fst^a^" ue^hw^bte anfinei- 
'ner iZunge , als thir f>|ützlidi b^im Her- 
austreten atif die Gasse ein Mädchen eig- 
nen Brifef üi di« Hände driitkte^ tmd 
schneller , kls ich sie frügfen konntb > ^- 
Yön lief. 

Ich *rbräch> und lä% folgendiai t 

„!BÄteittHerr!" 

„Ünendlichep Dank Für die schönen 
„goldLnen Tälilycheii -, Welche Sie mir ge- 
,,stern so gutwillig für ^leine Rolle ga- 
„ben , 'die , denk iiph , VlöÖl SB\ski auch 
„so übel niefit gespielt, iwiS ^tif iÜr A&: 
„aus der Pi'öVihz sd isVSic^frik'e'chriet iy^. 
„Prejrlich werden Sie sich eini^rfiig tftkV* 
„über ärgern , dass ich tibfeK obeiidk^ili 
„die Bosheit blegifefafe, . Sfe iü «ih HS* 
„zu schicken , -Wo ein Mtfafc ^Ön 'iö tiÄ 
„Sehtimeht schw^^t-lifch dife '^[«^inschth 
„Unterhaltung geftmdteÜ halten fhög. irf- 
„zwisdien gegt^hn Sit todi *irf mt ahrf- 
I 3 „dem 
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^,dem Seite , däss ich iramar noch sehr 
^, diskret gewesen bia^ Manche andere 
,, meinesgleichen würde bei einem so 
„glücklichen Anfang die Gomödie noch 
„etwas weiter iortgeführt haben,* und 
.„wahrhaftig! Sie haben sich Glück zu 
„wünschen , d3iss ich Ihnen die Entwi- 
„ckelung ersparte. Uebrigens tristen Sie 
„sich damit, dass der empfindsame Le- 
^^benslauf , den ich Ihnen zum Besten 
„gab , dodi wahr ist, nur freylich , dass 
„er niclit auf mich, sondern auf eine mei- 
„netr Freundinnen passt , und netto vor 8 
„Jahren vorgefallen ist, und dass Ihre 
„goldnen Helfer mir, bn ne peut pas 
,,mieux,.zu statten kamen. ' Leben Sie 
„wohl , und lassen Sie sich die kleine Ge- 
i)Scbichte nicht zu sehr verdriessen/' 

Nicht Charlotte, sondern 

Fanchon* 

Ako doch betrogen ! doch so schänd* 
lieh betrogen, rief ich, in bitterm Un- 
willen! Opfuyl'pfiiy! über die Mensch- 
heit, wenn solch eine Miene lügt, wenn 
^Iche Thränen nur geweint werden, um 
die Gutherzigkeit eines Fremdlings desto 
sicherer zu plündern, O so sey auch ver- 
flucht mein guter Wille zu helfen, wenn 
Spott und Scham dann mein Lohn sind ! 
über meine dumme Wohl^bätigkeit ! 

' „Dei. 
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,J5eineHandlungwargut,*' versetz- 
te Herr Pütt, ,jUnd sie darf dich nkht 
„reuen ^ ob ich ^eich bei deiner ersten 
„Erzählung schon einen ähnlichen Betrüg 
„ahnete. * Läss dich diese Erfahrung nicht 
„abschrecken > zu helfen , wo du nelfen 
„kannst. Es ist besser, dass du um zwanzig 
^,Friedrichsd'or, die du entbdiren kannst, 
„gmrellt bist, als dassdu sie einer wahr« 
„nait Unglücklichen versagt hättest, die 
„sie gerettet haben würden. Aber frey- 
„lieh! die KünstUchkeit der Erzählung 
„des Mädchens hätte dir ihre Wahrschein-^ 
„lichkeit verdächtig machen sollen. In- 
„zwischen, ich tadle dich ietzt nichts 
„aber verachten würd' ich dich , wenn 
^,di'ese Geschichte dich hart machen wUte» 
„statt dich blos Vorsicht zu lehren. Der 
„Mensch, guter lun'ge! fällt nur allzuoft 
„und allzuleicht von einem Extrem zum 
„andern. Möchte doch das bey dir der 
„Fall nicht seyn! , Komm , und lass uns 
„andre ao Friedrichsd^or dem armen Ma- 
„gister, den du in Lemzig besuchtest , 
„mit der Post ohne ]Namen zusenden« 
„so wirst du die weggeworfenen^ am be- 
„sten vergessen lernen.'' 



14 Neun- 
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Neuntes Kapitel. 

Ein Mäntelchen. . 

Am andern Tage suchte ich den Mann 
auf, an den mich derräthselhaftf&Gesand-' 
te der heimlitjien Obern addressirt hatte. 
Ich wurde zi^ eint^m dicken M<|fin gewie-% 
sen , neben dem ein anderer dürrer stand^ 
dessen GesichtsbildungFreundGhodwiecki 
liUenfalU zu einß^ Vignette auf ein Bach 
über heimliche Gesellschaften hätte brau- 
ehen künnan. Der Dicke las die Ad^ 
dresse , und reichte sie dem dürren hin, 
der bedeutenil mit dem Zeigefinger übec 
die Nase strich , mich vom Kopf bis zu 
den Füssen mit einer wahren Spähermiene 
^ss ^ und dann 2u mir sagte : 

,,£s thut fpirleid , sehr |eid ^ mein 
^,Herr, das^ pin Mann, de^ allerdings 
y>mit der erli^chten Gesellsphalt d^ ££- 
„lektiker in einiger Verbinidung steht, 
- yyihnen Hoffnung gemacht hat^ so gera- 
9,dezu in jinsern ^empel eingeführt zu 
„werden, Ab^er es isi^ immer der Fehler 
„solcher Menschen , dass sie ihre Aufträ- 
„ge weiter ausclehnen , als sie eigentlich 
„isoUten, Inzwischen hoffe ich, oie wer- 
,*den bereit seyn, sich ieder Prüfung zu 
'. %»un- 
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„unterwerfen, auf die wir Sie »etzen mös- 
,,seii , ehe wir Ihnein die Pforten unsers 
^^Heiligthums öi4eii kannen/\ 

Ich unterwerfe mich. Nur wünschte 
ich vorher einige Kenntniss von dteiser 
Vedbindung zu erhalten, 

„Di(f»e soll Ihnen Verden , in so weif 
^,es unsre Gesetze erlauben. Blicken Sie 
^,ujn sich her. auf dem weitien Erdenrund. 
,,Wo finden Sie woM die Äfenschen so 
^,>^cklich, als sie nach der Absicht des 
„Schöpfers seyn sollten ? Leidenschaften, 
„Eifijennutz, Ecjoismus haben sie in Fes- 
„seih gelegt, selbst die edelsten Empfin«;* 
„düngen dienen ihnen blos zur Maske, 
^)G«nz anders* war es in <J^ä vergaög^neÄ 
„lahrhunclerten, die wir thörigier Weise 
^)die finstern nennen. Hinter ilenieftzi- 
„gen Mod«worten: Aufklärung, Gemdn- 
„sinn , Widerstand gegen Despotismus 
„versteckt sich einie yerruchte Räuber- 
^,bande, die wir den Philosophenbund 
„nennen, und deissen Glieder wir alle 
„kennen. Diesem Philospphenbunde zu 
„begegnen , Ordnung und Ruhe in der 
^„Welt wiederherzustellen , dem schädli- 
„chen Geist dör ZTeit entgegen zu arbei- 
„ten, die wankenden Throne der Für- 
„sten zu bevestigen. Und unsere erprob* 
„te Männer ihnen ZU nähern, das ist der 

»gros. 
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„grosse Zweck, den wir uns vorgcRietzt 
„nab^n. WJr zählen in unserm ounde, 
„der so alt als die Welt ist , wie sdib&t 
„einer untrer unversöhnliclu4:fen Feinde 
„kürzlich in dneni Büchlein : Leben des 
„seeligen Etatsrath, hm! hm!~ wie ist 
„mir denn ! (einlenkend) Kurr Freund, 
(pomphatt aut^eblasen) „zu unsernWerk- 
„zeugen gehorte Loyola sowohl als Lu- 
„ther; Fürsten, Sfaatsmänner , Geleimte 
„aller Art sind unter uns, Haben Siedle 
, , W * * * Zeitschrift , den neuesten Revo- 
„lutionsalmanach oder die Eudämonia 
„nicht gelesen ? 

Ich. Nein. 

Der Eklektiker. Schade, inzwischen 
es ist besser , däss Sie solche erst nach 
der Aufnahme lesen, denn Sie werden 
dann mehr Empfänglichkeit dafür ha« 
ben. — Aber in unsern Hallen erföhrt 
der Eingeweihte auch noch andre Ge- 
heimnisse, die kein sterblicher Mund 
aussprechen kann, Lehren hoher Weis- 
heit , die denProfanen unbekannt sind, 
und von welchen alle andere Gesell- 
schaften dieser Art nur den Schatten, 
wir allein aber das Wesen blitzen. • 

Ich. Nun dann, so lehren Sie mich^die- 
^es Wesen können» 

Der 
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D e f E k 1 e k t. So schnell , so bald ejit- 
schlossen ? es ist ein wichtiger Schritt, 
den Sie ietzt wagen , der wichtigste viel- 
leicht in ihrem ganzen Leben. Und 
wir müssen. Sie erst kennen lernen. — • 
Haben Sie Vermögen , um die nöthigea 
3o Louisd'ors gleich vor der Aufnahme 
in den ersten Grad zu erlegen? 

Ich. Sie sind bereit. 

Der E kiekt, (schmunzelnd) Nun, Ihre 
Willfährigkeit zeigt von einem aufrich- 
tigen Gemüth, das Belohnung verdient. 
Zählen Sie das Geld gleich auf, und 
linden Sie sich alsdann auf den Abend 
hier ein , Sie werden alles bereit fin- 
den* Apropos! auf ein zwölf Louisd*or, 
die die Tafel nach der Versammlung 
kostet , kommt es Ihnen doch auch wohl 
nicht an? 

Ich. Und wenns noch mehr wäire. 

Der Eklekt. (voll Freude, die er kaum 
unterdrücken kann) Scharmant! (sich 
fassend ) Es ist nicht etwa um des Gel- 
des willen, das zu wohlthätigeu Absich- 
ten , zu hohen erhabenen Zwecken ver^ 
wandt wird , aber es freut midi 9 da$ 
Sie nicht allzusehr an dem Irrdischen 
hängen , dass Ihnen Weisheit.lieber ist^ 
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ils Schätze. Gehen' Sie, lieber iunger 
' Matm ! und finden Sie sich Punkt sechs 
Uhr hier w^edef ein. ' ' 

Niöht soncjerlicji erbaut gieng ich 
tiach Hause, und beschlöss, die angefan- 
'|gene Posse auszuspielen. 



Zehentes Kapitel/ 



Parturiunt Mpntes ?r-* — 

Punk? ?echs Uhr war ich bey dem Eklek- 
tiker, und er führte mich in den Ver- 
s^mmlungssaaL 

Hier warteten meiner , in einem hiit 
schwarten THcbern beha^igenen und init 
Todenköpfer^ , Cruzifixen u. dgh ge- 
schmückten Yorziuimer zwey Brüder in 
schwarzen Mä|:^teln , mit silberigen Kreu- 
.zen behangen, ^ie mich mit eineiikziem- 
.lip^ prtfägiichen , obgleich etwa^ mysti- 
^schen largon miterhimten , l^is (\ie Anstal-r 
ten zur Aufnahme vollendet waren. Nun 
kam ei4 dritter Bruder , befahl mir , al- 
les Metall abzulegen , wusch mir die Stir- 
ne und die Brüste und yerbaüd mir die 

Au- 
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Augen« Zugleich bemerkte ich^ dass er 
mit einem künstlichen Griff einige mei-. 
ner auf den Ti^ch gelegten Dukaten in 
steine Tasche schob. Ich vi^urde hierauf" 
in das Versammlungszimmer geführt an 
dessen Thüre ein Paar barsche Kerls Wa- 
che hielten j mit D^gen klapperten , und 
ii>lch erstj nachdem mein Begleiter auf 
einige mystische Fragen geantwottet hat-*- 
te einliessen^ 

Aber , o iammer ! dier Auü^enverbin- 
dende Bruder hatte aus Versehen j oder 
aus Gierde nach meinem Raub die Schleife 
xucht recht fest zugezc^en ^ die Binde fiel- 
herab, undichsah, noch ehe mannmichi 
den Zuruf aller Brüder 2u Folge j wie- 
der an die Thüre bringen konnte, ein 
Stück von dem Lichte aas ich der Ord- 
nung nach erst später erblicken sollte , das 
heinst , einen Kreis ton Menschen ^ init 
Bändern und Kreuzqhea a^g^utzt. 

Der Fehler "ivuride» so schnell als 
möglich , wieder ^ut gemacht , und. die 
Operation ging ihren Qapg fort. 

Und nun horterich eineM«ige abge- 
droschner Moral, ijp( n^stisdie Bilder ver- 
hüllt, im Grunde nichts ainders , als eine 
wässrige ümschrj^ij^uuff des Spruchs: 
Fürchte Gott , thue recht , und scheue 

Nie. 
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PKemandf hörte Lieder singen . iiiusste 
drey und dreisig Eyde der Verschwiegen- 
heit ablegen , fünfmal knieen und wieder 
aufstehen bis mir endlich die Binde gelöst 
wurde , undich nun die Geheimnisse des 
Ordens erfahren sollte 

Feyerlich begann nun der Meister 
vom StuI : 

„Die Hülle von Ihrem Auge wird 
,,nun schwinden, der Nebel fliehen, der 
„Ihnen das heilige Licht verbarg. Prü- 
ften Sie aber vorher noch /einmal Ihr- 
„Herz, ehe Sie die wichtigen Wahrheiten 
„vernehmen , die Ihrer warten. Beden- 
„ken Sie, mein Bruder! dass heimliche 
„und öffentliche Rache-^ dass die grim- 
„migsten Strafen desMeineyds Ihrer war- 
„ten, wenn irgend etwas anders , als der 
„Tod, sey es Versprechen oder Beloh- 
„nüng, Gdfahr oder Todesangst das Band ^ 
„Uirer Zunge lösen sollte. Nur dieEwig- 
„keit sprengt das Siegel unsers Bundes, 
„nur ieiiseits des Grabes dürfen die Ge-^ 
„heimnisse laut werden , die hier in unsem« 
„dunkeln Hallen der Sohn der Weihe 
„vernimmt. Sind Sie fest entschlosseni 
„zu schweigen bis zum Grab ?" 

Ich antwortete: la/ - ' 

„Noch- 
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,,Nodhmal frag i|ch Sie,, sind Sie iest 
5,ehtschlosseh, zuschweigei?'' 

■ ' :ia./ • ^ .'■'/.■> ";•;■.-■ ■■;, 

,,Nun so falle! denn die Hülle , uttd 
„wahren Sie Ihr Aujge, dass der stralen- 
„de Glanz Sie nicht i>lende." 

Ein Vorhang rollte herab, einige Tep- 
piche mit Figuren von sehr mittrlmässiger 
Kleckserey zeigten sich mir , und ich vei- 
nahm, was folget : 



Eiiftes Kapitel. 

•— Nascitur ridicuius Mus. 

Frage. Was sehen Sie hier, mein 
Bruder? 

Antwort. Ein Frosch, einen Bock 
und einen Fisch« 

Frage* Was lehrt Sie der Frosch ? 

Antwort, Er verwahrt midh gegen 
den Hochmuth, indem er zerspringt 
wenn er sich aizusehr auä^Iäst. 

Fra-, 
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Frage« Was lehrt Sie der Bock ? 

Ali t wort. Da$ es Thiere mit Hörnern 
£(iebt , und dass es erlaubt ist , sicit der 
W aflFeil in bedienen y die uns die Na- 
tur gegeben hat j um uügerechte An- 
gt^i£p€f abzuhalten« 

Frage. Was lehrt Sie der Fisch ? 

Antwort, Das ich schweigen soUj 
uud würde mann mic^ zerstUcken, 

Frage. Wassebeit Sie auf dem zwey- 
ten Teppich? 

A ri t w o r ti Ein Stinkthier j eine Sonne^ 
einen Esel mit einer Decke j und einen 
Affenkopfw 

f^ r ä g e. Was lehrt Sie das Stinkthier ? 

Antwort. Es errinnert mich anu di€f 
Zeitschrift, derefri Herausgabe wirun- 
terstUjtzeli sollen«' 

JFrag'e. Was lehrt Sie die Sohne? 

Art t w o r t. Das man die Wahrheit ver- 
hüllen n^uss , weil die Sonne Eulen- 
tmd Flefdermäiisö Ülcmdet^ 

Fra- 
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Frage* Was lehrt Sie der Esel? 

Antwort. Das man die Wanrzeichen, 
die uns die Natur gegeben hat , unter 
keiner Decke verstecken kann. 

Fragte* Was lehrt Sie der AfFenkopf? 

Antwort. • Mein Bruder, erlauben Sie, 
dass ich hier schweige. 

Hierauf folgte die Anweisung , Brü- 
der zu kennen* Man solle nämlich auf 
dem Kopf kratzen, dann darauf sehen, 
ob der Bruder das rechte Bein aufhebe , 
hierauf diese Zeichen wechseln , und zu- 
Jetzt fragen : Was ist der Wallfisch? Die 
Antwort : grün und gelb , das Losungs- 
wort : Eudämonia , sey das Zeichen des 
Bundes« 

Diess waren also die Geheimnisse , 
die ich erfahren hatte. Auf alle diese Ge- 
remonien Tolgte ein~Schmaiis, bey dem 
sich alle Herren Bundesbrüder gewaltig 
bezechten, auf die Philosophen schimpften, 
und Cabalen gegen einzelne ihnen im We- 

fe stehende Männer schmiedeten. Der 
ekretair der Gesellschaft zeichnete iedem 
Einfall auf , welcher einem der Herren 
entwischte , und diese Aufzeichnung fiel 
-mir nachher unter dem Titel: flieg en- 

K de 
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de Blätter in die Hände. Hier wurde 
die feine Idee ausgehepkt, dass einige 
Millionen unter deutsche Buchhändler 
vertheilt worden seyen, um alle Antirevo- 
lutionsschriften zu unterdrücken. Hier ' 
muss Herr Reichard die treflichen Grund- 
sätze eingesammelt haben , welche er in 
seinem Kevolutionsalhnanach zu verbrei- 
ten so bemüht ist. Noch ehe der Schmaus 
feendigt war , schlich ich mich fort, und 
at Hfcrm Plitt , unsre Abreise ia nicht 
•länger zu versdiieben , unf nicht den An- 
Jtechtungen der Eklektiker etwa ausgesetzt 
zu seyn, mit denen ich durchaus nichts 
mehr zu thun zu haben wünschte^ Mein. 
Freund gewährte mir meine Bitte , und 
noch in der nämlichen Nacht reisten wir 
von B * * * ab. 



Fünf. 
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Fünftes Buclv 
Keisen in alle Welt» 



Erstes KapiteL 



Dusseldorf, 

^^^st das das schöne Jahrhundert /^ sagif 
ich unterwegs* zu mir selbst, „das aue 
,,Fesseln des Aberglaubens , des Betrugt 
^^abgeschüttelt hatr Ist das die Zeit, wo 
„die Menschheit in ihrer vollen Blüte 
„steht? O Vater Bieder , hattest du mit 
„mir den armen Magister X. besucht, 
9>wärst du von einer schlauen Betrügerin 
Ka „ge- 
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„geprellt , und unter di6 Eklektiker äüf- 
,, genommen worden, du würdest man- 
,,che Zyeifel an der Würklichkeit deines 
„schönen Traumes haben." 

Kaum waren wir in Düsseldorf im 
Gasthof abgestiegen , als sich schon ein 
französischer Emigrant , ehemals Garde 
du Corps ,Sr. all erchristlichsten Maiestät 
uns zum Bedienten anbot. Es war ein 
trauriger Anblick, einen Mann> dem 
sonst mancjies andern Menschen Hände 
zu Befehl gestanden hatten, um Brod bet« 
teln zu sehen. Herr Plitt gab ihm einige 
Louisd'or. 

„Und Sie gebeii einem solchen Schur- 
„ken etwas , " §agte ein Mann an der 
Wirthstafel, „der gegen sein Vaterland 
„treulos gehandelt hat , der , um leeren 
„Rang , nichtuwerthe Vorzüge wieder zu 
„erlangen, sick zu einer verworfenen 
„Bande gesellte , die durch ihre Hetzerey- 
„eri einen menschenmorden den Krieg er- 
„regte.? 

Herr Plitt. la. 

D e r M a n n. Wissen Sie, was das heüsst,* 
ein französischer Emigrant ."^ 



Herr 
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Herr P litt. Ich denke , ein Franzose, 
den die Regierungsform seines Vater- 
landes bewogen hat , es zu verfassen. 

Der Mann. Und der deswegen, weil 
. ihm diese Regionrngsforizi nicht ansteht, 

fün£ und zwanzig Millionea Mensclien 

ins Unglück stiirzen will. . 

Herr Plitt. Nicht lu rasch , li^er 
Mann ! Bedenken Sie auch , dass nicht 
alle Emigranten, zu diesen Bösewiclitera 
gehören, dass mancher unter ihneii 
verführt > aber nicht Verführer ist, 
dass mancher ein Mann war , der ni^ht 
deswegen entfloh , weil er kein : von 
mehr vor seinen Namen setzen durfte, 
sondern, weil er,, vielleicht mit Un- 
recht dem wüthenden Volke verdächtig, 
imd seia Leben in (jefahr war. 

P er Mann. Wohl der kleinste Theil! 

Her r Pütt. Also doch ein Theil? 

Der Mann. Nun ia. 

Herr Pütt. Und wollten Sie denn die- 
sen ungerührt verderben sehen ? 

Der Mann. Alles recht, alles recht. 

Aber HerrJ haben Sie diese Menschen 

K3 auch 
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iftudi schon beobaditet?i Sehen 'Sie ^ 
' wie abscheulich sie sich verrathen, wenn 
ihnen auch nur etwas Spiehraum gestaU 
tet wird,, wie sie zeigen, dass ihnen, 
wenn sie oben stünden , eben nicht 
mehr JBarmherzigkeil gegen ihr Volk 
zuzutrauen seyn würde > als das Volk 
ihnen erzeigt? Sehen Sie, wie sie selbst 
im Elend noch Mautereien und Ciü>aiä! 
nicht verlernen ! 

Herr P litt. Alles das fiebe ich Ihnen 
gerne zu. Ich weiss , aass die Brutali- 
tät dieser Menschen , die ihnen noch 
als geduldeten Flüchtlingen eigen war, 
einem verdienstvollen teutschen Schrift- 
steller fast das Leben kostete > slaube 
gar gerne , dass sie , die gebildeten , 
ehemals drückenden Menschen, diewü- 
thendsten Sanskülotten an Unmensch- 
lichkeit übertreffen möchten , wenn es 
ihnen ie gelingen sollte, als Ueberwin- 
der in ihr Vaterland wieder zurückzu««^ 
kehren , aber doch — — 

Der Mann. Nun — — «- 

H e r r P 1 i 1 1. Aber doch will idi mich 

nicht der Gefahr aussetzen > gegen den 

einzelnen Emigranten die Pihditen der 

lilenschlichk^t zu verabsäumen , ob.ich 

^ gleich 
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, gleidi die Emigranten im Ganzen ver- 
abscheue. 

Der Mann. Sie haben gewissermassen * 
Recht — — — 

HerrPlit. Nur gcwissermassen ? Ich 
denke , endlich werden Sie mir wohl 
noch zugeben, dass ich ganz Recht 
habe. Denn bedenken Sie doch auch, 
dass selbst unter ienen verächtlichen 
Menschen, die lieber ihr Vaterland zer- 
fieisclien , als ihm eine kleine Aufopfe- 
• rung bringen wollten , auch Schwache 
sind, Schwache, deren Erziehung ihren 
iämmerlichen Ehrgeitz , ihre elende 
Vorurtheile mit ihrem Seyn so unzer- T 
trennlich verwebt hat, dass sie sich audh 
bey dem besten Willen nicht davon 
losmachen können. Und dann — o 
Freund ! mögen diese Menschen auch 
seyn, wer und was sie wollen , sind sie 
nicht ietz über alle MasseA unglück- 
lich? Erst mit kühnen Hoflnungen ge- 
schmeichelt, zur Schande Deutschlands 
mit offenen Armen aufgenommen , als 
sie noch die Waffen gegen ihr Vater- 
land schmiedeten , werden sieietzt , da 
ihr Unternehmen misglttckte, nirgend- 
wo geduldet, nirgendwo ihnen eine 
bleibende Stätte gestattet. An ihnen 
rächt man sich , aus Widerwillen ge^en 
K 4 sie 
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$re , au« Furcht vor Zertsörerh, die sich 
unter ihrer Maske verstecken mochten, 
und warlich! zi^m Theil auch aus 
Schaäm vor sich selbst. 

DerMahn. Ia> das ist wahr , elend 
sind diese Menschen, über alle Beschrei- • 
bung elend. Ueber hunderte wallen 
hier ohne Obdach herum , schon zwey- 
mal wurde ihnen durch öflFentlichen 
Trommelschlag bekannt gemacht^ die 
Stadt zu meiden , und in voller Ver- 
zweiflung erklärten sie : man möge ipit 
ihnen machen, was man wolle, siewüi- 
den nicht weichen» 

H e r r P 1 i 1 1. Nun dann ! Nochmal , lie- 
ber Mann ! lassen Sie uns die Emigran- 
ten im Ganzen verabscheuen, aber dem 
einzelnen Leidenden unter ihnen unsre 
Hülle nicht versagen. Versprechen Sie 
niir das,? 

D er M a nn. Herr ! Sie haben Recht , 
und wollte Gott, dass ich immer einen 
so braven Mann fände , der mich auf 
den rechten Weg bringt , wenn meine 
Hitze mich verleitet , iemand Unrecht 
thun zu wollen. Lassen Sie uns eine 
Bbuteille .Wein aufs Wohl der Wohl- 
thätigen zusammen trinken , die i«- 
den^ Leidenden helfen , sey er weiss 

oder- 
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.<jdcr schwarz, Emigrant oder SanskiU 
lotte! 



Zweytes Kapitel*)* 



Fal'Iere credentem nan est 
operosa puellarrf 
gloria» 

OVID, 

Hier hörten wir auch eine Geschichte 
^»^ählen , die vor einiger Zeit vorgefal- 
len war und die ich denienigen zu FrotiiU 
men hersetze , die unv StoflF zu einem em- 
pfindsamen Roman verlegen seyn sollten. 

lulie, Markise von F*** war eine, 
der grössten Schönheiten in Paris , und 
voll ienes erhabnen patriotischen Geistes, 
äen unsre deutschen Damen selten ken- 
nen , der aber in Frankreich leider! mit 
der Revolution zugleich ausgeartet ist, 
und ietzt nicht mehr Weiber , wie die ed- 
le Roland , sondern weibliche Megären 
mit» rothen Mützen hervorbringt. Sie 
liebte den iungen Vikomte von N***, 

' an 

*) S. les Emigran« peints par eux-memes. 

■ ^ • } 
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an Tiififend und Reitz ihrer würdig. Die 
Revolution brach aus, und verschieden 
waren die Würkungen , weldie sie auf die 
Markise und ihren Geliebten äusserten, 
lene , voll Vaterlandsliebe , und sich be- 
wusst , dass sie als Bürgerin eben so wohl 
der Mädchen Perle bleibe, wie als Edel- 
dame, füjSfte sich willig in den Geist der 
Zeit, und trat bescheiden in die Ri^ihe 
ihrer unadelichen Schwestern. Dieser 
aber, von tyrannischen und veriährtcr 
Vorurtheile vollen Eltern abhä)>gig, neig- 
te sich auf die Seite des misvergiiügten 
Adels. ^ "^ 

Seine Geliebte , * der ihr Vaterland 
theurer war , als Liebe und Leben , und 
die ihren Abgott , den Vikomte , auch 
zum Ketter und Hielden Frankreichs um- 
schaffen wollte , was er seinen Kenntnis- 
sen und Talenten nach werden konnte, 
sparte nichts , in dem Herzen des lüng- 
lings die Vorurtheile seiner Verwandten 
zu vernichten und den Patriotismus zu 
entzünden, der sie belebte. Frankreichs 
Sache war ihr Zweck und ihre Liebe nur 
Mittel , und selbst das Opfer ihrer Tu- 
gend kostete dem grossen Mädchen nichts, 
sie brachte es ihrer hohen Schwärmerey. 
Zu was Kronen sie nicht vermocht hätten, 
das vermochte bei dieser neuen Römerin 
der Sinn füis Wohl des Vaterlandes — 

durch 
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durch die Gewähr aller Gun^li>ezeuguii« 

fen wollte sie ihren Geliebten an da« 
land fester ketten , dem er treulos ent* 
fliehen wollte. 

Aber umsonst ! der Vikomte musste 
der Gewalt weichen , und ehe das edle 
Mädchen es verhindern , ehe sie es nur 
erfahren konnte , rissen seine Verwand- 
ten ihn in einer Art ton Betäubung über 
die Gränze. Und dennoch gab die Edle 
ihn nicht verlohren. „Könnt* ich ihn dir 
„auch nicht uuverirrt, erhalten , o Vater- 
„iand! rief sie, so will ich ihn dir doch 
„zuriickbringeu. . Ich will ihm folgen, 
„wie sein Schatten, will das Blendwerk^ 
„zei^tören, das ihn bethort, .und ein 
,,fränkisches Mädchen soll die Stricke 
„zerreissen, mit) denen man die lüng- 
^9linge iinsrer Nation dem Feinde zufün-« 
„ren will." 

In Manpskleidern reiste ihm die Mar- 
kise fofort nf^iih , suchte ihn vergebUch 
in Coblenz'und in Mainz , und fand ihn 
endlich in Düsseldorf. Sie miethete sich 
ins nächste Zimmer nebea ihm ein , und 
ohne dass ers ahnete , schied nur eine 
Wand die Geliebte ^seines Herzew^ von 
ihip. 



Schon 
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Schon am zweiten Tag nach ihrer An-, 
kunft hörte die Markise im Nebenzimmer 
«iiiiiemal laut iliren Namen nennen. 
„Daak dir , Geist meines Vaterlands , er 
„hat mich noch nicht vergessen, er liebt 
„mich noch/' lEine Spalte in der Thüre 
diente ihr , ihn zu belauschen* 

Aber, Machte des Himmels! Wel- 
che schreckliche Entdeckung für das Mäd- 
chen! Allerdings hatte der Vikomte ihren 
Namen genannt , allerdings von ihr ge- 
sprochen y aber üiit der verworfnen buh- 
lerischen Grätin * * * einer Emigrantin; 
von ihr gesprochen, um ihre Schwärme-? 
rey , ihre Liebe, ihr Opfer zu verhöhnen.. 
Mit den schändlichsten und lächerlichsten 
Zusätzen rühmte er sich des Sieges üben 
die Markise , und mit buhlerischem Ge-r 
lächter zerfleisclite die Gräfin mit ihm ge-» 
meinschaftlich ihren guten Namen. Eine 
schändliche Umarmung besiegelte den 
Verrath, 

lulie starrte zum Himmel auf. AuC 
ihrem Antlitz schwebte das Lächeln der 
Verzweiflung und [des Kummers , wie eint 
Engel ihn fühlt ,. der sich von einem Teu- 
fel betrogen sieht. Eine Thräne desban- 
fen Schmerzens wollte sich zwischen den 
V^impernhervordrängen , aber im Augen- 
blick vertrocknete sie , und luIie war wie- 
der 
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der kalt, fürchterlich ruhig. ,,Ich bin 
„fijeschändet, und du bist verlohren fürs 
,, V aterland. Du sollst es bei Gptt ! auch 
„für seine Feinde seyn/' Diess war ihr 
r erster deutlicher Gedanke 

Kein Laut der Klage gieng mehr aus 
ihrem Munde , aber am andern Tage er- 
hielt der Vikomte eine Einladung , sich . 
in einem nahen Wald einzufinden , wo 
ihm ieniand wi<chtige Dinge zu sagon 
habe. 

Die Markise , gewiss , dass der Ver- 
täther der Einladung folgen würde , weil 
die Emigrirten öfter auf diese Art einan«*» 
der von Cöblenz aus Nachrichten mit-, 
theilten , begab sich zur gesetzten Stünde 
mit einem neuangenommenen Bedienten 
in den Wald , dem sie ein Grab zu gra- 
ben befahl , und hierauf dem Vikomte 
entgegenschickte, mit der Anweisung^ 
sich seines Pferds zu bemächtigen , und 
ihn dann zu ihr zu führen. 

Als der Vikomte erschien , bedeckte 
sie ihr Gesicht rhit einer Maske , und gab 
ihrem Gegner ein Billet in die Hand , das* 
folgende Worte enthielt : 

,, Diess pfne Grab, «lein Herr! 

j,1st für Sie oder tut toich gegraben, 

"^ ,,denn 
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. .^di^iln einer von utu muss fallen. Schies^ 
,,sen Sie zuerst. Im Fall Sie feig genug 
,, wären, entfliehen zu wollen, hat mein 
„Bedienter den Auftrag , Sie niederzu- 
„schiessen." 

Umsonst war iede Bemühung des Vi- 
Icomte , eine deutUchere Erklärung zu 
erhalten. Statt aller Antwort, deutete 
sein maskirter Gegner, auf die Pistolen, 
die er ihm übergao , und das Grab zur 
Seite. 

„Wenn es dann seyn muss, '' sprach 
der Gefoderte endlich , schoss , unciIuUe 
lag im Blute. Der Sieger riss der Fallen-^ 
den die Maske ab, erkannte seine ster«- 
bende Geliebte , und hörte ihre letzten 
Worte: „Ich danke Ihnen, dass Sie mich 
,,Ihre und meine Scliande nicht überleben 
),Uessen! " 

.Schauderhaftes Blendwerk, rief er, 
es ist luUe , und warf sich über sie im 
Ausbruch der Verzweiflung. Umsonst 
ivar iödes Bestreben, ihre scheidende See- 
le auch nur einen Augenblick zurückzu* 
Ixalten. „Vaterland" seufzte sie und 
verschied. Ohne Abschied von seinen 
Verwandten zu nehmen , gieng der Vi- 
komt^ nach Frankreich, Hess sich ak Ge- 
meiner anwerben, und iand im ersten 

Ge- 
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den er seit ie^nem schreckliclien Augen- 
blick suchte. , 



Drittes Kapitel. 



Kaison de Guerre, 

VV ir reisten nach Aachen , um uns dort 
zuerst zur weitem Wallfarth zu stählepi 
le näher wir Aachen kamen ^ desto mehr 
Terdächtiges Gesindel stiess uns auf. Bett-* 
1er, stark und stämmig, Üie ein gutes 
Futter nicht verläugneri konnten ; beteten 
den Rosenkranz am Wege , und forderten 
piit einer Miene ein Allmosen , die uns 
lebhaft an den Bettler im Gilblas erin* 
nerte. Die Einwohner schienen sich blos 
initBetteln,Sthelen imdRauben zu beschäf- 
tigen, und aus den verzerrten Blicken 
sprach deutlich thierische Wildheit , Faul- 
h^t und Bigotterie. Wer uns begegnete^ 
ging in Lumpen , aber die Heiligenbilder, 
deren es unzählige giebt, prangten mit 
clen kostbarsten StoxFen. 

Eben war das Lan J ron den Franko» 
reichern gereinigt wordw , die es vorhef 
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in Besitz gehabt hatten. Das Gesindel im 
Lande hatte , so lange die Freilieitsbäu* 
me standen , auf Reclinung der fremden 
Gäste geplündert , und sobald die Keiser- 
lichen wieder gesiegt hatten, schlug es 
die verwundeten und kranken Franzosen 
mit Zaunßfählen todt , um seine Anhäng-* 
lichkeit an die Landesverfassung zu zei- 
gen- *) 

Als wir in Aachen einfuhren ^ brachte 
man einen OfBcier der französischen Frey- 
willigen gefangen ein , der sich gegen die 
Menge wie ein Löwe gewehrt hatte , aber 
ihr endlich unterliegen musste. Die kaiser- 
Kchen Scharfschützen schlössen einenKreis 
um ihn , und einer hielt ihm endlich die 
Flinte auf die Mitte der Stirn , gab dem 
Unglücklichen nocli einige Nasenstüber, 
und zerschmetterte ihm kaltspottend dat 
Gehirn. 

Ein schönes Mädchen von i8. lahren 
sank bey diesem Anblick ohnmächtig zu- 
sammen, und der Ausruf : mon Dieu, mpn 
g;re ! verrieth , dass sie die Tochter des 
emordeten sey. Ach ! sagte der Scharf- 
schütze,, du wiÜst bei 'deinem Vater sejn, 
und iagte dem Mädchen eine Kugel in den 
Leib. Sie war nur schwer verwundet; 
; • und 

^ •)' Girtanners polit. Annalea. ' 
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und wälfctejsic^ ffichtrisch zuck^änd uüter 
einem herzdurcnborenden Geschrey in 
ihrem Blut. Diö Scharfschützen fanden 
daram sehr viel Vergnüffen, und liessen 
sie ruhig noch einige ötunden mit dem 
Tode kämpfen. SoMd es Nacht ururde, 
tLOg siö das Gelsiiidel von Aachen nackt 
äus^ um iedörmann Gelegenheit zu geben j 
am äilderii Taff den schönen Leichnato 
be\iruiidetn tu Können *^ 

AlIeLtist zix dein heilbrlngfendeii Brö-» 

def n vergieng uns bej* die^^m Anbhcik. 

^,Um Gt) ttcs willen , sprädh/icffi iii Herrii 

„Plitt, lässöh^Sier uns nur. von- hi^r hiri- 

„ivegeilen. Wahrlich! hier ist das EM(i- 

■^ „radöder Philosophie und der Mensch-' 

^„Hdiikeit njcht , das ictl suche. O Vater 

^jßiöderl'Vätet« Bieder! wie wird' es mit 

* jjdeinerii schöiien Glauben ausgesehen ha- 

' ^,ben wärst du ie hieh^r gekommen ! 



^) Arehenbo}z€fns i/KaetrHi 
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Vierte« Kapittit 



Holländisehc Rechtglättbigkeit. 

'J^HolIand sah dH^s kriAgerisch aus y denn 
seitdem . 4er Gemeral Dumourier einen 
V^suchjgewagt hatte » unter. die hollän- 
dischen Geldsacke Gleichheit «u bringen^ 
und sich für dieWohlthaten der Freyheit 



"^Spücknäpfch^n zu braucheki pflegten. In- 
zwischen die Sanskulottes hatten nur Pa- 
pier y und die Holländer baare Münze in 
der Tasche, die ersten griffen daher fri- 
scher an j und machten sich laicht soviel 
aus demTod. aTsdfe^etzten. Mjme Her- 
ren kehrten naher oft mit blutigen Köp- 
fen zurück, und würden den Uedanken 
aufgegeben «Mben y die OteiabKMca «us- 

zttrot- 
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ihnea mchit die Vajrbia41i^t^^ JW^ mit 
handgrei&idistebewmm tö^4p^ 

l lOr tii«| 

. Ak wir 

diel dojpdr 
tte, 3ooö. 
id die Ge- 
iihung bit- 
ten , und das gottlose Blatt zu Erbauung 
derDomines unddes lanhagels zerreissen 
musste *). ,,Das sieht ziemlich autodafes« 
„massig aus" meinte HerrJPIitt» 

Ein «grosser Gelehrter stand neben 
uns , und saigteT Ach m c im r ll erren, die- 
ser Qlaubenseüer , diese guten Zeiten 
W^d^n leider ! nicht von^ Dauer sevn. 
Sie sind nur ephej»erisqh bey einem Vol- 
^ ke, das im Grunde eigentlich der ab- 
scheulichen Lehre derVerträglichkeft und 
Duldsamkeit zugethan ist ^ die sich viel« 
* I4 a ieieht 

*) Grabneri Briete über die ver. Nie- 
' 4!^rlande« 
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leicht nur tn bald Wieder eirftnden wird! 
!^tteni uüd Entsetzen erregt der Gedan« 
ke afi diese Zukunft. " ''>■ 

Wir wollten die leidige Zeit der Mäs- 
sigung und Nachsicht in Glaubenssachen 
nicht abwarten* „Lassen Sie uns eilen^ 
,,bat ich Herrn Plitt, dass wir nach Eng» 
^,land konnoen^ wo eine unverbesserliche 
„Constitution uns dergleichen Auftritte 
,,nicht erwarten lässt. Auph in Holland, 
„seh ich wohl , find' ich nicht) was ifäx 
^y%o sehr zu finden wünsche. > 



Fünf- 
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Fünftes Kapitelt 



^ .^ — Merciful Heaven ! 

Thon , rather with thy fliarp and ful-* . 
phurous holt, 
. Split'ßth'unwed gable andgnarled oak. 
• Thän the foft myrthle ! O but man! 

, proud man! 
„ preft in a litte brief authority ; 
^ iQoIt ^ncaant q£ what is^nioit aflurcd, 
. his glaily ellence — like an angry ape, 
plajrs fiich fantafiik triks before high 
4 Heaven, 
ds m^K^s the angle« we^p r 

Sha^e$p9AIIe. 

Beyi 

ich g 
ich y 
.scliifl 
des I 
rüqk 
.4ie,I 

iestät einige lahre als Matrose eu dienen. 

. Blo^ HerrPlitt rettete mich von dei Presse, 

und <liese englische Sitte schien mir kei- 

nesweges der gerühmten brittisch^n Frey- 

L 3 heit 
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faeit zu enti^echen. Aoch die Fremden- 
bill- machte uns nicht wenig Schwierig- 
keiten. Endlich kamen wir durch alle 
diese Hiiideri|iM»e iündiirch glücklich in 
l^oadon an. 

irdige 
i vor- 

sb die 
igPo- 
erbin- 
t, ver- 
e ver- 
' ^ das 
edem, 
11 V fer- 
iwün- 
ndif*m 
britti- 
\rt zu 
reda^ 
3, eine 
zufah» 

lohn« 

rinigfer 

n eii^e 

Pan. 

*) Ä. Arthut YtViihgs Wferke Äe fron- 

irösisehe R^olution. Verg*. damit 

ke. 
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BaeIame9lst^fonii unterziacluiet hatten, 
und übrigens Young« und de Lucs 
Grundsät^ea ^) nicht gaxu anzuhängen 
schienen. 

In den Pfitlaments&i^zuagen kamen 
wir eben aazu , als die ÄnKihrer der Vxhm^ 
ruhen , die dem wackem Priestley so viel 
Schaden zug eft t gt hatten ^ mit einer Art 
von Strafe durchkamen, die einer Beloh- 
nung nicht gunz unähnlich s^h. In einer 
andern Sitzung berief sich^ der Staatsse- 
kretair Dundas auf das Zeugniss und den 
Rath des berühmtesten Häschers und 
Diebsfän^ers^ in London 9> und in einer 
dritten helen alle dieienigen durch , die 
gegen die Unmenacblichkeiien de» Skla^ 
yenhaudeb gestimmt hatten. 

imbar hatte eine iun« 

swissä Umstände ihres 

2 eben bey ihr eintra- 

en Schiffsvolk verber- 

tp kleinen ßelustiguugj 

y den Beinen an dea 

&Iast aufhängen, und hierauf zu todd 

jieitschen lassen *). Dergleichen kleine 

L 4 Irre- 

f_ ' 

*) De Luc in Windsor an Zimmermanit 

in Hannover. 
**) Archenholz Anu^ea derbritt. Ge- 
schichte. 8r. B« 
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Irt^gularitäteii meyhte man , kSime man^ 
nicht abschälen , weil sie von den Privat- 
voitheilen mancher Kaufleute weit über*^ 
wogen würden. 

Alle Lust , mehr pi hören ',* yrär lu^ , 
\rergangen, 



. r 

SechjBitea KapiteL 



Ein Selbstmord *) 

> • • I» • > 

Bey Tische hörten wir eine Geschichte^ 
erzählen , die selbst iiji England , wcf 
Selbstentleibungen. eben nichts^ ^us§^or* 
deutliches sind} ungeöip|ne Sensation 
erregte. ' 

3nth^rland , während' des amerikani- 
schen Krieges Richter bey deni Admira-r 
litäts- Gericht ^i; Minorka , war von dem' 
dortigen Gouverneur »Gener^ Murray,' 
der einto Groll auf ihn hatte , ungerecht 
^ ter Weise von seinem Amtsuspendirtwor- 
* fjcn, WQ^Ä^f^^'^^^^ö'Wd J^rod y^lphr. 

*) Archenholz Annalen der brltt, Ge-^ 
schichte, yr. Band. 
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GKikanen, unrfdieÜnmögliclikeit, Recht 
zu finden , da der K3nig selbst- keine Bitt- 
schrift liest, und alle andere Zugänge aur 
höchsten, Gewalt dem UngUicklichen ver- 
^perH; waren, brachten den Entsetzteh auf 
ofen aussetzten Grad von lammer. Er* 
schrieb die rührendsten Bittschriften au 
die Minister, aber umsonst. Der hart-* 
herzige Pitt Hess unter andern auch diö 
f olgej|ide unbea?it:wortet : 

' „Seit dem 21 steh Decemb, des vori- 
,„gen lahres , deta Tage , wo meine Bitt^ 
, ,schrift dem Parlament überreicht, abfep 
„nicht angenommen wurde, habe ich ^ 
„meine 'Existenz blos erhalten durch 
„den Verkauf aller Kleinigkeiten von 

'^„Werth, die ich noch besass, letzt 

^*^,aber habe ich auch gar nichts mehr zu 
„verkaufen übrig. , Ich flehe Sie daher 
„an, Sir! bey allem, was Ihnen auf Er- 
j^.den. theue^ ist, einei^ Menschen von 
„der Verzweifluäg zu retten , der-, da 
„er gezwungen ist, von sich §elbst Wahr- 

. „heit zu sagen, sich einen Mann von 

. • „Wefth ,und El\rc neni^en mu&s; iaei- 
„nen Büi'ger , der die gerechtesten An- 

' „Sprüche hat, sowohl von seinem Köw 
„nig , als von seiriefn Vaterlande Gunst- 
„bezeugungen und Belohnungeh ?iu ei<- 

' „halten. Hören Sie mich Sir! Es iit 
„das Flehen eines Mannes, der, wann' 

„er 
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,,er nicht Vater wäre, lid>er Hiu^ier^ 
,, sterben, als zndringlich seyn woUU 
„te." 

Durch alle diese firuchtlose Versucfaa 
abgemattet und zur VerzweiAunggebracht» 

Sewiss , dass das Herz des Ministers we-» 
er durch die Gerechtigkeit seiner Sache, 
noch durch die Bitten um Recht zu rüb^ 
ren sey , entschloss sich der alte Mana 
zum Selbstmorde, gieng Mittag in schwar- 
zer Kleidung in den Green -Park« und 
achoss sieb» eben ah der König vorbej 
fuhr durch das Hirn. Eine von ihm vor- 
her an das Gitterwerk , womit der Green- 
Park umgeben ist, befestigte Bittschrift 
wurde diesmal als Ausnahme von der A.e- 

Sei dem Monarciien selbst übergeben, 
enn e$ war die Bittschrift eines Todten, 
^d Hülfe nicht mehr mogliclu 



Der Innbalt war wörtlich folgeader : 



n 



,Sir! 



,4<^ dein Augenblicke, da mein Blut 
.^iivus meinem Herzen s^ömt, bedaureich, 
i,dass Sie sich durch Unwahrheiten haben 
.hintergehen lassen , und in Ihren Vorur- 
^theileu g^en midi beharren. Mit diin- 
fftpudm^ aber ehrerbietigen Bittschrift 



n 



,tan 
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^^^n l^be iäi mich wSi« und ihre Minis* 
„tei^ gewandt^ un4 weil ich weiss, das% 
jijUnsererUonstitution gemäss, Treue gegen 
^,4ie Regierung und Schutz van derselbeu 
„gegenseitig sind, so hatte ich ein Recht 
„zu erwarten, dass Sie mir letztern wür- 
„den angedeihen läss;^n , wenn idi die er- 
,^tere in meinem Herz^ trug , und ietzt; 
„mit derselben sterbe. Der Gedailke^ 
„class nach den Gesetzen mir, als einem 
„Selbstmörder, nach meinem Tode ein 
,;Ptahl durch den Leib wird geschlagen, 
,v,und ich auf einem Kreutzwege 'Vferde be-i 
„graben werden , schreckt mich im ge- 
„ringsten nicht ab, zu wünschen, das« aie 
^,T<at, die ich iet^t ausübe, ab der Er-» 
„folg laager und reiier Ueberiegung a<m 
, ^gesellen werden. 

„Ich vergebe dem General Murray, 
^,Tiiid Wünsche , dass £w, Maiest'ät gerech- 
tster^ als bisher , von mir urtheilen mögent 
,,Die eingeschlossene Schrift wird Sie von 
„meiner Unschuld iiberzeugem, — Ich Iiä* 
^„be längst beschlossen, auf die Weist 
-^^und'an der Statte zu sterben, wo ick 
% „letzt den Geist aufgebe. Wenn meine 
-^^chrift und mein hartes Schicksal von 
„der Welt wird gelesen werden , wie wird 
'„man da nicht mit Schaudern sehen, dass 
^,Unn1enschlichkeit mir alles , nur nicht 
„den Tod rauben kocuite. X>ciinoch un- 

„ter- 
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/fierzsidme idb joniA , bej mmarai tiaiOi»- . 
p,gen Schicksale/' 

£w. Maiestät 

getreuer Untorthan . 
lames Suttierlandl' 



Was die Gerechtigkeit einer guten. 
Sache, der Auspruch «weyer Tribunale,, 
und ein zehniäriges Bitten in einem frejr 
ea Lande nicht bewirken konnte, >da$. 
bewirkte Blut , d^s vor den Augen eines 
Kunigs flo$s , und um Racfap schrie. E|&. 
strömten Wohlthaten auf die I|interias$e^<$ 
Familie des Unglücklichen. 
t . ' " . ■ ■* 

Alle einzelne Zuge des immer grofr» 
«en und ehrwürdigen englischen Volfcs- 
geistes yermochten den Eindruk nicht 
auszulöschen , den die Parlamentssitzung- 
«n und die einfache Erzählung dieser Ge- 
schichte auf mich gemacht hatte. ,,LasT 
,,sen Sie uns mit dem nächsten Scbifl'e,.*' 
bat ich Herrn Plitt, „ins Land der Freyr 
,,heit,ins Land der hehren Menschen- 
,, rechte , nach Frankreich wenden. Noch 
,, herrschen zwar dort Unruhen , aber viel- 
pleicht yergrössert sie der Ruf um vieles. 

« „Dort 
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x,Dött hoffe' iiftVÄter Biedörs tdöal t\x 
„finden/' ' 

Dein Wunsch soll erfiilh li^erdeh, 
lind mit frischem Winde Regelten wirGalli- 
cns Küsten zu , und musten , weil Calais 
gesperrt ivar j in Havre de GraCQ ans Land 
treten* 



Siebentes i^apiteL 



Webirn yöt der Geburt*).- 

Kaum wallen wir in Havre angelangt^ o^ 
man uns zum Frühstück einen ßissen ^ 
JFleisch von einem Anstökrajten ambot^ 
den der Pöbel eben hatte rosten lassen, 
imd wovon man Pomonen um billigen 

Preis» 

>*) Ah ich diss schrieb , lebte Robespier- 
re noch. Die Folge hat bewiesen, das» 
ich den rich]dg«ii Gesichtspunkt ^ aus 
dem dieser Bösewicht betraditet werden 
musste, nicht ffanz verfehlt habe« Ich 
war Willens', dieses Capitcd ganz umzu- 
ändern, verspare aber alles lieber bis 
2um dritten Schlussstück dieser Gemal- 

< jde, welches schön unter der i^resseist 
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Schwann Volks, d 
schrie : Spionen voi 
Aristokratien , die C 
ileralisten! Kaum, i 
beils undBürgersins 
SU erhaltaa gewus^ i 
lungen rettete. 

Eben war das Reinigungsgericht zu 
Havre in Gang gebracht worden. Sein 
hauptsächlichstes vVerkzeug , die,GuiIloti. 
ne «stand nicht müssig , Kopfe fiden , als 
wenn sie in ein«r Nadit wieder wüchsen, 
unter dem grässlichstei^. CJeschrev djßr be- 
trunkenen Sariskülottes ,. die von wildem 
Enthusiasmus beseelt, ums Blutgerüst taa»* 
ten, 

DerBew^i^ des AfistoksratismmsWA» 
tfen mancsherlty. Man durfte der Fopu«> 
laircoTiimiMic^n 6^ ?oi»ge(scho96en,3d»- 
iMtts 'Vergötterung nicht gebilligt, oder 
auch nur den Rur eines reichen Mannes 
«Hangt haben. In allefi' diesen Fallen war 
man sieher , ^ntwedet* seinen Kopf, oder 
einen beträchtlidliea Theil sekies Vermö- 
gens 2u verlieren, 

Wer Waffen tMiMn konnte , nrasste 
€t>Idat werden. Ni(£ts sohiitzte vor den 
Mwaksamen Werbungen der Sanakulot. 
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%e$ j a!s KranSlieit , &Aer Unläugkeit. 
Wenn dann ein Trupp iun^er Männer zu* 
#amin€ttgetrieben war , denen man £wi>- 
#cb6i!i dem Kampf für die Frej^heit ttnti 
•4k Köpfmaachitte die W^hl geladen hau 
4e , io verkündigten 4lie fraiisüsischett 
Slätter: les citoiens voleodct aus i^rönsüf» 
«es«. 



Achtes Kapitel. 



Paris. 

^outir tianlt^ 

etlei , mais^ 

idei jamoit 

m&w lib^rtj^ 
est 1 

IiOB£9FI|£ilBJBa. 

Auch hif r Guillotinenschläge, tächerlj^ 

che und schauerliche Auftritte durch eiflr 

ander. 

isntus, 

nien, 

Brudei 

jdass.si 

Wären. 
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dlle Filrsteil und Köuijfe dieser Ei'den^ick 
yne Heringsweiber prü^i^ela , und zuletit 
•von einem Vulkan verschiunffen werden^ 

f^waltsame Anleihen und Werbuagen^ 
öbelempörungen und Autodafes der Bis- 
cher, von denen die kleinste A^wei«- 
chung sonst mit dem Tode bestraft wor- 
den wan Zwey und z^vanzig verschieden 
ne Partheyen schimpften sioi Verräther, 
und Hessen sich wecfiselsweise köpfen^ 
ie nachdem die VoILsgunst lur.eineda^« 
von entschied« 

Giroöde 
. den all« 
ucht be- 
tte, mir- 
id zWan- 
de>gang4 
is Schaf- 
te Hände 
lern trö* 
sr leben^ 
timmten 
rheitsg^- ' 

Heilige Freyheit , sängen sie , hfeiligfe 
Ge-vVeihte: leite du un$! Von dir ^afn^ef- 
fühtt, ,ist uns der Tod nicht .Schreckliche 
Schon stirbt, wer für dich fällt. Deiii 
Panier schwebe über ims > dass selbst ili 

un- 
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iinserm Todeskampf unsr^ Feinde noch 
deinen 'friumph und iinsefn ÄiihiÄ s^ehen 
mögen* 

' In nicht Vollen sieben und dreysig 
Minuten waren unter dem lauten Ge- 
schrey : Es lebe der Berg , es lebe die Re- 
publik, ihre Köpft gefallen. 

Ich sah eine der' sch6*nsten Fraueri' 
Frankreichs , Ma dam Roland , sah den 
ehrwürdigen Bäilly hinrichten, und woll- 
te, wie Charlotte Cordai, erst einenTyran- 
nen morden , und dann mit den Märty- 
rern sterben *). Herr Phtt hielt mich mi^ 
Mühe zurück. 

Auch 

*\ Ich weis nicht , ist es die übelgegrün- 
dete Furcht , dass Teutscl^land eine 
ähnliche Virago hervorbringen möch- 
te , oder ist es teutsche Unemptäng- 
lichkeit , die so manche Aufsätze her- 
vorgebracht hat, worinn Chairlötten 
Oordais That, fern vom Schauplaz 
der fürchterlichen Kjixtifle , auf einer 

feheizten Stube bejr eihcfr Pfeife' Ta- 
ak , wie mit der Elle abgemessen 
wird, nm zu beweisen , dass auch gar 
nichts grosses in iht liege, Haupt- 



M 



säch- 
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Auch acht römische Szenen waren 
nicht sehen. Ich sah Barnaves Haupt fal* 
len. ,, Wir waren einst Freunde, sprach 
„er zu dem ihn begleitenden Deputirten, 
,,gieb mir deine Hand , eh* ich scheide/'. 
Du bist ein grosser Verbrecher, war 
die Antwort , aber iener Rööier verzieh 
seinen Söhnen , ehe er sie zum Tode ver-^ * 
dämmte« . Stirb , und ich verzeihe dir. 

Nun hörte ich im, Natiönalkonvent 
Robespierre. Er hielt ei^e Rede, Cice- 
rps würdig, edel und gross, herzerhebend 

und 

* ■ 

sachlich gehört hieher eine Abhand-- 
' kmg im November des Modeiournals, 
deren Verfasser Charlottens That be- 
,, krittelt, wie eine litterarische Spe- 
kulation auf den Beutel des Publi- 
kums. — Es ist ia wohl bey uns Teut- 
schen sonderlich tnöthig , allen En- 
thusiasmus fürs Erhabne in der Ge- 
burt zu ersticken , denn der grösste 
Theil unsrer Mitbürger ist ohnedem 
zu empfänglich dafür! ! Auch bey 
der kältesten Betrachtung bleibt die 
Schwärmerin Cordai j ob sie gleich 
, . die Folge ihrer That irrig berechne- 
te , immer ein grosses Weib , die sich 
für ihr Vaterland aufopferte, wenn 
gleich diese Aufopferung fruchtlos ^ 
war. 
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und feurig. . Wie ^lek» romische. Redner 
gegen Gatilina^ donnerte er Verwün- 
schungen gegen die Sederalisten und ge- 
gen Pitt , luid scliloss mit einer Apos^tro- 
phe , fähig , den kältesten Egoisten in den 
kämpf für Frankreich zu iagen. Meine 
Sinne wurden irre ^ ich wusste nicht sollt 
ich den Hedner anbeten, oder ihm flu- 
dien» 

' Tief furchten sö viel aufeinander fol- 
gende schreckliche und erhabene^ nieder- 
schlagende und begeisternde Szenen ia 
meinem Herzen. Ein heftiges Fieber warf 
mich auf» Krankenbette ^ und ewig wird 
die Erschütterung dieser Tage in meinem 
Andenken bleiben. Sobald ich genese^ 
war, saete Herr Plitt: „Ich hätte dicji 
„nicht hieher führen sollen. Hier, wo 
,,der Weiseste sich in den Staub beugen, 
^,und gestehen mu^ t Herr , deine Wege 
j,sind unerf orschlich , vor meinem Blicke- 
^,ist Nacht, hier muss de^ lüngling ver- 
^,zweifeln , oder zum Gottesleugner wer- 
^yden. Komm in das paradiesische Itali-' 
^,en , um dich zu erhohlen. Es mag schön 
^,seyn , in einem Lande zu leben , wo die 
^,Menschenrechte wiederhergestellt wor^ 
,,den sind, aber nur nicht da, wo. sie 
^ ,wieder hergestellt werden."' 

M 2 Keun- 
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Neuntes Kapit^L 



Villc Affranchic* 

I^ othgedrungen hielten wir uns dort nodh 
einen Tag auf, . Hier hörte man nichts als 
das Aechzen der Sterbenden , das lauch- 
zen des wüthenden Pöbels, der seine Hun- 
gersnoth bey blutigen Schauspielen' ver- 
gasss, einzelne ^lindenschiisse , und den 
Schlag der Guillotine« die Häuser der 
vornehmsten und • reichsten Einwohner 
waren Sdhutthaufen, und über den Trürn-* 
mern verkündeten Inschriften , dass diese 
Stadt sich gegen die Freyheit empört habe, 
lind nicht mehr sey« 

Das Elend nahm allgemein überhand. 
Indessen führte man einen Esel in bischöf- 
licher Kleidung durch die Strassen , und 
alles Volk Yergass sein Elend, indem es' 
sich über die Würde und Gravität des 
Esels freute. 

Gleich am ersten Tac kam die Röi- 
nigungs-Gpmmission und verlangte uns- 
re Siche^heits-Cartei Nach der Vorzei- 
gung sprach . einer der Gommissarien j 
„Wenn doch die Franzosen endlich ein- 
„mal so klug würden-, dem Rath des gött- 

„lich^n 
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„liehen Marat zu folgen! Dann würden 
„sie nicht so viel fremde Spione dulden, 
„sondern ihnen die Ohren abschneiden, 
„<las Blut einige Tage laufen lassen , u^d 
„sie sodann guillotiniren/* 

Voll Furcht, dass. es dem Pöbel zu 
Ville affranchie einfallen möchte , sich in 
Ansehutig unsrer an diesen Rath de» gött- 
lichen Marat zu errinnern , eilten wir . 
fort, so schnell es die Umstände, erlaub- 
ten. Feurig d^nkt'ich.Gott, als das Land 
der Wiedergeburt hinter mir W 



Zehen tes Kapitel- 



Ohne Ueber«chrift. 

„Dies also , fragt' ich, sobald ich wieder 
„freyer Odem höhlen konnte , diss also 
„ist das Land der werdenden Freyheit?'* 

Es ists , äntwqrtete mein Freund. 

.„Und wann soll sidt dieser fiirch-» 
„terliche Kampf aller Menschenkraifte en- 
„den?'' 

Sl 3 Ich 
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Ich weiss nicht. ^ •; 

„Wer hat Recht unter so vielenPar. 
^^theyen , davon iede sich die allein red- 
,,liche nennt?" 

Ich weiss nicht. 

„Wdcber soll man den Sieg wSn«- 

„schen?" 

Ich weiss nicht. « 

„Und was Wird die Folge seyn?'' 

Ernenung und Ruhe. 

„Hier Ruhe j üüd wie ? '[ 

Wie , weiss ich nicht. Aber das Ge- 
setz der «ewigen unwandelbaren Nutur ist, 
dass iedeGäKrung in der physischen, und 
ia der moralischen Welt naher zur Vf 11- 
fcommenheit £iihxt. Das weiss und glaube 
ich. 

„Und diese Mordthaten, diese Aus- 
, Schweifungen , diese Greuel. — — 

Die Natur wirkt durchOrkanejfeu- 

erspey ende Berge und Erdbeben ihre pby- 

siseben Veibesserunfien. 

„Aber 



äiü. 
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„Aber die tausende von Menschen 
„die hier fallen?" 

Durchs Erdbeben in Calabrien fielen 
auch tausende*. Wenn lahrhunderte .in 
d^n Zeitraum zweyer lahre gedrängt 
werden , wenn ein Jahrhundert ' Co- 
lossen überwindet , die den verwegnen 
Kampf mit'ihm beginnen , so fallen Ge- 
nerationen , ehe das grosse Geschäft der 
Vollendung ;zur Reife kommt. 

„Allmächtiger Gott! Hier schwindet 
jdie Ferne. 

Sie kümmert dich nicht. Sch\yeige 
und bet» anl Frage nicht mehr , ich ant- 
worte dir nicht. Aber wisse, dass*ein«t 
wegen einer Stelle imConseil oder wegen 
ein paar Seiten aus der Polemik eben sol- 
che olutige Kriege in Frankreich geführt 
wurden , und das nannte man die Freyhei- 
%en 4er Gallikanischen Kirche. Soll die 

gänzliche Wiedergeburth ruhiger seyu 
önnen? Soll sich hier die Schwäche der 
Menschheit, die ,von einem .Aeusersten 
auls andere fällt, nicht spüren lassen?— 
Einst vielleicht wirst du fassen lernen, was 
dich ietzt niederschlägt* Bis ' dahin 
achweige. 



M 4 Eilf- 



dby Google 



~ i84 — 
Eilftes Kapitel. 



Farne, wealth, and honour> what are 
ye Jto love? 

Pope, 

In Italien s^ ich paradiesische Gegen- 
den voll Klöster und Bettler, Paläste , die 
^uf den Treppen voll Koth lagen , Anti- 
ken, Gemälde, Exorcismen und einige 
Räubereyen. In Rom konnte die grosse 
herzerhepend^ Erinnerung an die Vorzeit 
nur dazu dieaen mir die Kleinheit der 
ietziaenöewohner dieises hipinilischenErd- 
strichs noch fühlbarer zu machen. Trau- 
rig wankt* ich an den Ruinen umher^ 
i^i^d trauerte , dass da nach lahrtausenden 
die höchste Unvolkommenheit herschen 
müsse , wo wir aus den Triimmern der 
Vorzeit die Ideale der Vollkommeaheit 
schöpfen. 

Eben war in Rom eine' Geschichte 
vorgefallen , die selbst in Römerseelen 
PmpAnduiigen des Unwillens imd Mit- 
leids hervorzubringen vermochte. 

Ein Nepote des ^eiligen Vaters hat- 
t^ sich, noch che die Tiare auf dem Haupte 
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^,\ 



Pius VI. prangte , in ein römisches Bür-. 
germädcnen verliebt , deren Stand dem 
des Jünelings damals wenigstens gleich 
Itam. Unterdessen entschieden die Kar- 
dinäle , wer nach des grossen und deswe- 
gen vergifteten Pabstes Tode der emzigcJ 
untrügliche Mensch auf dem Erdhode» 
seyii sollte. Der Anverwande eines Pab- 
stes konnte nun die bürgerliche Geliebte 
naph den billigen und menschlichen Re- 
geln der Conveniehz zwar noch allenfalls 
veriühren , aber keinesweges ehelichari. 
Zu dem ersten dachte der i,unge Mann zu 
rechtschaffen, und gegen das zweyte pro- 
testirte das Qberhaupt der christlichen 
Kirche, Gottes Statthalter feyerlichst und 
kräftigst. Als der Jüngling, aller VorsteW 
lungen ohngeachtet , sich nicht überzeu- 
gen konnte, welcher Zusammenhang zwi- 
schen der dreifachen Krone auf derriHaupt 
seines Verwandten, tmd seiner Liebschaft 
sej, wurde er , um darüber reiflicher, 
nächdenken zu können , auf die Ejigelsw 
turg in enge Gewahrsam gebracht. 

Allein man kann vielleicht sehr taugr 
lieh seyn, kirchliche Streitigkeiten zu ent- 
scheiden, und sich dennoch sehr schlecht 
auf menschliche Empfindungen Verstehen. 
Wer könnte auch \^ohl die Wunderwerke; 
welche die, edelste aller Leidenschaften 
hervorbringt , minder begreifen^ ak- der 

un 
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milehlbare Maim , 4es«en erste Pflidit es 
i^t y dea Menschen abzuschwören! Die 
Klugheit Pius VL scheiterte an der Stand- 
haftigkeit des Gefangenen , und Wider- 
stand und Hindernisse vermjehrten die 
Liebe des Jünglings statt sie zu dämpfen, 
ilidess sein festem Muth dern Mädchen , 
dessen Opfer er wurde, Kraft gab auszu- 
harren und zu di|ldent 

Die Liebe flüsterte den bey den Ge- 
trennten ein Mittel ein, sich troiz Mauern 
imd Wällen zu sehen, und sich im Geiste 
zu unterhalten. Wenn der er te freund- 
liche Strahl^der Sonne die Enge'sburg ve^- 
foldete , und die blauen Fluten der Tie- 
er beleuchtete ; so traf er auch schon, 
das Mädchen , die auf einer nahgelegenen 
JBrü^cke mit einem weissen Tuch in der 
Hand 4em Geiangenen Grüsse zuwinkte, 
welche dieser durchs Gitter erwiederte« 
In solchen Minuten schwand, der Raum 
zwischen ihnen , o sie verstanden sich so 
deutlich, als wenn sie nichts trennte, und 
in einem Augenblick erneuerten beyde 
4en Eid der unerschütterlichen Standhaf- 
tigkeit. 

Jahre schwanden so hin, und Pius 
vermochte vom Jüngling dsfs Versprechen 
liicht zu erzwingen, seine Liebe aufzuge- 
i;>exu Aber ein £ra^£uner inisgünstigep 

Ker- 
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Kerkermeister yerrieth das Geheimnis^ 
der stumraeiiUnterredung , und der Pabst^ 
unfähig, den Genuss der Liebendeut zu 
fühlen , vermöchte doch , ihn zu zerstör 
ren. 

Das Tuch des Grusses wehete _aii| 
»ächsten Morgen nichjt mehr aus den Fen^ 
Stern der Engelsburg(, Umsonst sah.da^ 
arme Mädchen nadi ihrem Liebling aus, 
An verwahrte ein anderer engerer Ker- 
ker, wo sein Blick , statt der geliebten 
Brücke , nur auf scliwarze sturzdrohend^ 
iThürme traf. 

Länger konnte nun die Trostlose ih"» 
ren Kummer nicht tragen. Die Unmög- 
lichheit dieses armseligen Schattens von 
Mittheilung war ihr schmerzhafter,, als 
selbst die Gefan^enn^hmung ihres Gelieb-r 
ten. Sie sah letzt , dass der Stolz des 
Knechtes aller Kne.chtejii<ßht ;^u beugeii 
sey, und grossmüthig entschloss ^ie sich, 
das unerschütterliche Opfer der Treue^ 
das der Gefangene ihr lahre hindurch ge- 
bracht hatte , nicht länger anzunehmen , 
sondern ihn um ieden I^eis zu beixeyen. 

Der Tag nahte, wo derPabst mit un- 
nennbarem Pomp dem Volke seinen soge- 
nannten Seegen spenden sollte. Ein Hitu- 
fe von Banditen vergdss, Dolche zu schlei- 
fen 
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feniind Gift zu bereiten, um ihn, undzu» 
glcich Vergebung für neue Mordthaten 
zu emptangen. Xiungerer , Bettler und 
Devoten , die unwürdigen Nachkömmlin- 
ge der grossen Republikaner, schlugen 
sich in heiliger Zerknirschung an die 
Brust , und stürzten anbetend zur Erde , 
als Pius seine Hände über das yersammeV 
te Volk ausstreckte. 

Da drängte sich dieHeldin durch dea 
Schwärm hindurch , wart sich vor dem 
Statthalter Gottes auf die Kniee, und bat 
und flehte so rührend, dasssieiedes Ge- 
schöpf hätte rühren müssen , ausser dem- 
jenigen j welches , indem es sicl^ frevelnd 
an die Gottheit zu drängen wa^, zu^ 

gleich auch auf da$ Vprrecht derMensch- 
eit , auf das Recht zu fühlen , ^Verzicht 
tbun muss; Der kalte Mönch , iöder 
menschlichen Empfindung abgestorben, 
bot ihr für das Glück der Liebe -r 
Kloster. 



ein 



, Umsonst schluchzte, umsemst weinte 
sie : ,,0 du, der an diesem Tage die ganr^ 
„ze Christenheit seegnet , lass mich armes 
„Madchen nicht allein unerhört, nicht 
„ungeseegnet , lass mich nicht inVer- 
,,35weiflun§ von dieser Stelle gehn!'' — —- 
Ach ! sie gieng ungeseegnet, unerhört ! ■— 



Da 
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. . Da rertrocIcBete schnell iede Thräne 
ihres Auges , noch einmal wankte sie in 
die Marienkirche : *„'0 du, Weib, Gat- 
„tin, Mutter! betete sie, du kannst nicht 
„mißbilligen, "iväs Liebe' mich tbun 
„heisst!" — Und wie Lispeln eines Ze- 
phirs tönte ihr Erhorung , ^anft und; be- 
ruhigend schallten tom Char her schmel- 
zende Töne. Gefasster gieng das Mäd- 
chen den letzten Gang auf die gewohnte 
Brücke. Hell wölbte sich über ihr dei' 
blaue Himmel — sie sah ihri nidit. ' Mild 
und belebi^nd haluchteii die Frühlingslüfte 
Ofangeriduft — sie fühlte ihr Fächeln nicht; 
Von ferne tönte silbern da^ Glöckcheii 
der Vergangenheit. Verklärung sprach 
aus dem Auge der Märtyrerin. 

„Du , ö Weseri über dfen Steriiestt" 
seufzte sie zuni Himmel, v^ü , milder, 
^,als dein grausaimer Statthalter 9 rieh«« 
„te sanft über mich, da ich meinen Ge-» 
^fliebte^ rette/^ Noch ein Kuss, der En-^ 
^elsbur^ zugeworfen , und im nächsten 
Augeiibiick'rauschten die Wellea der Ti-« 
ber über ihr zusammen. 



Zwölf* 
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Styl der römischen Curie. 

Am dritten Abend unsers Aufenthalts iOr 
Rom erhob sich auf der Strasse ein fürch- 
terlicher Lerm. Schrecklich tönte über 
all das: sia ammazato! des röa^sch^mPö-. 
bels, WatFen klirrten, und wir glaubten, 
eine Szene der VolksgfrechtigLöit ÄuPjir^ 
ris zu erleben. Es war ein Auftritt volX 
ähnlicher Greuel, nur mit dem Unter-» 
schied , d^ss diese hier nicht Würkung 
eines an und für sich guten Eifers^ dass, 
sie nicht mit edlen Zügen untermischt,, 
sondern -von PiaflFen geleitet und mit 
Wohlgefallen betrachtet waren.. > 

Der französische Gesandte Basville 
sollte , da ietzt de^ Pabsr Von den Neu-» 
franken dem Anschein nach nichts mehr 
tu fürchten hatte , nach dem Gel^irauch, 
anderer minder heiligen Staaten die Wei- 
sung erhalten, sieh zu enttern«a. Statt 
dieser substituirte man eine Szene nach 
dem Styl der römischen Curie , das heist, 
die Pfaffen hetzten den nieA'igsten Pö- 
bel auf, das tiaus des Gesandten zu zer- 
stören , den Gesandten selbst, und alle. 
Franzosen, deren sie Ihabhaft werden 
konnten^ auf die grausamste Art zu er- 

mor- 
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morden , di€* Weiber ^ber zu schänden*); 
Der sehr ehrwürdige Pater Aconit! , we- 
genseitier salbungsvollen Predi ten all- 
gefmein beliebt j und bey S. Heiligkeit 
gär wohl angeschrieben, gab der Wache 
gemessene Instruktion , sich nicht seheii 
zu laÄ^en; und erst auf des Paters end- 
lich , ftiit der innigsten Zufriedenheit übef 
sein wohlgelungenes Werk ^ ausgespro- 
chenes : Be^ta , beruhigte sieh das wüthen- 
de Volk, dem der Pabst Tags darauf m 
einer sehr verbindlichen Addresse für sei- 
nen Eifer in Erhaltung des römischert 

Stuhb 

*) Es war die bekannte Mordszerie/ 
worüber Herr R e i n h a r d seine Fm- 
pfindungen in einer so schönen Ode' 
ausgedrückt hat. 

^ Da, o mein Vaterland! noch ist sie 
nicht gerochen, 
<iein Abgesandter , von der Hand, 
die Kreuz' und Dolche schwingt , um- 
armt und dann durchstochen, 
was Priestertreue sej, empfand. 

Und hülflos understarrt, von dummen 

Aberglauben, 
umringt den Tod drey Tage rief, 
am dritten uribekehrt, treu seinem 
~ grossen Glauben, 

der Freiheit Märtyrer , entschlief. 
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Stuhls dankte i^ der eifie^- iedoi^'.sehr 
zw^ydeötifre *ät*^g^3j»2t 4f%f, bliesen 
Eifer niclit allzusehr zu übertreiben, -f- 
Am andern Tag ^eihfe"ein wunderthäti- 
ges BiJ4; \vie,der^ ^da^ ^W8? If^Sf^^^*^^ 
Cours giekoÄimen war, üncl aue'^lleilige 
wiirkten ^ 1151 eiinc Art von Glückwuns^ 

ÄbÄUstatteat Mirakel' liberlVIir^'el. ' ;.. 

- . . ^ >'■■' ' ' - - .--...'■- .bi 

Ob mit^ ^eich einigfe Zeit nachliWdOT ' 
Revolutions-Allnianacli in die Mande neK 
in M'eicitein ein deutscher Protestant die- 
sem Meisterstück der Dataria seiheii in-* 
»igsten ßeyfali zulächelt und es, so wu^ 
die Pübelaüssehweifungen zu Worms ^ 
lind Söuvaröws Tyranneneinzug in Wai>i 
schfiu durch Kupferstiche verewigt •$ 6^ 
trieb ich doch damals m^gfichst an Herro* 
Pliit, RonVSo bald aU möglich zu verlas-^ 
seri. Wir wollten gerne auch Spanien 
^hn'9 "und auf der- Reise kamen wir^ge-^ 
rade dazu , als flie kleinen itaHenischen, 
Staaten: vQn England gepr esst, und fra4-^ 
züsische unter dem Schutz dgs Völkerr 
rediL^zu Genua vor Anker liegende Schit* 
fe im Hafen, von Englischen angefallen,'; 
und weggenömmeü wurden. " ' "^ 

• ■" ''.'■'' ■ ■ ' ', ''"' •^' ^ 

Ich war froh i als wir erst auf (tie(^ 
See kamen; t 
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S;pdiils:6he Schauspiele. 

>V^ir Ifjomeii ebett eu reAier Zeit , vm ei« 
irefliches ^ und herzerhebendes Schau- 
spiel ut Sehens In Madrid war mitten iä 
i^ipefr grosen Allee eine Art ton Stech-^ 
bahn errichtet« Rings um standen Bal- 
koüs für die königliche Familie und die 
Grandes mit treflich gestikten Decken 
.behaiigen.'.Wif glaubten ein Stiergefecht 
2CU sehen als plötzlich ein uiifieheur^r Zug 
Uensdien mit fejerlichen abgemessenen 
llduitten sich uits näherte. Die$p Pro- , 

f^%ion ^röfiieten eine Men^« Mönche^ 
Schuht und unbeschuht f iintit und ohn# 
Capuz^n. Ihnen folgte der Henker , dann 
•die königUdie Familie, daUä Al^azils, 
die eine Schs^ar arme^ Menscheri bf^lei<L 
teten, mit Sanbenitos angeputzt, lauter 
fb^eheuKehe Böswichter,^ die ihre Gcvat-^ 
.terinnen geheyrathet j und an die Wün^ 
derwerke de^ beil.- Frau von AtQcha.liicfit 
geglaubt hatten , oder sieh ihrer zettlicheit 
Ihnen zum VeMerberi gereichenden Gütet*^ 
«um Besten defr Möndbte nicht ebtäiissent 
#Ollten^ Man sang nun andächtig einige . 
Husserordemhch schöne Gesänge , wälU 
im4 Tf^dehtr cüe Bemützten gegeisselt^ 
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und dann in ihre evrigen Kerker «urlick« 
geführt wurden, 

„Heilige Maria, rief . ein gravitäti- ' 
„scher Spanier neben mir , wi€ unendlich 
„viel hat doch diese schöne Ceremonie 
„seit ungefähr ^nem lährzehend an Reiz ' 
„und Zweckmässigkeit verlohren. 'S ist 
„nur noch ein Schatten von ehedem» AV- 
-,,le diese Frevler sollten billig, wie es die 
„Kirche sonst zu halten pflegte , an einem 
/^ylanfi^sämien Feuer gebraten werden. Nur 
„Geduld! die Zukunft wird schön s?ei- 
„gen , was diese schädliche Gelindigkeic 
,,,für Folgen haben wird." 

Ich dächte doch , brach ich unwillig 
#Us , es wäre die heutige Sitte noch bes^ 
•er als die ältere^ 

Herr Plltt stiess mich an , und sagte 
UAse : Wir sind in Spanien. 

Allein' der gravitätische Mant\nebeft 
«fiir hatte meine Aeusserung schon ver*- 
nommen, und sie war aur keinen iin* 
fruchtbaren Boden gefälleä. 

Noch am Abend desselben 'täges kam 
9nen einige Familiären der heiligen In- 
quisition zu mir und baten lOidi ätissep^t 
artig, ^i^n^ufoken. Idn1ici»^4e in^^ 
. küh- 



dby Google 



— igS — 

.kühles, tiefes Lo^h geführt, mitemem 
Grüzißx und einer Binsenmatte niedliffh 
möhUrt. ' ' > ; 

Hier »ass ich vöHe' drey Wochen *oh- 
*ne irgend iemand zu sehen oder zu^plc^- 
-chen* ..Das Essen wurde mir durch ei^e 

Art von Schieber zugereieht^ oind^^KU^ei- 

niger Zerstreuung hört' ich zuweilen des 
' Nachts ,K.etteh rasseln , tuyd <6inige^Mitge- 

fangene in.dön nächsten- Kerkern ächzen 
-oder rücbebi, .ie nachdeiiLdie heilige Im- 
»quisition GeiseUing od€sr Gilt i&um Heil 

uirer Seele anzuwenden für gut fand« 

Nach Verlauf dieser 21eit nimrde icb ' 
vor den , Gi^asinquisitor geführt ^ einen 
Mann von ausserordentlich vieler Lehens 
art. Mit der grössten Höflichkeit ent- 
schuldigte' er sich , dass ich so übel logirt 
. gewesen , es habe sich aber,;tür diesnml 
-nicht anders- tbun Jass«n.^ alte übrigen 
bessern Zimmer seyen besetzt gewesen-. 
Hierauf schloss er mich mit vieler Inn- 
. brunst in dse Arme , nannte niich seinen 
• lieben Sohn, und beschwor mich, mi^ 
ia wohl zu besinnen,' wegen welches 
Verbrechens ich wohl eigentUch gefangen 
«ey? 

Ich rieth und rieth^, ohne darauf isii- 
. fallen« findlich glaubt ich mich mit-ei- 

. N i . nem 
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hen, und >aiitw:<irt€stc^ 49*Sl «^..|rahl utD 
meiner Sünden willen seyn möchte 

^^edit woU/inein Heber Sohti ! aber 
^4>®^ii^^A ^^^ *^^ >^^^ recht genau ^ um 
^ywelch^i; einBelaenJS«ia4i^ ip^^.-: Spre« 
^)Clien Sie in Vollem Vertrauen zu ifair/* 

Endlich war er ^ mitleidig v t^^^r auf 
die rechte ^^hrte zu helfen; Ich mn* 
nerte mich meiner unbedächt^ameu Woi^» 
te^ uitd kam mit einer mässig^ju Geti^ 
lung .und ^n^ Geldbase ^^oii dreyssig^ 
tausend Realen los. Vor der Befrejrung 
umarmfö mich der Grpssinquisicöi^ noch 
einmal/und fraete^ wie nur ^eine kleine 
Fete gefallen habe? i 

Sehr wohl, vevsi(^rteidi| uttdeüte 
curtiqk in die Stadt , wo mieh Herr Pli^t 
empfiei^9 desii^en Börse mich firejr ge^ 
macht hätt»« . * . . \: 

Weder das JSsourial ^ nock di(^ Oli- 
ven- tmd Pomeranzenbäünie ertegtni iN 
fiend eine Lust in mir, mich langer ih 
< Spanien aufzuhalten« Das «rste seegül- 
fertige Schi£P jgieng nach der Türkeir^ 
imd mit dem festesten Vorsatz j^ b^^deil 
Türken, die ak Uügetdufte offenbit^ noch 
weit grausamer iejn. miissttn;^. aIs die 

Chri. 
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, Viriehn^^^^ Kapitei 



Türkische Toleraniu 

]^)h wi^iderte^nudi mchi; weiiig, aU ich 
«n 4ßr TUrkey ankjim , hier wie tmgehen« 
i:e l^nge Kirchen zu finden ^ in weldien 
man?' 4ie gried|i$chen un4 latainiscben 
{fristen i)ngehii[[d«i: ssi^ ihrem. Gott be# 
ten und dei^Fropheteiiju. beiderlei Spra« 
ohen verfluchen lässt. Qesto ermtterter 
■ai^d «^ber diesa Sclayen 1^ltereinander 
Jaelbst. Sie pecken: imd v^rarfalgBiv ^ich, wi« 
beissige Hunde, lind die Türken, haben 
genug 2u thun , sie aus einander zu brin« 

£)er dermalige 6»>ss?ezier favnriairte 
4en Patriarchen der griebischen Kirdie, 
lind war gesphwom^ Feind des lateini- 
1^^« Ich 4&u4st^ mir also , da ich eine 
Einlafdung zu einer Abendmahlzeit be^ 
diesem letztern angepo^nmen hatte, am 
wdem Tage- gefallen la^^en« init einigen 
v^- N3 Prü- 
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Prügeln auf die Fusüsohlen i*egälfrt zu 
werden ,und speisste Tags darauf, poup 
reparer la sottise , bey dem Griechischen, 
Unterdessen' trafs sichs aber, das« der 
Griechischgesinnte Grosvezier strangulirt 
worden und ein Lateinischgr^sinnter an 
seine SteHe getr^enwar« Am jnät^ten 
Tage standen mir wieder Fusssolenprü- 
gel bevor , die iedoch diessmal mit Gelde ^ 
abzukaufen waren, 

. Wie erstaunte ich, hier im Sitz d^tt 
efrhabnen Pforte lacobinerklubbs, und^ 
Primairversammlunfi^en zu finden. Die 
Türken waren gefäÖig genug, dieses alles» 
zu duldlsn. Ich faild , dass es sich urttet 
ihnen recht' gut leben lasse , wofern man 
nur weder Griechische und ' Lateinische 
Patriarchen besuche , was ich von nun an» 
linterliess , durph die mir zugeistossenen 
Unannehmlichkeiten gewitzigt; 

Inzwischen hatt' ich doch nicht Lust^ 
mir hier Hütten zu .bauen, , , Wohin willst 
,,du, fragte Herr Plitt ? Noch ist uns Po- 
,*,Ien, Russlan'd, Dännemark und die 
„Schweitz übrig, Polen und Kussjand* 
j, glaube ich dir nicht vorschlagen zu dür^ 
„feil, desto eher aber Dännemark, wo 
„unter der weisesten Regierung, deren 
„sich ie ein monarchischer Staat rühmen 
„konnte^ die wiedireFreyheit blüht, und 

, „der 
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,y(l«r Unterriian sichs zum Stolz i*edme«; 
„kann, ein Däne zu seyn, ein Glück, des- 
„sen Wichtigkeit derienige um so mehr 
„fühlt, welcher den Druck schlechterer 
„Regierungen vorher gefühlt hat. 

Allein mein Dämon liess mich nicht> 
rasten. Ich bat Hferr^ Plitt , mir wenige 
stens eine kleine^ Reise.näch Asien ?uej?44 
lauben., uiwi er war &q gütig-, mein Ver*» 
langen zu erfüllen« 



l'unfzelintes Kapitel. 



iSchwar^e.and weisse Hammel. 

Als wir an den Thoren von Ispahan an- 
kamen , fragte man , ob wir uns zur Fak- 
tion des schwarzen oder weisen Äämmels^ 
hielten, dieafe beyden Faktionen theilten: 
damals ganz Persi^i und hatten einen 
menschenmordenden Krieg erregt. Unbe- 
scheiden genug antwortete ich: es sey 
mir einerley , wofern das Fleisch nur zart 
sey; Diese unschuldige Meynung ward 
angesehen , als wolle-ich mich über bejnde 
Partheyen lustig niachen. Es kostete eine 
N 4 ansehn« 
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Schöpsen loftzuipacheii^' - ■■-,.- -^l 

Wir pieBgen.cgit einem Dolbi^tijhebiir 

iWair 4iesft,«ia berrlichei9>Land ^^P K^^Md 

pime allen Zwang lei^ y und l^iCig » wie 

im. Himmel war/ Die Teta» hi^eoiy^idi 

flössen bei^ächtigt, nac|li4ffnsie aUe^.chiffld 

teuer imdScH^^^^m^j^H^ hatten. -^tf 

AjL^ allerartigste war ^ c^ ^$b .^j hier jw 

^J^iande eine gute Pa|#i^ ihy^ijb 

^eils Dominikaner;^ > Beide |>d}aupteteia 

y^ftr. eifrig 9 siegewönn^i QoU ioa« Men* 

ß^ Se^eil , m|d *rei|er Q0tt?|( npch if^enE 

mn jMensch hier zu Ijäi^de wu^i^e ein 

4SSpirt davon. Der Eifer .»ur Befcehrungii- 

9UctM: war bev ihnen ^u «Bier Art vqn 

Jmgnf Krankheit geworden. Sie hasst^ 

8ichi||4Uch.vaäirieben g|Ln2^ Bände v^I 

VeirlaKi^dung^ nächHam, ;up4 f^eJi^Li^Jlelr 

ten.$i^ ;\)r4°ict^elseiti^ um eini^r vfe^g^e 

fclmai>pte^. §eele willen ga^ gfeuj|^. 

Auf einmal entstand edne fiii:chteil|t[^e 

F^e unter ihiien wfgf»i|.der Mit wi^ 

eine Verbei^gung aplfte gemacht wer49lit 

t)ie lesüiten woUten , die CWeser spUten 

ihre A^eri^naci]^ Ghinesicher Mode grüsr 

aen. und die Oöminikane|: ycf'Mngteti 

j^clxrpmischem Gehrai|cb, t 



Bey 
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alle mögliche Form^üi?^ Ekr^ <löf R^ligii 

€l|^ y die bey gelehrten Streitigkeiten nun 

tjnimör äfelich lit: »ferf5^i^<a> hundert 

fp^d'füiifüe/B^4ey dfe im Afifeing-äös^ 

fffcerst höflidn y JBcte|i bej^ aweyten ßajad 

^ber^ettf groVabg^^sst waren \ dahh lies^ 

Ifikän Äich ii«refcluelsdtig dUrch Banditen 

^tiiiid (^iit aus d«m We^e räumen , darth 

«i^egren <life I^imit^ ^iJien kleiiten Ati^-, 

>ruhr , und die Donfinikan^ sagten dem 

^Kaiiser ron Ghiita sehr manlerlidh. ins Oe-| 

>id0it| das$ er als ein göttlosiBr Ketz^ 

e^ verdammt sejn wörde und dass öia 

l)ominikdfi^ f ugf und^ Mä^hit hal^e^, am 

\irom Throne zu sto^isen, Wenii der f^aiser 

d^m Orden niehr iährlich eiüige hundert 

i^finen Unterthaiien zum bt^ten üh^las^ 

4en wolle, iJef Gl^esis6h€i Hof , ^d^ 

'^leidieiij Artigkeiten üicbt |ifl(^httt, 

wusil^e sich nidMr anders zu helfen , aU 

dass er Iftuit^ uud Öominikaner nach 

• ^inap reichlichen §tirÄadörIass nach Eu-< 

'l^a fiberfuhfen liessi und allem, was 

mur MqnCh hies,s / deii Eingang ii^ seine 

^taatec^ auf evrfg terböt^ 

IJhgläcklich^ Weise fiel es einem 
€)ünesischen Einwohher ein ^ uns für le-^ 
suiteii anzt|sehe^« ' Man gab ün^ beysei-^ 
]ic;r Chinesischen Maiestät als päbstlio|if|^ 
Spipi^e an. Per hohe Rath trug hierübij^ 

dem 
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dsm ersten' Mandarin seine Befehle, ranf^ 
dieser gab die sei aigen einem Gerichtsw 
Irolm, der vier dör dortigen Sbirreff ge- 
bot, uns festzuneJuQen« und nach allen 
Eormalitäten zu binden« Nach hundert 
tmd vierzig Kniebeugungen gelangen wif 
vorihro Maiestät. AUerhochstdieselben 
Hessen uns fragen, ob wir würklicti päbst-* 
liehe Spione seyen , und ob dieser Fürst 
in der That in eigner Person herkom- 
men werde , um ihn vom Throne zu stos- 
sen? 5, Der Pabst, versetzten wir j ist ein 
,^aiter immer unpasslicher Priester, der 
, ^gegenwärtig an einem Geschwür Krank 
,4liegt , viertausend Meilen von Ihro AU 
,ylerheiUgsten Tatarisch«- Chinesischen Ma« 
„iestätwphnt, mit allen ketzerischen Für-r^ 
,,sten, die für ihn zu Feld^ ziehen, gut 
„Freund ist, und uncefähr zwe3rtausend 
. „MannjSoldateahält, die mitSonn^nschirw 
,iBen auf die Wache marschieren,ihreK^no, 
,^nei| zuweilen mit Holz , ans^tt mittlen, 
„laden, ihre Kugeln gi^össer giessen , als 
„die Mündung der Stücke ist , von einem 
^^GeastUchen commandut werden, der 
„Commissario dell' arme heisst, und vor 
„der Fronte im violetnen Kook und 
,^cbwanEen Strümpfen herreitet, un^E^kei- 
„ne Seele in der ganzen Welt ihres Thro^- 
„nes berauben. Ihro Maiestät können 
yidesbalb in aller Sicherheit schlafen«" 

Diess 
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Diess Ätentheuer gieng ausscrordent-» 
Ifch glücklieb für uns aus. Wir wurden^ 
nach Makao gesandt , wo wir uns strackar 
üach Europa einschiften. 



Sechzehe nt es Kapitel 



Frömmigkeit ohne Gleichen^ 

Unser SchiflF musste auf- der Küste voir 
Golkonda kalfatert werden, Unterdessenii 
machten wir einen kleinen Abstecher air 
den Hof des Aureng ^Zeb , von dem mart 
Wunderdinge erzählte. Er war damals^ui^ 
Deli, Ich hatte den Trost j ihn an den^ 
Tage der prächtigen Zeremonie zu sehen^ 
wo er von dem Scherif von Mekha da# 
himmlische Geschenk erhält , den Besen; 
womit man das heilige Haus , die Qoaba, 
die Beth^.AlIa ausgefegt hatte, Diesei^ 
Besen ist nach der Dogmatik des Lande» 
der iVpus oder das Vorbild des Besens 
der allen Unflach und Schmuta; der Seelo^ 
ausfegt, 

Auren^-Zeb schien dessen nicht zu 
bedürfen. Er war der dickste und frömm- 
ste 
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er €ii)^i:^i^epid Weil«er veitftihft, .uiid,4ü9 
Mflim^r #«« dam W^[e geräura«, «w^ 
semer i.ßFüder einfriir^ UM i^einen Vefet 
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meß 
sUm 
:$<se^ 
gen 9. er hatte die Ge^^iüish^eiti bejTL^bBSft 
ausser Mode geleomiiioneii Ri$di< des ^7^ 
henten geschüur « und ' belbhlei^ r iedeo^ 
^u spiessen ^ der ein Wort gege« 4ea Ii^h 
ligen Beieu spreuJ^eo würde, DesheHi 
riitunte maa !äuob überall »eine A^d^^shti 
und FriHdiniigkeit. Man könnte ihm auf 
der ganzen \yelt niemand zur Seit« aez« 
zen , als weiland S. MaiestätMuley j[smaii| 
eU Kaiser von Marokko > der. äUe Freute« 
/c:e nach dem Morgengottesdienst eine 
Partie Köpb^ herunter^belle , um sicli 
eine angenehme Bewegung zu mac^eni 
und eine Sammlung ron sechs und aie« 
benzig tausend salbungsvollen Pebeteiz 
aui iede Tags«* und Naicnt^stunde iiintfVH» 
liess» 5 
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? :.* ich ÄhwiÄ^'^Wöhll^f^^ 
(feniiitteiilftRasiftis^^ hatten aiidi liAifii|| 

Seht zukomme V zm 
äuptern zd enrsd 
Wanzö»^ der w^hi 
Jhfdttcr^ lacolrfner^l] 
. ItHszuAtl^euen , ^ wttr g 
ge^^ri ffenagi um 

Ea dii^#eideii;iroti[|] 

ii^ii htlchsttmbeddci] 

iäfdifigfe Ri^tcfn, dic^ ihi^ Määtea gut 
beheittclit«^ > auch ^ogai^ dte Rircken Seä 
mxthtta i abefr ihr« Väter uüd fi<^üde^ 
nicht iinftbräcbt«a v uöd ihre ünfettha* 
Heti nicht mit eigner Haiid gaillofitiitten» 
Bejr \in9 bröttdie mäü wetlig^t&Ets iü der^ 
gbich^n Fälleii ^erst eine. gewisse recht 
AiedHdie Formalität ! -^ DieÄe rofchlosÄ 
Redet des iungen Mannes über^tzte un^ 
serjOoUmetsdier inir Indo$tanisiäi€<; 

' Dilröh die Vei^togfenhÄt ^^^tzigt 
iiess ich aufs schnelkte die Kamele s^u 
fein , nnd m^cht^ mich saim d^m Fri(n<« 
jEOSenanf den Weg* Ich erfahr herÄach, 
diKSi der Fiskal deiEmchseiae Klage ge« 
ren uns eingereicht hatte j und dnttyrit 
Tags dalrauf verbrannt werden sollteBU 
. Die GerichJ^dkner, di«i im» abholte woU^ 
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ten^ fanden niemand dls den .Dolmet- 
scher. Den nahmen sie. mit, und^eil 
in Indostan , so wie überall , die Gewohn- 
heit herrscht , das die Gereditigkeit sich 
nicht bey der Nase he^'umfhhren lässt» so 
verbrannten sie ihn statt unser« Alte 
- Ho£schranzen gestanden (und diesmal wa- 
ren sie laicht Schmeichler) ihm sey recht 
]g;escfaehen. 



SeclÄ^ 
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Sechstes- BucK > 
Erstes RapiteL* 

Argumenta ad hoininem. 

» ■ . 

-»-'as Schicksal , das mich wieder mel- 
"nen Willen zu einer grossem Rolle aufge* 
-spart Jiatte erlaubte mir nichts m^ite«! * 

Wunsch nadi gerade nachEuropa zurück-' 
'tukehren* Idi /»ollte erst« um alle. An« 

nehmliqhkeiten des iesteai. Landes ,?U gf- 

niesen , Afrika sehen. 

Ich sah es auch wirklich. „Kegrisidie 
Corsaren ^nahmen .un^er Schiff \%eg* D^t 
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4eii; Weshalb rerletzt ihr Sd dad Vpk 
kerrecht ? fragt', er sie. ^ - 

Gftiiz kalt antfirott^€^ der Kauptmami 
oer Neger t Ihr habt länffe Naieü ^ wir 

Slattii. Euer Haar ist eradii find schlicht«; 
as liüsrige kf ause WoUe ; Eurg Haut ist 
fUiI , die unsrige wie Ebenholz ; f olglidi 
ist ^ den unveriährbaren Aemten der 
Menlt:hh^it und den heiligen Gesetzen 
der Natur gemäss, dbss wir stets Feinde 
sind« Ihr kauft uns auf den Märkten von 
Guinea , und braucht uns^ ich weiss niefat^ 
stt was fUr. eiher ciben U3 mülisameil als 
thörichten Arbeit. Mit SchIäg€Nü Tön 
Oehsensehnen nöthigt ihr xm» Berge zu, 
durchwühlen^ um in üHgesufiden Oniben 
lühä.iÄrt gelber %(1« zu ääftinieki, die an 
iind für sich selbst nichts täügt, und niit:fat 
so viel werth ist als eine gute ägyptisdu^ 
Zwiebel, Tre£Fefn wir üun auf euchi, to 

Regelt "Mr euch Mos BoAi£h die Frage ifcft : 
ob ihr unsre Felder bearbeiten^ odar 
euch Nasen und Ohrta abschneiden las-s 
*en wollt. Selbst eure Fürsten ntid>iUigc^ 

• dies^ Verfahren mdit , sondern bewec» 
b^i sidi um onslpe AiUanai 

Gegen eine sd feitiünftige üiidl 
zrtir^tktii|s^0:ft]^eUK[sssichimgeii6g^ 
luisbcs ^nnwen/ien. Idi ergab miefa also 
.geduldig in mü» Sefaaekaa^ u^d wurd« 

iiizwi- 
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«ji)^s<jhenvPiH. Herrn JPlitt ai3*JSlilder gei- 
steilt, um nicht etw^ ausfif^^l aaJBNM 
wegung krant tu werdend Allein der 
Ifiaunel hatte e$ ^iuidi9r$ mit mü ^im ^Sinn. 
In^der neoilidiep JN^acht #|it«a;and.n^iih em 
S^esturm , gras^Bcberv als ihnie ein 0xd^ 
ter oder Mahlör geicbiidert haben ^kaiuiä»'^ 
jjie See sphäiunt^ ^^ ( um injx^h eines niiUl 
en Bi}ik^ .^u iJ>edienjan ) wie die Seife- ii^it 
BsarbiflFvbecken f ^^ei liuft: mmt :vott ocuaesi 
dick^B. Qualms .wie eine ., preusstsch«:. 
Wachtfftuoe ^ .die Winde braussten iUrch« ^ 
t^ch^^uttd auf einmal drang nacl^ i^inem^ 
hefti^nStosstdas Wasser foa alteniSeb^ 
tan ms SchüBF» ^ ^ 

' J)jie jSubordliMition war niuiim.Autc* 
cenbU€i|^.aai%elo3st,,v alle Sklaven risseuv 
^tO^F^ls^elAv bwiächtigtea -sich der JBqo* : 
tei^ jpdepvt^ie den philosophisdien Neafli* . 
ha:Lq[>t]9;i2^ nied^ßr^iessen, und ohne Plan, . 
obvevZwrack , Y wurde ioh mit Q^^wait in eji,^ 
iie&^;idiese]?; Jioote gediäng^. JHerr Plitt : 
Icam üt^jdod^e « und in w^nig Seciindea -^ 
vm^enj^ide voa einai^der gotrennt»; und^ 
dki; WeUen spielten mit ^ns , a i wie ^ ^ 
Knabe mit SautellktigeI<dMiitf ./ . i 



vo r''- 
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iSWeytes Kapitel*^ 



tlettnng« 

Die Winde legteti sich endlich , abei*^ 
lieber Himmel , in welchem Zustande be-^ 
landen mr uns ! Unserer waren sechs und 
Vierzig Menschen , theils Weissfe , thieil* 
Schwarze , Und unser Proviant bestand 
5n zwej Tonnen Wassers und einigen Ki-* 
Sten Zwieback, die Wir* mit Mühe geret- 
tet hatten. Es gab also natürlich schma^ 
le JBissen , und der Vorrath wurde dem« 
ohngeachtet in kurzer Zeit alle* 

Gettennt vöü meinem grosmüthigen 
iPreunde , auf eineio zerbrechlichen Boot 
ohne Compas ohne Karte, in det GeselU 
Schaft verworrener Menschen , die Weder 
Von der Aufklärung , noch vom philoso*» 
tohischen Jahrhundert ein Wort wusteii, 
,üer Willkühf der Wellen und des Wet- 
ters pfeisgcfifeben , Wie fluchte ich auf die 
unsinnige »egierde ^ äu reisen^ di<p 
li;iicb hieher geführt hatte ! Eine dumpf(^ 
starre Gleichgültigkeit trat endlich ^n aie 
Stelle des Unmuths , Und ixüt zu Zeiten 
fühlte ich mein Herz enf eicht, wenn 
mein treuer Pudel , der Gefährte in«ines 

lam- 
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lämmers uiwJ'inrinei' guten Ta^ , uirisöÄSf 
2u meiaen Füssen um Brod wimmtirtei 

• Ausgezehrten Gerippen ähnlich Irie* 
ben wruns so virzehni Tage herum. ^ Al- 
tes Leder "vrürde begierig vonims gekaut^ 
und um das Auswinden der vom Regen 
nassen Seegel kämpften kraftlose Men- 
sehen, wie wüthende Tiger. Endlich zog 
tuQs'ein reissender Strom an eine Küsten 
Die f'reude, die uns der Anblick des 'fes- 
ten Laindes gewährte ^ ist unbeschreiblich^ 
aber eben so unbeschreiblich auch unse- 
re Untröstlichkeit, über zwey Reiheü 
Klippen j r die una anzulanden ~ hinter-« 
ten< 

Mein armer guter Hund Wurde nuÄ 
geschlachtet. löh liinste s^in Winsfein hö- 
ren, muste sehen, wie er meine Kniee um- 
klammerte j und mich um Rettung^ anzu- 
flehen schien ^ und ich konnte ihm liicht 
helfen^ — ^ O die Geissel^ der Inquisition 
imd die Ketten des Negerhauptmanns wa- 
ren nicht so sdnmerzlich^ als dieser schrecke 
liehe Augenbll<?k< 

Die Reihe sollte ietzt sogar andi# 
Menschen koömlen. Mir fiel ^s • ein 
den Hungrigen aus der Erklärung def 
Menschenrechte zu beweisen , dass sie nfiit 
diesem sehreoklieh^n Mittel noch einig« 
' O a Tage 
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Tag« harren sollten , sie banden midi aii£ 
ein JBret, und warfen mich in die See» . 

Ich rerlor mein Bewusts^jn , und be« 
kam es erst wieder , als mich eine Welle 
ans Ufer geworfen hatte. Als lA hier- 
wieder, erwachte, fand ich mich von ei- 
ner Menge Schwarzen umrungen, diesehr 
geschäftig waren y mich unter fUrchterU- 
cheib G^eul in einen Wald zu schleppen» 



Drittea Kapitel 



Neue Ent>dekungen. 

JxLein Kummer veitninderte sich um rie« 
les*, als ich bemerkte, dass diese Schwär, 
xen sehr geschmackvoll und gut geklei- . 
det waren, iind eine Sprache Tedeten^. 
dbieiaiit der Franzpsisehen so viel Aehn-« 
lichkeit hatte , dass ich sie gleich zu ver- 
stehen in Stande war« 

,,0 pfuy, über das alberne dumma-' 
Mäbrchenü^anzösisch^' ? Nickt andets^! > 
Mir thut es wahrhaftig leid, dass es wahr 
ist, dennidi sehe wom , dem, man dielfa-. 

se 
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se rümpfen wird. Aber ich kann doch 
wahrhaftig nichts dafür, dass die Schwar- 
ten nicht englisch, oder spanisch, oder 
<Eu*abisch sprachen ? *' 

„Aber wie ist denn das möglich?" 

i ' ■ . ^ 

Liebe Leser Und Le^efinhen , ob ir- 
gend etwas , das ein Schriftsteller erzählt, 
wahrscheinlich oder auch nur möglich ist, 
-darauf kömmt heutzutaee nichts an , ge- 
img er erzählt es. Haoen Sie nicht so 
manchen Roman allerliebst gefiinden,der 
doch warlich ! noch auffallendere Unwahr- 
»cheinlichkeiten enthält? — ■ Ueberhaupt 
bitt*^ ich mir a*u$ , dass Sie mich nimmei? 
unterbrechen, denn einem Sdiriftstelle^ 
5st nithts ätgerlicher , als W6nn man ihtt 
fragt: wsgrum? oder wie* ist das möglich? 
Genug,' meine Schwarzen sprachen so, 
dass ich sie gleich verstehen konnte. . 

üms Himmelswillen , meine Herren j 
rief ich Ihnen in eben der Spräche zu| 
was wollen Sie mit mir vornehmen? 

Ohne mir zu antiyorten, ' liefen di* 
Schwarzen in voller Eile mit mir in den 
' "V^ald, und brachten mich vor einen Mann 
den ich ^seiner Pracht nach für einen -Für- 
sten oder Heerführer des Volk» hielt; 

04 Der 
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Der FürÄ der Monppotaner (so hiess 
«dieses ganz Europa heutiges Tages noch 
ipoibekaimte Land) nahm mich sehr gütig 
^uf, versorgte mich mit Speise npclTranl?., 
und fragte mich dann weitläuftig über 
meine Begebenheiten aus. ^ Er befahl 
mich, nachdem ich sorgfältig durchsucht 
■yrord^n^war , ob ich nif:£ts akzi&bares bey 
inir führe , als eine Rarität vor den Kair 
ser von Moixopo^a zu bringen, wobey 
mir die Gpade versprochen wurde , die- , 
^em Moparchen dea Pa^tJL küssen zu dür«> 
fen, 

Meiner mir angeborpen Wissbegier» 
'de zu folge , fragte ich die Schwärzen, ix^ 
deren Gesellschaft ich war, gleich, wer 
sie \yären , und woriniien ihre Qespl^äfte 
ßu dieser Küstß bestUpden? 

„Wir schlagen , aptworteten sie, die 
„Einwohner von Utopili tod , die uns 
lihier auf stiossen , und Haben ixß Sinne, 
^,sie au^ ihrem liap4e zii iagen*" 

Und waruin schlagen Sie denp diese 
t*eutß toi? 

^ y,Das rfmen wir nicht/"^ 

Piii^l? Wie is% das RiQgliph ?' 

i,Wir 



dby Google 



-f- 2lÜ 



„Wir erhalten täglich sech^ Biribi, 
,/Landmiiaze,) um blindlings unserm 
„Anführer zu folgen." 

Undjhr Anführer ? ' ... 

„Erhält täglich zwanzig Biribi, um 
„dem Hauptmann zu folgen/' 

Und der Hauptmann? 

Vierzig , un\ dem GcQeral zu gehor^ 



;che4. 



» 



. . „Aber endlich muss doch der General, 
„eine Ursache wissen , warum er diess 
„Volk todschlagen soll?" 

Diese^ Ursache ist ganz natürlich. 
Der Kaiser kaufte neulich einige seltne 
Thiei^e und als sie durch Utopili ge^iihrt 
wurden, so spotteten die Einwohner über^ 
^r sonderbare^ Aussehen, 

Ich hatte Lust , über diese natürliche , 
Ursache etwas xm lächeln , erinnerte mich 
aber noch zu rechter Zeit an meine flr- 
fiahrungen auf so weitläuftigen Reisen, 
und hielt meine Zunge im Zaum ? woran 
O 4 ich 
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ich tleiia nuch, .wie ich nadihec fand) 
sehr wohl gethaa katte. 



1. ■ ■ ' ! 



Viertes KapiteL 



Heise nach der Hauptsta'dt. 

Am andern Tag wurde ich nach der. 
Hauptstadt Tolawa abgeführt. Der Fürst 
imd Heerführer der Monopotaner schick- 
te mich an den ersten Minister,' und der 
Brief, den ich überbringen musste,, lautes- 
te folgender Gestak: 



Lieber Minister! 

Idi sende euch hier einen weissen 
Menschen , der von einem Lande über 
der See kommt , und vom Meer an unse- 
re Küste geworfen wurde. Ihr könnt ihm 
die Ehre versAaffen , dem grossen Kai- 
sfer aller Kaiser den Pasti zu küssen, und 
da er etwas neues ist, so kann er dazii 
dienen, den Jossen Monarchen zu be- 
sehäftigeo, t 

Der 
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Der Staatsnrinister schrieb mir neu« 
Mch , dass der Kaiser nicht utigeneigt zum 
Frieden wäre. Das wäre schrecklich für 
mich, denn ich brauche nothwendig noch 
eine Million Biribi , u^n mein Serail nach 
meinem Plane zu vollenden , und diese 
Million kann ich nur im Krieg erwerben.. 
Verkündet nur immer brav fsachrichten 
von Siegen , Und lasst zu Zeiten Courier 
re mit grossem Pomp einreiten. Wenn 
ihr Geld braucht , so nehmt ,es mittelst 
einer Steuer von den Leuten ^ die ihr aber 
ia nicht unter dem verhassten Titel einer 
Abgabe aufführen müsst* Nennt sie nur 
Bejträge aiis Liebe zu dem grossen Kai- 
ser , ich habe schon mehrera meiner L^u.« 
te Weisung gegeben, freywillig etwas 
darzubringen. Wer fnicht nachfolgen 
will , den äpiesst ihr unter irgend einem 
Vorwand, 

Der König von Ütoiza hat sich mi^ 
seinen Räthen darauf eingelassen, die 
Steuern etwas herabzusetzen. Ob uns 
das |[leich eigen^ch nichts angeht, so 
wäre es doch ein Grund , einen Theil 
seines Landes wegzimehmen , unter dem 
Vorwand ^ dass sioh-gefährlicbe Leute in 
Ütoiza aulhielten , die unsre Unterthanen 
ansteckten. In der neueroberten Provinz 
ükosi habe ich den Gott Ukaldi, der mir 
übrigens sehr gleichgültig ist> neu kleiden 

las« 
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b^en r'^ und verboten , dass die Einwoh^ 
ner sich nicht vor mir verbeugen sollen« 
So etwas gefälltt 

Unsem Gesandten in Tarazepa Iiabe 
idk unter der Hand angewiesen , eine 
Menge ipverschämter Forderungen an 
die dortige Regierung zu machen. Zh 
gleicher Z^eit werde ich dem latendantea 
neimUdi an die Hand geben , imser Wap, . 
pen beschimpfen , u|id den Gesandten in 
einem Auflauf ermorden zu lassen. Diess 
giebt uns einen treflichen Vorwand zu ei- 
nem neuen Krieg an 4^e Hand* 

Erhalten Sie nur, bester Freiend, den 
Kaiser imfner in dem angenehmen See- 
lenschlaf, der ihni seit einiger Zeit zur 
Qewohnheit geworden ist« Dann kaiiQ e$ 
|ins nicht fehlen. 



Ihr 



Itenepsl, 
General en Chef, 



$o lautete ^der Brief, den ich unter- 
Wegen§ so. geschickt als ein Postbedien- 
ter im H*** lachen zu erSfiien wusste, 
^nd der mir ;?ehr deutlich' erklärte , was 



es 
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«s heisse, wenn ich in dpr Folge von deiv 
wohlthätigw Absichten und der Sorge 
für da^ vVohl des Staats in MpnopoU 

Inzwischen kam ich wohlbehalten in 
der Hauptstadt an , nachdem ich einige 
hundert verbrannte Dörfer durqjircisst, 
nnd die Wirkungen der Ä^illion Biribi, 
die der General brauchte, mit eigenen, 
Augen gesehen hatte. Der Minister , an 
den ich empfohlen war, nahmesjüber sich, 
mich dem grossen Keiser mordendes Ta-. 
ges: vorzustellepL , wobey er n^ir Hofn^ng 
machte , dass ich der grössten Gnade des 
Kaisers gemessen könne , wenn ich auf 
4ie Fragen des Monarchen yernünftig 2;u 
^tYfQr%txi im Stande seyn werde. 



Fünfte^ Kapitel, 



^Vorstellung bejdem grosse^ 
Monarchen« 

Die Besohreibung des prächtigen kaiser- 
lichen Pallaste^ zu Monopota wird nian 
mir hoffentlich gern^ erlassen. Ich sage 

also 
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ilto nur soviel, dass ich am andeni Ta- 
ge Tor den Monarch^i gebracht ymrde. 
An der Thüre des Audienzsaalesempfieng 
mich der Murahai (Ceremonienmeister J 
und stiess mich mit einer Menge hetid- 
ger Fusstritte vor d^e Säule, worauf der 
Kaiser sass. 

Raiahi (so hiess der Monarch) der 
GXXXI. war einem Fleischklumpen ohne 
Leben nicht unähnlich. Einer alten Sit- 
tenadi werden allen kaiserlichen Prinzen 
gleich bey der Geburt dieFösse abgenom-' 
men , weil man es, einem sehr yernunfti« 
gen Grundsatz nach, für äusserst schimpf- 
lich hält , zu gehen , wenn einem die Krö- 
ne das Recht giehtj überall hingefahren 
zu werden. Audi kommt der Monarch 
nie aus seinem Pallast, ausser wemi er auf 
die lagd, öder in den Imadi (Tempel) 
geschleppt wird. Um diese Säulen her- 
um liegen .beständig, zwölf Sklayen , die 
andere zWölf mit kleinen glühenden Eisen 
an die Fusssohlen brennen, um durch die 
sonderbaren Verzerrungen, welche der 
Sehmerz bey diesen hervorbringt, den 
Monarchen zi^r belust^en« 

In diese Säule ist ein Einschnitt g^ 
macht , woraus ein gewisserjmedlerTheil 
des Kaisers hervorragt, Dieser heisst in 
dem Kunstausdnicke der Monopotaner 

, Pasti, 
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Pasti, lind blos <lie$er Tlieit des kaiserli« 
chen Leibes ist den Fremdeii sichtbar, di^ 
Audienz haben« Diesen Pasti hatte ich 
nun zu küssen die hohe Gnade , worauf 
, mir der Etikette gemäss Nase und Mun4 
mit einem klSinen Reibeisen blutig geiie« 
ben wurden , um sie wegen der Kohn^ 
heit , diess Heiligthum berührt zu habend 
SU bestraiTeiJi. Saiahi sah mich durch ei« 
ziexx vor ihm eriichteten SpiegeL 

Hierauf legte er mir folgende Fra« 
gen vor: 

„Niederträditige Fliege 9 aus Mister- 
,,zeu0t, und im Schlamm erzogen , hast 
„du le einen grössern Monarchen gese- 
i^hen^ als ich bin r^ 

Nein , Ihro Maiestät. 

„Erkennest du, dass ich das vortre& 
lichste aller gekrönten Häupter bin?'^ 

" Wer würde das leugnen ! 

„Spredien die Könige deines Landet* 
mit grossem Neid von inir ?'' 

Sie verehren Ihro MaiestiU in De«^ 
muth. 

9, Sohn 



dby Google 



,iSolln des Elend»! Idi v^lll dir Gna- 
^,de erzeigen , und dich unter meine Be- 
^,wiindferer aufnehmen. Dii sollst ge^'irii^tt 
^,digt werden , meine unsterblichen Thä-» 
5,ten aufzuzeichnen, und sie dereinsit yieU 
^, leicht in deinem Lande zu iverkündi« 
j,gen/' . . 

• Hierauf erhidt ich fünfzig Schläge 
auf die Fusssohlen zum Zeichen der kai« 
serlichen Gn^de^ und wurde wieder ab« 

geführt 



Sechstes Kapitel* 



Glück Übel- Glüöfc 

Alle Gesichter der Höflinge waren Jcrei-s 
deweiss aus Neid , als ich wieder abg«-- 
führt wurde. Solche Gnade hatte, bey 
Menschengedtokcfn kein Mann vor d^n 
Augen des Kaisers funden , der nicht äui 
dem Stamn^ der Uhelt€& (des höhen Adels) 
War. Ein einziger bürgerlither hatte rot 
mir einmal das Glück gehabt , ewäns^i^^ 

Prügel 
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Prügel in des Monärchön Gegöriwair.tztt 
erhalten, aber das war schon eine Selten- 
heit. Dieser Mensch hasste mich von dem 
Augenbhck an , da ich ihm vorgezogen 
worden war , tüdlidl* 

Üer Minister , an den mi<ih Itei1:«*psi 
empfohlen hatte , nahm mich nach been- 
digter Audienz bey Seite. „Weisser Mann, 
^,sprach er zu mir, du bist ein Kind des 
^,Glücks. Es wird nur an dir liegen , die 
j,höchst^n EhfenstüflFen und selbst den 
^,Rang öines Ühehe zu erklimmen. Idi 
^,ho£K, dass du nicht vergessen wirst, 
„wer dich auf diese 3ahn geführt hat. 
$,SolIst du aber iemais so unoankbär und 
„pflichtvergessen s€?yn, es zu verkennen; 
„so sejr versichert , dass ich dich au stür« 
„zen wissen werde.'* 

Natürlich versprach ich alles, was det 
Mirüster nur verlangen konnte , mit deW 
geheiiricfn Vorbehalt, di€f Regel des Herrn 
Xaver iin Nothfall befolgen , und die Brü-i 
cke hinter mir abzuwerfen j über die ich 
geschrittcm sey^ 

Vor allfeii Dingen War »es nun iiöthig, 
mich mit d^m Lancle , seinen Bewohnern 
und deren Sitten bekannt zu machen. Ich 
%andte hierzu «in Volles halbes lahr an^ 
IJnd^ da ich dem Leser nicht zümutheit 

kann, 
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Juam, di^e-Bemerkiuige» einzeln' ansn* 
hören , wie ieh sie einsammelte, so wer« 
de ich in den nächsten Kapitehi eine alU 

Semeine Ucbersicht mitzutheilen sudien^ 
ie ihn in den Stand setzen wird , dio 
Vorzüge imsi^er Europäischen Staaten vor 
Monopota einzusehen« 



Siebentes KapiteL 



Allgemeine Ueb ersieht r^n 
Monopota. 

IVFono pota lasst sich eigentlich im AU 
gemeinen als ein grosser Tliiergarten, der 
«um Vergnögen des ohnbeinichten Mo- 
narchen angelegt ist, betrachten. We^ 
nigstens gemessen die Thiere der ^&Sm 
ten Privilegien und Vorzüge vor den Alen* 
sdien , und die Rahirs oaer Landbewoh^ 
ner bekommen von den Früditen des 
Landes nur soviel , als die wilden Bestien» 
übrig zu lassen für gut finden* 

Dif Menschen als die Gesdiöpfe dei| 
zwe3rten Rangs theilen sich in folgend« 
Klasssen: 

.) 
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t) U h e bös. Diess ^md gewisse Pä- 
tnilieii , die von deii Göttern abstdmmete 
sollen. Die Wälirheit ist^ dassthre Vor- 
fahren Räubei* waren , die ^ieh durch 
-Barbareyen und Schurkenstreiche mäch- 
tig und furchtbar zu machen Wüsten. 
Sie haben ausschliesslich das Recht zu 
den öffentlichen Staatsbedienungen, und 
niemand als ein Uhehe kann um die Per- 
son des Monarchen seyn» Uebrigens ge- 
niesst ein Uhehe das Recht, ein unver^ 
nünftiges Thier zju seitiem Symbol wäh- 
len zu diirlen. Schlagt er einen Men« 
sehen tod , der nicht Uhehe ist , so er- 
^ hält der Uhehe einen sanften Verweb, 
'tritt eiuRahir einem Uhehe auf die Ze- 
hen ^ so wird der Rahir §espiesst# 

a) Pililis* Die^s sind Mädchen, die 
um den Monarchen sind, um ihm in müs»- 
sigeibStunden die Zeit^za vertreiben* Sie 
werden von den Uhehes und Bronzen 
* gewählt^ um den Kaiser desto ununi- 
schränkter au beherrschen» 

3) Bronzen. (Auf deutsch ohngei» 
fähr Priester) In Monotopa sind drey herr- 
schende Religionen. Die eine behauptet^ 
dass die Pantoffeln des, Skidi (eines GÖ- 
^libitdes) aus dem Meerschaum und det 
Luft erzeugt ,• die andere j dass sie aus de|fe 
Feuer hervorgegangen, die »dritte, das» 
P «ie 
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^rfen worden 

)n hassen sich 

\n, beredm^, 

wis^^ den 

1 sind^ ^^P<^ 

d /Menschen 

binnen zwej hundert l9hren <&s lieben 

kosteten, erst seit fünfzig lahren hat;te^ 

sie sich endlich verglichen, dass keine an 

andere Religion , als die drey fantofFeU 

Sisteme ceouidet werden sollen« Un^ 

tereinan^er «ind die Priester beständig 

^Todfeinde, oind selbst der Hot mt^ss ^q^ 

,Yor ihnen fürchten. ' Inzwischen besteht 

zwisehe^n ihnen und dem Monarchen ^in 

geheimer Bund ^e^en.das Volk. JDas we^ 

sentlichste seines Iniih'alts ist , dass beyde 

{gemeinschaftlich die Rahirs betrügen wo)* 
en. Die Bronzen werden gefüttert, um 
alle Wochen emmal üffeiittrch einige Gau« 
keleyen auf einem bretternen G^üst zu 
machen. ^Uebrigeas dü^leiü di§ Bronzen 
«ie h^ycßiheh, aber wohl PiliUs halten. 

4^ Schistilis. Diess sind die Tod« 
Achläg^; wi^idie täglich sedis Biribxi er- 
halten j um zu. ni,qr4^n;9 M^en man mor«> 
den lassen will. Ihre Anführer werden 
üus den Uhehes. genommen, und diesa 
4>ekamfneii eigc^mich daa;Gdkl; waadiia 
ßchi^titis Y^wtnwu müssen« 
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* 5) Prusü s. Äfettschen , dieV wisÄtt 
iemand mit dem andern eiftöiiStrtiit hat, 
so lange schreyen , bis die beiden Strei'** 
teaden keinen Heiter Geld mehr haben^ 
und niemand ipehr weiss , wer recht bat 

6) Utis, ' Gelehete« Von diesen wei- 
ter unten« 

7) Pitikis, soviel als Schaii^ic<Ier4' 

8) Rahirs, (soviel als Canaille) be« 

greifen den Kaufmanns -Handwerker und 
ändmannsst^nd« Diese Aahirs müs^i^ii 
ÄÜes, was sie verdienen^ den Uhe- 
iies, Bronzen > Schistilis, und Pruskiai 
geben« 



Achtes KapiteL 



Einricittuiig der SaitsJ»«« 

X)ieStafltaliedienuiigeniaMoiiotopä sind 

so eingerichtet ^dass dieBesoldm^jf^D^eMr 

rad« in d^m Veirhäleniss steigt ^ ie mehr 

P tk sich 
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srdi die dalmitverknüplte Wfcfitiglteit und 
Arbeit vermindert, und* sich in dem Ver- 
hältnisse verringert, ie grösser die Be- 
mühungen sind, die mit der Stelle zu- 
sammenhängen. ..... 

So kommen allso dem Rang und d^ 
Besoldung nach:. ". . 

i) ' Die Uhehes , welche dem Fürsten die 
Zeit vertreiben , und ' seine Zimmer 
heitzen. 

a) Die Aufseher über die lagd > Pferde 
. und Hunde. 

3) Die Hofbronzen, deren Zahl zwej.ii 
mal hunderttausend isu 

4) Die Risbis p^er Präsidenten bey den 
Collegien , die zu Zeit^en ii| zu sagen 
haben. . 

5) Die Offidere der Lteibschistilis , jun- 
ge unerzogene Laffen > die unter die- 
sem Titel von ihren Eltern dem K^ah 
zu ernähren überlassen worden. * 

6) Die wirklich Arbeitende, meist a^ 
den Utis g(;nommen^ 



Di^ 
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Die Art, wie Me Aenater ertheiltwßr-. 
dienistfölgea4e: . . ' 

j) Die ][Jbeuhes. erhalten sie ton Natur* 
- Dann folgen dieienigen 

a) welche eine PiliU des Monarchen .oder 
^ eines Uhehe heyrathen. So erhielt zii 
, meiner Zeit ei» ge^wisser Schistili ein 
, Amt, .weil er einen Uhehe bej einem 
. gemeinenFreudenmädehen angretroffen, 
^ vnd aidi gestellt hatte, als Kenne er 
ihn nicht. Als der Präsident des CoUe« 

fiums den Einwurf machte v * ^^^ Mann 
Önne.jDicht schreiben , ;war 4ie Ant« 
wort : Das ist eure Sorge, 

5) Ehemalige Bediente der Uhuihes. 

#0 Ulis,, welche man haben ihuss, um 
<jUe Arbeit fiir alle diese .Glossen gegen 
ein geringes Quantum zu yerrichten. 

^ Die Arbeit selbst reduzirt sich blos 
darauf, das Geld der Sahirs aiif eine ge« 
sdiickte Weise den Uhehes , Schistilis unA 
Bronzen zuzueignen. Zu diesem Ende 
ist ein Gesetzbuch von zweytausend zwey- 
hundert imd siebenzig Folianten einge- 
tührt, in der Sanskritt geschrieben. Und 
also iedem unrerständliiui, der nicht die- 
/ P 3 «a 
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m Sprkchmkmxai, lazm$dmnin^ das 
j[aiizeLaad daraach re^;i£it. 

Streitigkeiten sswisdien dan Rahirll 
werden nach und vor zwey^ und sie^n« 
zig Gerichten verhandelt. Um recht za ' 
haben, inuss man eine Pilili\ oder eineoi^ 
Uhehe gewinnen , od«^ tmisend lahre- 
leben 9 denn sonst danem die Pros^se 
gewölmHcb sieben Generationen hin^ 
durch n und am £i^ verbeft aie derie- 
nige j der dannkein Geld mehr lu^ j um 
cie foitsusetzent 



Oefffentliclieir iTiitrerricit in 
filonopora« 

V m^am deni Amt ^inea Lehress sni gelan^r 
k^^ ist e$ n^t^endigi das« man vook 
3er Welt iin[d dep ÄJenicbennidits wi»-». 
se, Ju'ioifc uiid mihrmcti $e^^ aberdia 
Sanskritt und die: Lelire von den Pantof^t 
Bila recht inne habe« Der Unterricht der 
Stoue^taner i^ äosa^cst awecbgaäs% ein^ 

€«rich. 
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^^ditet Die imtgfen £i^te Wöfdek zu- 
stammen in dltBtjre Kellep g^spÄirt, -woA 
alle Tage einmal geprügelt, um dieGUe«^ 
der geschmeidiger ZQ machen. 

z: : Hier letert man «ie 

») vom 5— 6 lahr die Sanskiitt. 

z) Vom seiJisten bi^ man zwölften cUe 
Lehre Von den Panto£Fehi. 

3) Vom zwölften bi»zuin fünfzehnten diflr' 
Kunst , die Amrahs ( öffentliche Dispu« 
tätionen^).jnit. Anstand zu iühren. 

4) Vom f^mfzehnten Bis zum achtzehnten 
die Lehre von der Grösse 4er Bron- 
zen, 

Hierauf werden sie aus dem .Keller 
gelassen^ undkömmen, ohne irgend ei- 
"^nige Aufsicht in gewisse Städte, deren- 
Bürger meistens von den Ausschweitun- 
gen dieser iungen Leute leben. Hier^ 
•itid Lehref anffestellt , welche sie dies 
Ktinst lehren, iene zweytausend zwey-r' 
hundert und si<»benzig Folianten zu ver-T 
drehen, oder die wöchentlichen Gestiku^ 
kftioben. als Bronzen zu madien, oder, 
auch Leute methodisch zu vergiften«. £t 
ist aber durdiaus gleichgültig , ob die iun-» 
P 4 gen 
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geuMmnet dieLdirer be^idieii, oder 
nicht , inzwisch^i müssea- sie ^m Ende 
Ton drey ia <Hesen Städten zugebrachtea . 
lahren uir Amrah ablegen , das helsst ei« . 
ne gewisse Summe Gelds zahlen , und öf- 
fentlich klc^ffechten» Diesem feierli- 
chen Gefecht geht eine Art Examen vor«.' 
her, dask meist mit Gelde abgekaiiit wird, 
oder wenn diess auch ni<£t geschieht, 
doch immer wenigstens äusserst zweck-, 
massig ist« Den Mann, der über das. 
Vermögen seiner Brüder entscheiden isoU, 
fragt man über deii Bart des ersten Raia«» 
his , den , der sie lehren soll glücklich zu 
seyn, über die Träume des 6kidi, und 
den , der sie heilen soll , über die Krank« 
heiten im Monde* Desto strenger wird, 
über dit öffentlichen Klopffecmtereyea 
gehalten, wobey aber der Candidat d^ 
AiYirab hinter einen^i Schirm steht, wäh- 
rend sich einer der Lehrer über die Nägel 
an den heiligen Pantoffeln mit den Gegf« 
nem prügelt und diese allezeit überwin«» 
dct. Das Ende dieser Feyerlicbkeit ist 
immer ein gemeinschafthcher Rausch, 
und nun bat der Mann mit der neuen 
Würde das Redit , die Rahirs nach Mug<» 
lichkeit zu berauben , zu /belügen , oder 
zu töden, in so lern er nur immer die 
iiblichenFormalitaten dabey strenge beob«- 
achtet* ' i 

Man 
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Man kann alsä'^gentlich sagai, daiss 
die Mono potaner alle mehr oder minder 
vom Diebstahl riadr^gewisseh Regeln le* 
ben. 

Auf diese Art entstehen nun die Utis^ . 
oder Gelehrten der' Nation. Da diese 
nicht alle zu Staatsbedienungen gelangen: 
kommen, so nähren sie sich, wie in Eu-.i 
' Toj^ vom Büehersclireiben. Hiebey sind, 
ihnen gewisse Regeln vorgeschrieben , die^. 
darinnen bestehcA, dass sie durchaus 
nichts schreiben dürfen, was irgend: ein 
Herkommen oder ein Recht der tJhehesf 
Pililis , Bronz^i , Schistili^ und Pruskis; 
jrrtgreifen möchte. Daher beschäftig^ii 
sie sieb meist mit äusserst gemeinnützi-. 
gen Untersuchtpigen über die Tracht dßv* 
altetk Monopotaner , die Form der heili-*: . 

Sen Päntoflreln, oder die Flecken und 
triebe, die allenfalls ein Schmetterling, 
mehr hat, als der. andere. Diese Sorte 
von litis hei&sen gründliche Uti;, * 

^ „ , Uebrig^oks leben diese Utis in einem 
€iwig8n Kriege-, und ihre Feindschaften 
arten in ^ine tödliche Krankheit aus, die. 
sich nicht eher legt , h^is iedcr der Streik 
tenden eine gewisse Portion schwarzer 
Farbe vcrsclurieben hat. - Einige ijtis näh-., 
ren sich ganz und gar von Schierling undl 
Galle. 

Zehn. 
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Zeh^ntes Kapitel 

Uti». 

Idi bat den Sdtf eftftir des 1USmst«r» 9. 
Bes Gönners, einen Biedermann, midi . 
mit eiaig<?n litis derHaaptstadt bekanaC- 
sn machen, und er war so gütig, meiiie 
Bitte SU erfüllen^ 

Dieser Mann, spradi eisim Schau^AJ» ^ 
wo last alle Gelehrte ansutre£Fen waren, 
an mir, istd«r bekannte Arkst, der. 
eiflendidi Lehrer der mildesten Pantof* 
fpuekteist. Allein nidit ohne Grund kans^ 
et vor einten lahren in den Verdadit, 
heimlidi einer andern , weit finsteremund ^ 
verfolgenden Sekte anzuhängen , und ein 
geheimer Anhänger des Oberbronzen zu 
sej^ £r hatte vid Zusammenhana mitge* : 
heimen Gesellsdiaften , welche Scnwärrae-» 
rejr und Aberglauben auf iede mögliche Art 
zu Teri)reiten sucbtoi. Einige aii%eklärte 
Gelehrte enthüllten seine ludiinatioQai^ 
aehr befriedigend , und er konntfs sich da»- 
gegen nur sehr armselig Tertheidigtti,. 
ob er ^eich zu diesem Behuf einige sehr^ 
dicke B^ude schrieb, welche Niemand 
las* Seit dieser Zeit hat er sich der Ligtie ^ 
der Verfimterer und V^olger aller £*eyw* 

mathw 
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m^b%teJ19^^er3B<^ erst 

meutich sich lautgecühint, dass >sr einar 
äuser stiiiclitswürdug€^2kactschrUt Tolkom« 
mea b^ypflichte, 

lener andre Mann dort i^t der Rath 
C bar i s c ht, uÄter der atwdiilckHchett' 
Bedingung Ratb geworden , das* er nie' 
einen Rath gebioi solle»' Dieser Mann^ 
a<äirieb ein Uiatt. imter-dem Titel: lourw 
nal aller Weitbegebenheiten , das ^ch 
durch die niederträchtigsteHeuchelej und 
Schmeichelöy auszeichnet. Die uminnig-' 
at«nVerdrehunge»adller Vorfälle, dienten- 
d^sCenVer^schungeit machen mnegK>s^' 
t;o Kunst aus, Dmaey macht er sich im-*.- 
xnrer durch besttmknte Prophez^ihungen^ 
lächerlich, rön. /welchen ffewöhifUcnei' 
Weise gerade das Gecentheii eintrift^ Die^ 
freche Stirn, dieses Mannes ist aber g»*^ 
^to (m|[leichen6«sGhicttpfuog«itabgebllU' 
tet. 

Der dritte ist der verworfenste allesi 
Buben , die iemahls unter Gottes Sonne 
wanderten. Er giebt einen Allmanach 
heraus, der seiner äusersten Dummheit 
und Bosheit wegen in seinem Art merk- 
würdig ist. Ich würde befurchten rnüs- 
sen, dass eine Giftblatter auf meiner Zün^ 
ge entstehen mächte , wenn ich seinen 
rfanien nennen wolle. 

• Diese 
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Diese j&ItofdMa g^n ietzt^in Mo*- 
nopota den Ton an, und wer nicht in 
«in Hom mit ihnen stösst, wird so Urtge 
heimlich und öffentlich verfolgt, bis man. 
ihn zu Boden gedruckt hat. Unter den 
schönsten Worten unter dem Vorwand 
der £rhattung der äffendtohen-Huhe un^ 
Ordnung haben wir uns eine Staats- In« 

Suisision. auf den Naken setzen lassen,-' 
ie das Meisterstück des Despotismus ist«, 
I" * • 

Zum Gegenstück dieser Utis sehen Sie 
dort auf den edeln Genigk, d^sidi^ 
immer treu, immer gerade und wabrheit- 
liebend blieb , so se^r ihm auch die Bos« 
beit zusetzte. Sehn Sie den braven I? ar t, 
OiierdieUbeh^s Wottesch, undGea* 
h i , und freuen Sie . f iah , dass noch > Ei^ 
eben s^n , die so leicht kein Sturm br^^ 
chea kann. Wenn sie aber bcechen;SoH« c 
ten, wehe d^^ Jdonopotal Wehe' dir 
Menschheit ; i 



£il£. 
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"^^ Eilftes^ Itapitelr :* 

Gottesdienst der MoxiQpataner* 

... . . . \ ' ■ ^ . , .* _ 

i^er Gottesdienst der Monopotaner ge^ 
Schicht in Teirtpleln , selten einfach und 
gross , mmt mit Sclinorkeln und Verzif»-» 
rungen manchialtiger Art überladen. Ei-*: 
ne Menge Bilder bedeckt die Wände^ 
aber niclit etwa die Bilder der Heroen, 
die fürs Vaterland kämpften, oder der 
Männer, die nütziliche Künste erfaiiden,. 
nicht die Bilder des Mannes , der den er- 
sten OelbäuiB pflanzte, oder die Pfluge«: 
shaar erdachte, neiit! elender Mensiihen/ 
die in iedem wohlpolizirten Staate an 
den Galgen oder ins Zuchthaus ^kotnni^i' 
würden , schaünloser Schwärmer und Bett- 
ler die in MonotopaH^ge genannt wer- 
den. 

Ein Bronze tritt dann vor die heili- 
gen Päötoffeln^ und m^i^ht hier und auf- 
einen biH?tternen Gerüst ^ine Mengej lä- 
cherlicher G^tikulatio£len> denen das 
fanze Volk aufmerksam zusieht. Die 
dstlidiste Musik wird indes an diese 
Albernheiten verschwendet* 

Auch 
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AucK'lii^ TOT d«m' Eüvi^fiff im iter ' 
Raiahi zanz abfiesondert völi semem VoU 
ke: In eine Art Ton ^tt^r eingesperrt 
verziehfet er,' zur dummen Andacht erso- 
gen , sein C^esicht in tausendfadie Fakta, 
und selbst im Tempel der Gotth^t ist es 
den Unterthaneii verboten , ihm anzuse«> 
hea. Zv/ey grosse Riesen mit Sensf^ 
gebn herum , um* die Blicke des Voll^ 
von dem FUrsten absuhatten: * 

Nach dem Gottesdienst nimmt Rata» 
hi die Bittschritten seiner Unterthanen an. 
Ich sah diese Zeremonie. Als er in s^n 
Residenzschlbss zuriiclc getragen wurde, . 
standen 'Greise da, deren einzige Kin- 
der zu Schistilis gemacht, oder aucn an an^» 
dere Afrikanische Monarchen dazu ver- 
kauft Werden sollten, Mütter, deren Al- 
les ein Uhehegaraub^atte, Landleute, 
deren Aeker das Wild verheerte, und 
mit zitternder Hand hielten sie ihre Bitt« 
sdiriiten empor. Der ganze Hoftro^ 
kam , weit wurden dieUn^cklidiendus^ 
einander gesprengt, und ihnen bfsr T^* 
desStrafe befohlen ^ ia nicht dem, Tra^ 
te$sel des Raiahi zu nahe «u kommen^ 
sondern alles , yvms sie anzubrii^en häi^ 
ten, dem Uhehe iiinter dem Sea^el 
jBU geben« Der Zug pahejt sich^ , 
einer Ohnmacht nah* reichtet die 
AraieB ihre Papiere dar,. . und kalt 

steck« 
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der Flehenden in die Tasche , in<}ess der 
JB^iahi mit boshaftduinmer- Freude sich 
jpi jäeijk schmerzverzerrten (i^inlitern 
IIQid 4er ^itterndeo Ehrfurcjht der bitteii- 
. Jen weidete. Di^e. Ihtandlur^ hiess in 
2donotopa huldreiicb« Herablassung ^ und 
.bey der Mittagstafel verschlangen nun die 
|Jh«hes ijnter Trompeten -und Paukei^- 
sch9ll in einer Schttsse} mehr^ als alle 
4ie&e Armen gUioliiich gemacht haben 
Würd<^ 



Zwölftes Kap it eL 



Kleidung ö5rSlqpQ.potanen 

Hieriiber lässt ^ich im Grunde nitht viel 
besonders sagen ^ da die Mo d^ i'a^t alle 
Monate einmal wechselt« Inzwischen ha^^ 
beh auch l^er die Monopotamer etwas 
besondres^ 

Einer der vornehmiten tJhehes hatte 
sich einmal durch Aussdxweifungen eine 

'"■' vcr-r 
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verbergen ^ legte er einige Binden utn den 
' Hals* Kaum bemerkte diess der Hofv 
als sich ieder beeiferte , sich einen künst'» 
liehen Kropf zu machen y diese Mode 
pflanzte sicn bald weiter , und auch un- 
ter den Bürgerlichen ^at seit dieser Zeit 
iedermann einen dicken Hals. Derglei- 
chen Thorheiten fielen öfterer vor ^ und 
bestimmten unsere Kleidertrachten« 

Frauenzimmer ^ welche heimlicher 
Weise schwanger geworden waren, bra<Ä«^ 
ten die Mode auf , falsche Bäuche zu trä- 
gen j und diese lächerliche , ieden schcM 
nen Wuchs entstellende Sitte wurde bald 
allgemein* 



Dreyzehtites K|LpiteL 



Theater. 

Ua es, den Monopotanem ganz und gar 
#in einem Nationalcharakter fehlt, man 
miisste denn etwa die Lakaien^eduld da- 
für gelten lassen wollen , mit äer sie alte 
Misshandlungen über sich ergehen TässeiiV 
und den ihnen gestohhien Bissen Brod 
als ein Allmosen von einem ühehe ameh--. 
anen, so kann iiatiirhdi ihf Theatei^ mcht. 
^ ^ das 
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schenWesth uad McJnsciieiirecht'fühieur 
den yölfcera i$t« Seit ewigen Zeiten 
herrschten llaiahis ohne Beine, alle auf 
de» . nemlichen Scblaff zu Maschinen er- 
zogen , über sie 4 und der Rahir sah sich 
selbst in dem Lichte , wie er den Iagd-4 . 
hund des Monarchen betrachtete, als » 
ein zur liust.des Raiahi und der Uhehes 
gefüttertes Thier an. Seine Empfindun-* 
gön wärto Hunger, Wollust und die Ehr- 
sucht,- mehrere 'Prügel vor den Augeö 
desK^iiahi zu erhalten. Nationalstdcke^ 
die den eigenen Charakter der Nation 
daigestellt ^ die ieden daran erinnert Käu 
%än. : das thaten. deine Väter , liessej^ sich 
also hier gar nicht denken 4 denn die Vä- 
t€jr hatten niöht anders gelebt, als die 
Söhne, diese wie iene bückten sich, und 
bettelten um Brod ^ oder raubten es den 
mindermächtigen unter dem Schutz bar- - 
barischer Gese];ze. 

Aufklärung ^ Gefiiht für Mensche»- 
jiechte durchs . Schauspiel zu erwecken^ 
war eine wahre Unmöglichlgeit. Diese 
id«en waren längst in Monbtopä veplo- 
fen gegangen, und ipit ihnen aüchj iede 
Eoipfönglichkeit dafiir. Gecjuält voU den 
llhehcs sah der Rahir auf die Pracht der 
Rosse , die die Pilili des Monarchen zo- 
seiii und «hrfurchtsvolL über die grosse 
Q Gna^ 
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Gnade iauchzend, liess er den Zug über' 
sich hinweggehen. — Auch wachte eine 
«treiige Commission darüber , dass ia kei- 
ne Stelle in einem Schauspiel stehn blei- 
ben könne, die ühehes oder Bronzen 
iuf^reifen möchte. Selbst dieser Name 
war im Theater verpönt. 

So drehten sich also die Schauspiele 
ta Monotopa um gewisse ärmliche Con- 
tenienzien, nm elende Liebesintriken, 
tind d«s Volk gafteund schrie. O.wie 
schön ! wie herf licli ! 

Öer Raiahi wohnt diesen Vorstelfan- * 
' ^en immer bey, und regiert das ganze 
Publikum , wie Marionetten - Puppen. 
Bezeugt er Beyfall , so folgt ihm das gan- 
ze Haus nach , erbebt er die Hände , so 
sind alle Hände aufgehoben , lässt er sie 
sinken ; so sinken* aHe- 
ft ' 

UeDrigens li^aben die Uhehes und die 
Anführer der Leibschistilis das Recht , in 
den Schauspielen so laut zu' plaudern, dasi 
iiiemand ein Wort versteht, tiud beym 
Herausgehen aus dem Theafter ist iede* 
Fiissgänger in Geflrfir , von ihren O&rös-i 
«en gerädert tu werden, indem es in def^ 
Äugen eines Uhehes besser ist, zehn BiW- 
ger umzubringen, als fütaf Minuten spä- 
ter an denSpJekisch zu kommen. • 

Seit . 
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Seit einiger Zeit waren iene Cpnyc^ 
niei;izien - Stacke 4 die wenigstens immec 
viel Witz und (da die Läge der vDinge 
einmal auf dieisem Fuss war) auth viel 
nützliches enthielten j aus der Mode ge^ 
kommen; Eines der grösteü Geities der 
Ration hätte ,einen grossen Räuber deff 
V orzeit mit unnacliahrnlicher Kunst ge-» 
schildert; Nun wurden alle Räuber der 
Vorzeit aus ihrcfn Grüften hervorgerufenj^ 
und man mordete^ plünderte j nothzüch* 
tigte^ und sengte auf dein Theater. Di^ 
Kunst eines Sckaüspielers wurde nach der 
Menge der schrecklichen Verzückungen 

geschätzt ) die er zu machen wusste , und 
er Vorzug eines Schauspiels bestand iii 
der Grässlichkeit der darinnen V0rkonx*i 
nienden Mordthäten. 



i^a^ 



V irz eh ht es KapiteL 



< Linerwecfc, ' 

13iess ist es , was der geneigte Leser yop, 

der Verfassung Monotopas von mir anzH- 

lören sich ^geidilen lassen nuisste^ ehe iah 

Q a in 
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in meinep eignen abgebrochnen Geschich- 
te weiter fortfahren konnte^ 

Ich wurde nemlidi als Mitglied d€»r 
Akademie der Künste und scheinen Wis-^ 
•enschaften und Zeitungsschreiber zuTo-^ 
Iowa angestellt. Diese Stelle hatte vor mit 
ein anderer Gelehrter besessen^ Liner*-* 
* weck mitNamem/der sich durch eini- 
ge Toriier herausgegebene Schriften als 
einen Mann von Talent, freylich aber 
auch als einen etwas zu grossen Parado« 
xeniäger bekannt gemacht hatte« 

Dieser Linerweck hatte sich vor- 
her als Privat Uti in einem kleinen Städt- 
dien von seiner Schriftstellerey ernährt, 
aber darauf die Gnade gehabt 4 dem Ra- 
iahi den Pasti zu küssen , und ein Privi- 
legium zu einer Art Landeszeitung zu er- 
halten. Allein leider! war der arme Mann 
zu diesem Geschä£t nicht gemacht. Seine 
freie Seele verleitete ihn , sich kühne Rai- 
ftonnei^ents zu erlauben. In einer Pro- 
vinz von Mönopota war gegen die Uhe- 
hes und den Raiahi ein ftirchterlicher Auf- 
ruhr ausgebrochen, und Linerweck 
konnte es nicht über sich gewinnen, die- 
sen Aufruhr in eben dem scheusslichen 
Lichte darzustellen, wie zvimBeyspielder 
obengenannte Charisch. Einige Uhe- 
*bes hetzten also den Pöbel auf, eiae Art 

VOä 



izedby Google 



V — 245 — ^ 

von Auflauf zu erregen , und aus«u$chrei- 
en,Linerweck sey mit den Aufiihrern 
iener Unruhen in Verbindung und ge^ 
düngen , um zu Tolowa ähnlicne Szfeneq 
hervorzubringen. Freudig ergriflF ein 
Uhehe diese Gelegenheit , den frejTnüthi* 
gen Mann , der ihm lang ein Dorn im Au^ 
ge gewesen war , gefangen ^ad in Unter-, 
sucnung nehmen «u lassen. . Zwar fand 
öich'bey dieser nichts das geringste Verr 
dächtige, allein das war es auch nicht) 
was der Uhe^e wollte, seine Absicht gieng 
blos dahin , Linerweck zu Böden zu drü- 
cken. Das Blatt dieses Mannes kam ins 
Stock^ii , Chikanen stallten sich ieder sei- 
ner Aussichten entgegen , imd der brave 
Mann erlag und starb au$ Schmerz über 
so viel Kränkungen. Ein Spassvogel, der 
da'wusste, dass Lii^erwecks Finanasen, 
wie bey den meisten Privat Utis der Fall 
zu seyn pflegt , etwas zerrüttet waren, em 

friflF diese Gelegenheit , imd mßchte be- 
annt, der Uhehe woUe alle Schulden 
für ticA Verstorbenen bezahlen. Gläubi- 

i;er versammelten sich nun, wie die Ad- 
er , wo ein Aas ist, bis der Ungrund die- 
ser fjachrictit bekani^t w^urde, > 

Da man inzwischen das» Privilegium 

zu der Tolowaner Zeitung einmal ßes^er 

ben hatte , so wollte man sie nicht cm- 

gehe^ lassen , ^nd setzte mich unter Auf- 

Q 3 sieht 
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«i^ht eines Ctesors an Linerwecks Steil«, 
Wobej man bekannt machte , dass man 
einem Fremden gewählt habe , um dem 
Publikum desto mehr Unpartheylichkeit 
Tersprechen zu können. Zum Nutzen 
und }*rommeti aller Zeitungsschreiber las- 
se ich daher ein Blatt • der meinig^ zur 
Probe abdrucken, welchen hohen Grad 
Von Vollkommenheit idi in diesem Fach 
erlaligt hatte« 



Fünfzehntes Kapitel.' 



, Mit allergnädigstem Privilegiunl 

Tolowaner Friedens * und 
Kriegs - Courier* 

^ Wahrheit und Unpartheilich-^ 

keit. 
TolQwa , den 17. Upahili MDCCCGC3L< 

Hier ist wegen fiese^unj; der in ütopili 
neueroberten Provinzen folgendes Mani* 
fost bekannt g^madit worden : 

* / ^ Von 



■^^,^i 
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VoruGottes Gnaden, Raialji der CXXXI. 
Sehn der Sonne , Bruder des IN^ondei», 
K?^iser von Monotopa, Herscher voi^ 
allen Welttbeilen , und Mackgral in allei| . 
Sternen etc. etc. etc, 

Es ist der ganzen Wel^ zur G^gie 
, bekannt , dass in den Staaten Von Utopili 
sich seit einiger Zeit eine abscheuliche 
und gottlose Faktion hervorgethan hat, 
welche nichts geringers jals den Umstur« 
aller bürgerlichen Ordniing und aller Re^ 
, ligionen beab&ichtet, Di^^se Faction wus*- 
te sogar dep Monarchen vow Utopili da- 
hin zu brio^ap , dass er , y^jrbunden mit 
der s^Qste^ Menge seines Volks , die sei^i 
iweilahrhUipdertenbe^tehcrideVerfassung 
vonUtopili umzustürzen und ^u verbesserji 
unternahm. Bloss einige wenige von dem 
Gift der Nearung nicht anges;teckte Ulie- 
hes von Utopili flüchteten an unsern Hof, 
und flehen uns uutertbänigst an, ihr 
yaterlan4 4sf ck Gewalt der W^en ^oi 
dieser neuen verhassten Blßgipruxigs^rj|i 
zu befreyen. 

Dßß. Q^-undsätzen 4ß^ Bijlig^teit undMä- 
sigur^ .gemäss, die ^n$ yqr^ iel|^r leiteten, 
begnügtenwir uns damit , die uns zuüächst 

f siegelte jtJt<>pili§cheii Pr<?yju^eBL dt^ch 
ev|ef Tmi^'^^werd verheere^ z^u lassen, 
und dem JConig cji^ses i^^i^hs einig^^ billi- 

• Q 4 ., s^ 
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«Vorschlage vorzutragen. Zi^ unterm Er- 
äaunen hatte sich aber das Gift: selbst 
des Königs bemächtigt, un4 ieije verruchte 
Faktion ging in ihrem Uibprthuthe soweit, 
flass sie über einige von uns erkauft:e, 
und durch Utopili geführt;e Thiele zu 
spottts^ wagte^ 

Die geheiligten Pflichten gegen un- 
s^r Volk, erlaubten uus nunmehr nicht, 
länger stille zu schweigen , 4^ es offenbar 
die Absicht iener Freyheit mordendep 
Faktion war , auch unsere Reiche anzu- 
stecken. Wir beschlossen dahero deni 
Ansuchen der zu uns Geflüchteten ?h 
willfahren, und die O/dnung^ und gekränk- 
te Frejheit Utopili mit gewa&ieter |land 
Virieder herzustellen. 

Da es iedoch unsere Absicht nicht ist, 
d^s Recht eines fremden Volkes , ^ne 
Regierunesform zu» verändern, • n^it Ge- 
walt zu beeinträchtigen ^ SQ begnügten 
fnr«uns , zu^rklaren : < ' 

l)Dass die drey Pantoffel r System« 
die herrschende Religion in Utopili 
zu ewigen i^eiten bleioen , und 

a) 4ie Rechte der Uhehes uAd Bronzen 
"^ duch nicht die mindeste Eio^phräA- 
j^ung leiden Aollen, « 

-. ' ; • 'Um 



hm^ ' — . 



dby Google 



•" sAn — - 



249 

Um auch sogar der^ Einwohnern von 
ütopili die Errichtung der neuen auser 
diesen benannten Punkten ihrer Willkühr 
anheim gestelisten Verfassung zu erleich-j 
tem , aber doch auch zugleich unsre Län- 
der zu 'sichern, fanden wir nothig, die 
Provinzen Xalmo , Helüko und Bista bis 
an den Fluss Xiniir unsern Staaten ein- 
zuverleiben , wobey wir uns iedoch das 
Recht vorbehalten, diese Gränzbestim- 
mun^ nach Maasgabe der eintretenden 
Umstände a^u verändern und z\i erwei- 
tern. 

Wir erklären,, dass unsere Truppeii 
strenge befehligt sind , in dieser^ Provin- 
zen sich blos als Freunde und Beschützer 
der Einwohner von Utopili zi; betragen. 
Unsere reinen ^sichten die bürgerliche 
und Denkfrey heit in Utopili wieder herzu- 
stellen , maiuien uns aber zu gleicher Zeit 
die Erklärung nothwendig, dass ieder, 
der sich einen Tadel über unsre natürlich-» 
ste Einrichtungen erlaubt, mit 4cm Tode 
bestraft we|*den soll. 

; Gegebe^ »14 Tgl^iva , ut siupra, 

Tolowa, den 18. d, M« * ^ 

Gestern ^at der Bronze von R o s-, 
lyiajluiiserm Hofe einige gdw^ihte falU 



^ 
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bäte undKinderldappem durch eipas aus- 
serordentlichen Botschaften uberrcichein 
Jassen. L I. Maiestäteu vertügter sichMit-p 
tags um I r. Uhr uateF einen kostbaren. 
Baldachin , d^en DeLe himmelblau und 
piit Gold gestickt war. -Der kleinis Kron- 
prinz wurde von der Prinzessin Aia unter 
einen andern Thi^onhimmel getragen, und 
geruht die Kniebeugung der versammeltea 
Grosseif lialdreichst anzunehmen. Ob-? 
gleich der Kronprinz erst sechs Wochen 
alt ist ! so zeigt er sich doch bereits als 
ein Genie von auffallenden Talenten un4 
einem ausgezeichnet guten Herzen. Die 
lUnderklappern und jFaUhüte wäoren acht 
Tage lan^ auf einem goldgestickten Kis* 
»en.zur üffentlichenß^schauun^ausgesetzt, 
und sind mit so kostbaren Edelsteii^en 
beset^^ dass sie so vi^ betrafen, al$ 
hundert Kalürs nicht in einem lanr br£|u* 
cheji wUrdea« um hrob und glücklich zu 
jebea« 



Tolowa ^ den 19, Upatili* 

I. Maiestat haben den ' 6 iährigen 
Prinzen von Ubati zimr Chef eines Küras- 
sierregiments huldreichst zu ernennen 
gerirfit. 



Von 
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Von der Armee (Jen 5. Upatili, 

Am 25. V. M. wurde unsere Armee 
von den Utopilischen Truppen mit grosser 
Ueberma^ht angegriffen. Haiiptsächlicli 
war die Artillerie de* Feindes sehr'zahU 
reich. Nach einem lo stündigen Gefecht 
mus&te der Feind weichen , und wurde 
von unsern braven Husaren 4iber 5 Mei- 
len weit verfolgt. Der feindliche Verlust 
mag sich auf i.aooo Mann belaufeii , der 
unsrige besteht in einem blessirten Pfeife^» 
und zwey toden Gemeinen i). 

Von der Uti3pilischen Grämte .4 1 5 UpatiH« 

Man kann sich nichts rühren ders den- 
ken, ak die Aufname unsrer Truppe^ in 
den feindlichen Provinzen. Öie Einwoh- 
* Her kommen ihnen, tibera^Ii mit KrSnzen 
lind klingenden Spiel entgegen , und ein, 
beständiges Geschrey : Es lebe der grosse 
Jlaiahi, schallt überall. Einige Bauern, 
die sich unsem >Truppen widersetzten, 
wurden neulich aulgehangen z). 

Von der Armee den 7, Upalili. 

Derh Vernehmen nach soll der kom- 
mandirende , General unsjer Armee ein 

Sosses Manövre im Sinn haBen , das ein 
eisterstück der Taktik , und bisher un- 
erhört seyn soll. Eine Folge dieses Ma- 
Bcivres ist unser Rückzug von Stili , und 

die 
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die Aufhebung der Belagerung von Mo- 
hoto 3), ^ 

Aus Ykonuse *, den 8. Up. 

• Die Stände haben sich freyArillig er* 
boten, zu dem gegenwärtigen Kriege 
I2000 Mann und 4 Millionen Biribi zu 
geben. Allein unser gnädigster Monarch 
nat ihnen in den hufdreicnsten Ausdrü* 
cken dafür gedankt, und erklärt, das;i er 
sichs zum heiligen Gesetz gemacht habe, 
blos im ^NothfaU, der ietzt noch nicht ein^ 
getreten sey, von, den Anerbietungen 
seiher getreuen Unterthanen Gebrauch zu 
l?>achen 4)« 

Von der Utopilischen Grande d. 6, Up, 

Uoberläufer versichern, dass der 
Feind es nicht lange mehr werde aushalf 
tl>n können» Die Feinde betragen sich 
schrecklich grausam, sie sengen und hreut- 
jaeu^ wie näuberbanden , und schonen 
des Kinds im Mutterleihe nicht* Neulich 
nahm ein Mann von unsern Husaren zw.ejr 
Regimenter Infanterie gefangen etc. 5). 



Nach- 



Digitized by LjOOQ IC 



M- 253.— 

.Nachrichten wie 3ie wirkh'ch sind* 

i) Eine unbedeutende AflFaire^ wobej wir 
eben so viel verloren , als der Feind. 

!^) Mit ausserordentlicher Gewalt und 
durch die süssesten Versp^i'echungen 
haben wir es endlich dahin gebracht, 
dass man an der Gränze den Schein 
annin^mt als sähe miäri uns gerh. ' Die 
vorgefallenen Festivitäten sind überall 
bestellt gewesen, wie Relais - Pferde, 
Man brachte sie durch Be:8ahlung lüid 
Drohungen zu wege. Der Name iinsers 
Monarchen ist äusserst verfcasst- 

S) Die Monopotaner siqci fürchterlich ge- 
. schlagen wordeii , und .haben vor Mo* 

hoto^alles Belagerungs- Geschütz ver- 

lohren« 

4) Man hätte ira Sinne , eine Kriegssteu- 
er aufzulegen. Da aber die Gährung 
allzugross ist , und man den Ausbruch 
grosser Unruhen befürchten mu.^ste; so 
unterblieb es ^ bis mehr Truppen zu- 
rückkommen, um die Einwohner in Re^ 
spekt halten zu könrien. 

5) Un$re Leute desertireji schrecklich. 
Die entsetzlichen Ausschweifungen.un&. 
rer Freykorps haben endUch den Fei£td 
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zu eiliigen Repressalien gezwungen. Ein 
Mann von uns brachte ^^ulich zwey 
verwundete Unteröfliziere als Gefange- 
ne ein etc* 



^Sechz ehe Utes K.apiteL 



Strenge Polizey iii ToIowaU 

Ich f ordere tneinen Herrn Collegen , den 
Zeitungsschreiber in Frankfurth atif, zu 
entscheiden ^ ob ich nicht einige An-. 
la^e zu diesem Geschäft gehabt habe. 
Auch war es mir in ökonomischer Hin- 
sicht ziemlich zuträglich , bis ein Zufall 
meine gaüze Glückse^ligkeit ip Motioto- 
pa unterr^rub , lifid mir alle Hofniing be- 
nahm , am Hofe des ohnbeinichten Für- 
Uen mein GlUck zu macneni 

Zwey Geschichten, cHe in der Hnupt- 
*tä dt »vorfielen, gaben zu toeinera Sturz 
Anlass. 

Bey einer ausserordentlichen Theu*. 
Wng der nöthigsten Lebensmittel liess 
tiemlich Raiahi GXXXI ^a Edikt erge- 
hen, 
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hfen^ wotinn alles Bettjslri das erstetiial 
bey Geisselung, das zweitemal bey Le- 
bensstraf'e verboten wurde. Ein alr et In- 
valide von Scluskili wurde unglücklic^her 
Weise gerade einige Tage nach der Pu- 
blikation über der Uebertretung ertappt 
(späterhin pflegten die Gesetze ihre Giil- 
tigkeit zu verlieren) und üffeutlich ge- 
geisselt* ^ 

, ,,0 dreymal gUickseeliger Tag, (rief 
er auf der Scliandbühne, wo der Henker 
seinön Rücker\ zerfleischte,) ,,drt:fymal 
jjgliicksdeliger Tag, wo das Vaterland 
',,mich so belohnt! Hier diese grauen Haa- 
„re ^ diese zehen Narben , >und diese Strie- 
„men gab mir Raiahi's Grossmuthj am 
'„Ende meiner Tage schmücket er mich 
„zum Löhn für dreisig harte lahr^ so kö- 
„niglich! ieaes Milchgesicht dorten, das 
„sich bey der Schlacht hinter einen Baum 
„verstecKte prangt mit einem prächtigen 
,, Kreuz ^ mein Ordenszeichen sclireibt 
„mir der Henker aiif den Rücken. Freua 
„dich (schrie er einem alten Soldateuuü- 
,„ter 4öii Zuschauern zu) auch du' wirst 
„ein gleiches Loqs mit mir haben , denA 
„ich war Zeuge , datss auch du für» Va« 
„terland blutetest.'' 

Die 
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Die zweyte Geschichte war noch er- 
baulicher« 



Ein Kaufmann erhielt dutch JtrieCei # 
die NachHcht, dass ein benachbarter Fürst 

f^torben sey^ und theilte sie seinen 
reunden mit* Sie kam vor die Ohren 
des Raiahi und die^^r befahl ,' den Kauf- 
mann, dessen Nachricht talsdi seynmüs^ 
se, weil er, Raiahi, noch nichts davon 
wisse , an den Schandpfahl zu stellen ^ 
Umsonst versuchte der Verurtheilte dic^ 
aen Schimpf mit Gelde abzukaufen , der 
Monarch war uncrbittKdr, und derKauf^- 
mann starb am , Tage nacli der Vollzieh 
hung aus Gram. .Einige Stunden darauf 
erhielt Kaialü oiEcielle Nachricht vom 
l^üde des Fürsten , aber den armen Kauf- 
mann konnte niemand erwecken« 



löh War tinvorsichtiff genug , zu äus^ 
tom, dass solche Gescnichten bey den 
Fürsten iiieines Landes nicht leicht vori- 
xufallen pflegten , iwdam nemlichen Tage 
wasta audi der Monarch schon meine 
Aeusserung. £s war der Tod mfc* eigent-* 
lieh gewiss , und der Minister , der mich 
empmfalen hätt, stimmte selbst difiir, 
aber aus besonderer Güade wurde ich 
«or Deportation in die grose Wüste P u- 

dali- 
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dali^a verdammt, wohin ick dexm 
auch schleunigst abgeführt wurde. 



Siet^ehntes KäpiteL 



Reisen cjurch verschiedenfir 
, Herren^ Länder. 

Auf meuiem Wege in die grosse Wustfe 
musst' ich mehrere Provinzen von Mono- ^ 
topa durchstreifen , und ich halte es für 
meine Pflicht , meinen Lesern die Bemer- 
kungen mitzutheilen , die ich auf meiner 
Wanderung zu machen im Stande war. 

Der Fürst von Ybsiko war ein wah- 
res GenJue. £r hatte die Grille , alle mög- 
lichen litis um sich her zu versammdb, 
die er wärklidi fürstlich h'dohat^ loz^fUftr 
sdteix sah e^ mit 4i&% üAisfi Aist^ idistir 
der aus. WenkL $im ikmjmui Bitt^ifimiS^ 
um Verbesfiieruag db» O^koÜEOn^e-^iAir 
um VemUadtfamg 4iht inäden 'Tkme 
^arreiicfateii 9 ao mmdetMrsS, g^»«^ iu^ 
Durchlesung eines neuen Qifafefate iSh 
ftchäftigt^ und nun mochten die Häuser 
> i R ein- 
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«iastursen , und das Wild diö'Frächte alr 
1er Aecker verzduren j ihii ktimmette das 
nichts. 

Der Herzog' von U t il o hatte ein an- 
deres Steckenpierd, Sein Lana wimmel- 
te von Schiskuis , und niaii hörte überall 
nichts^ als von Manövers und von Lust- 
lägern» Das allersondorbarste war, dass 
das Land viel zu klein war , um ie an ei- 
nem Krieg auch nur untergeordneten 
Theil nelvnen zu können» Alle diese 
Sdiiskilis waren also eigentlich durchaus 
nichts anders . als Puppen , mit denen 
der Fürst spielte. ^ 

Nicht Welt davon herrschte der Bron- 
ze Papsi über einen fruchtbaren und 
schönen Strich Landes. Dieser Papsi war 
der abscheulichste unter allen Herrschern 
von ganz Afrika. Dümmling, .Prahler, 
-hodimüdiig imd Frömmler. Er hatte 
-den unsinnnigen Gedanken , eine vrich- 
ture Rolle spiden , und sich mit grossen 
'l£>narchen in Parallele stellen zu woUen. 
Dieser Grille zafok;e verwickelte er ^ein. 
I«and in tausendEuäes Elend, vergeudete 
•eine jSdiätze, stekke sidi in Schulden, 
und gab dann wieder) von Pililis um- 
nmg^i, Edikle mr Befö^enmg der 

Nicht 
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Nicht minder merktirürdig war der • 
kleine Graf Walaska, der sieh eigen-^ 
mächtig zum Herzog erhob, und mit ge- 
borgtem Gelde einen herzoglichen Hof- 
staat führte* lammer. und Elend waren ' 
die Folgen dieser lächerlichen Grille^ 
Durch das Vorurtheil, einen Herzog 
zum Schuldner zu hab^n , geblendet , be^ 
eiferte sich alles ihm Geld zu leihen , und 
Walaska. hatt^ wenigstens darinn mit 

Crossen Monarehen eine Aehnlicbkeit| 
ass er glaubte: Geld bleibe immer Geld, j,p:^ 

komme es von >vem es wolle, Weiber^ * 

die die Eitelkeit verführte j Quälten die 
Männer solange , bis sie Cassenämter an- 
nahmen j wobey sie ihr ganzes Vermögen . "^ 
zusetzen mussten^ denn die fürstliche 
Cassa bestand schon seit geraumer Zeit , ^ 
in nichts mehr , als in der Gutwilligkeit ' - 
der Thoren , die sich um leere Titel wü-* v 
len plündeffi tteSen. Allein diese Quälte - ^ 
vertrocknete, und bald musste der Grat \ " 
flieheni, nachdem er vorheV mit einigeni / \ 
Dutzend Spldaten seinen IJnterthanen "% 
einige Zeitlang mit Gfewalt geraubt hat- *^ i 
te^ was ihm niemand gutwillig mehr gab ' / ''y§ 
— Geld und Lebensmitteln ^. /c> 

Eigentlich habe ich in (fiesem meirk-' 

Würdigen und von keinem Reisenden bis- #^ 

her besuchten Erdstrich noch' viel seltsa-i' %; 

mcFata erlebt; ich muss al^er fürchten^ 

K ;2 das» 
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^Ms, Weim idt sie enih^en soDte, mei- 
ne I^er midi für einen Windbeutel hal- 
ten , und die Censur vielleicht gar Be- 
denken trag^i mödito, sotbane mein« 
Bemerkungen im Druck passiren zu las- 
ttti : ich b^ake mir also vor , in einem 
eunanBodie dasienige nachzutragen, was 
m£ hier leider! onterdrücken muss, und 
«nsihle streich dasienige, viras mit mir 
fn der grossen Wfi^tePudaliza vor- 
|i;i«ög. 



Sie- 
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Siehe,»tes Bueh^ 

Erstes Kapitel. 

— - *' g i ' -^ 

S.tatistische N^chricl^tcn von 
dar Wttstie Pudaliia. 

X-^iese Wüste thei^Ite sich eigentKch in 
Kwey Theile. Di*> eine Hälfte war die 
Pßanzsdiule derienigen Utis , weiche sich 
zu Censorn und Visitatoren in Monotopa 
bilden wollten die andere Hälfte diente 
mm Aufenl^ak für Sftaatsrerbrecher, 
die man Bicht mit dem Tode bestf afeii 
wollte. 

Das hutitut, woriimeii die künfti- 
gen CetMOtea gebildet; wwdeii y W^ ^u« 
R3 »er- 
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serst zweckmässig eiQgericllt«t:.VoxiIugef)td 
auf wurden ihnen lauter solche Ausgaben 
der Schrittsteller in die Hände gegeben, 
denen die Monopotaner Bronzen wohl- 
weislich vorher die Pudenda weggeschnit- 
ten hatten. Sie wurden ißii Suppen er- 
nährt, von denen* alles Fett säuberlich 
abgeschöpft war, und*zur dien^hen Leis- 
besbewegung v^r iedeiri ein^tiicK Feld 
aihgewi^en, auJF wddiem sie täglich das 
Unkraut ausgäten sollten, mit der aus- 
drücklichen n^el , in dubio auch die gu- 
ten Halme nicht zu schonen« 



I 



Als ich durch diese Gegend derWii- 
ste gefuhrt wurde , fiel es "einem der inn- 
en Herren ein, mich für verdächtig zu 
dlten. Ich wurde nackt ausgezogen, 
imd nun nach ^er langen Consultatioii 
riss man mir einen Theil meiner Haare 
aus , und trug auch sogar darauf an , mifr 
mn 'gewisses GUed meines Lsibes , als 
liherBüssig und ärgerlich wegzusdmeiden, 
eine Oparatioiiy der ich nur inij: J^^Uih^ 
ent^eiig. 

Sdiade , dacht' ich , als ich wieder 
9fis den Häindcn dieser hoimmgsvoUen. 
itingen Leute befreit war, das man in 
meinem Vaterlande noch nicht auf eine 
ähnli^e Ansük gefaflen ist, um die W** 
in JL^ *, . di^ :9mr^ Stellen ans Gibbon 

unk- 
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umändern , oder die Cen$oren in B * * *g'^ 
ersetzen zu können, die eiligem Priester, . 
der Stellen aus dem katholischen Pope 
• Süosgeiühit hatte , ^ Weisung gaben , die- 
se Stellen ia wegüiassen „inäem^es eia 
„ärgerliches und der heiligen ^atholi- ' 
„sehen Religion nachtheiliges Unterneh-r 
„men sey, in einem katholisch -geistli- 
„chen Buche einen lutherischen A^kr• 
„tox zu ziti^e^." 



Nun begann eigentlich die Verhau-« 
nu^gs Wüste, an deren Gränze mich 
meiqa Begleiter verlies^sen, mii^einige 
Säekchen voll Datteln und einen Krug 
Wassers einhändigten , und mir voU- 
KpmoiAe freyh^eit gaben, näcl^ ^igneiHu 
Gefallen zu verhungern oder mich zu er- 
nähren , wie es mir maglich sey. Ich sah 
einen grossen Strich unbebauten Landes 
vor mir, Zwey Tage wandelte ich trau- 
rig fort , uad immer fiel nichts in mein 
Auge , als aschfarbiger Sand. Kein Gräs- 
chen keimte hier , kein Vogel sang , kei- 
ne Grille zirpte, . Am Ende jJes zweyten 
Tages zeigte sich hie und da ein halbdür- 
res Busch chen , und in der Ferne ein rau- 
chender Vulkan. Hungrig, ermattet, und 
meinen Tpd erwartend schleppte ich niich 
endlich bis zu einer Quelle , wo ich mich 
niederwarf, und folgenden Monolog nicht 
R 4 - ' de- 
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d^amirte, Mrie es auf dem Thee^cSitt« 
SU seyn pflegt , sondern dachte : 

,31^1^^ inuner gutt||oflFen und red« 
,,lich. Lieber Pastor Bieoer, deine Regela 
„zeigen wohl , dass du nie in Monotopa 
„gewesen bist. Hätte ich meine Zeitung 
,,den Absichten Raiahis gemäss fortge- 
,,sdHieben, so könnt' ^di vielleicht in 
,,ein paar lahren mir Palläste baueh , und 
,,Serails von Pililis anlögen. So bin ich 
,,hiery getrennt von meinem Freunde, 
„fast castrirt im Gensoren«- Institut^ in 
,ydieser abscheulichen Wüste dem Zuftill 
„preis ^geben , weil ich zu offen ifar*'' 

Ich hieiig meinen trüben Gedanken 
solange nadi bis ich ermattet tolschMef. 
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Zweytes Kapitel 



Nur getrost! dem Keinen fiiesiet 
immer rein die Quell' im Thal|, 
und mit Bruderliebe grüsset 
ihn der Edeln kleine Zahl. 
Manche bessre Seele reicht 
uns zum freundlichen Geleite 
still die Hand ; an ihrer Seite 
wird des Lebens Mühe leicht, 

Eii| sanftes Rütteln weckte mich Aus mei-* 
Aem trübseelieen Schlummer , ich blickte 
auf, und sah ein Mädriien vor mir stehn, 
natürlich gekleidet , schön wie Hebe , und 
in iedem ihrer Züge die Unschuld ihreir 
Seele geprägt. 



* J^cfl 



y,Du schlä&t hier so sicher , Fremd- 
rKng l sprach sie zu mir , und giftig« 
,,SchIanc;ai schleichen zu Zeiten, um die* 
,^se Quelle. Komm mit mir zu meinem 
,^Vater in die Hütte, du solltest mich 
l^dauern , wcnii dir Leid widerführe," 



Ich 
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Ich daqke dir , sdt^hies Mädchen, 
aber sage mir^ wer bist du, und wer ist 
döin Vater? 

„Ich bin Zulma. Mein Vater wohnt 
„dort in ienel Hüle , und ist ein guter' 
„Marin, Kornm zu ihm/' 

Ick Es ist doch wohl keiner aus 
iener CeAsoren-r Anstalt, pder ein Bi'oij-' 
?5e, oder . • • 

Zulma. Ich verstehe dich nicht, 
Fremdling, du redest , wohl irre. 

Ich, Du verstehst mich nicht ! O 
Vvohl mir, wohl dir, wenn es wahr ist, 
Schque Zulina , führe mich f,a deineoi Va-. 
ter, ich will dir folgen, 

Ich erstaunte,- als in einem wilden 
Wald sich schattichte Gänge wanden, wel- 
che die Spur von Menschenhänden nicht 
verläugnen konnten. Hie und da warea 
Urnen und Denkmale mit schönen Inn^ 
schritten errichtet, nnd ein treflicher. 
Garten umgab einen Berg , wo sich eine 
Hole eröfnetß. .Vor dorÄöle Us ich.dif 
Innschrift in Monopotanischer Sprache: 
„Es ist besser in der Nachbarschaft ei- 



nes 
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- aes Vulkans, - als in dej? eines Käxiigr ^ 
wohnen." . • : 

Meine Verwunderung ^wuchs mit ie« 
dem Schritte. 

Ein Greis , den ich gleich für Zftl-^ - 
mas Vater ^lielt , trat aus dem Eingang^, 
und prallte zuriiok , als «r mich gcwaht 
wurde. . i 

r ,,AIImHchtiger Gott , ri^f er, so llön^ 
^^nen denn Wüsten und ,Vulkcane nüc^ 
„nicht Tor den Ungeheuern schützen, 
„die man Menschen nennt ! Zulma, wea 
„bringst du ipir?'* 

Zulma. Warum bebst du so zun 
rück , mein Vater ! Was ist dir ? dieser 
fremde Mensch sieht ia 3Q gut , sq freunde 

Der Alte. Freundlich! desto scblim-i 
;mer, denn desto mehr' Gift bringt wohl 
die$e gleisnerische Hülle, (zu mir) Fremd- 
Kng-l sprich , was willst au hier ? Silbet. 
imd Gold hab ich nicht /dieser Garten 
ist ipein Schatz, und er würde allen sei-r 
nen Werth verlieren, wann iÜn dein 
Fürst , oder der dich sendet , mir rauben 
wollte, Wenii du menschliches Gefühl 
hast , o so gehe , und «ag' iliui , du habest 
\ i nichtig 
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nichts gefunden, aU emen Gteis, der 
ihn bey diesen grauen Locken bescbwöit, 
hier i^ dieser Hole sterben zu dürfen. Er 
iHit ia wohl' Landes genug; «und wenn 
ich tod bin, mag er sie hinnehmen« 

Zulma. Du irrst, mein Vater! die- 
ser Fremdlinff ist gewiss gut. Ich fan«l 
ihniammemdan der Qu^e, und nahm 
ihn mit , um ihn zu retten. • • 

' Der Alte, Und dafür wird er uns 
und dich , un4 sich selbst verderben. 
Denn bey Gott! Fremdling, ich schwöre 
dir 

Ich. Schwöre nicht, Alter! Ich bin 
T^rbannt, in diese Wüste ausges;l:osen, 
dem Hungertode nahe. Als ich dies rei- 
fende Kind der Natur sah, fireut' ich 
mich , hier Menschen zu finden. Meine 
Hofnimg war eitel. Lass mich gehn und 
sterben. 

Ich Wollte , yoU Unwillen gehen , aber 
^nlma hielt mich zurück. Sterben willst 
du Fremdkng, und die arme Zulma woll- 
te dich retten?; Gehe nicht, idi bitte 
dich , sieh , wie die Falten in meines Va- 
ters Stime schwinden, bleibe, p bleibe 
hier , ich will deine Schwester seyn , lie- 
ber fremder Men^! 

Der 
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Der Alte, Wer bist du? 

Ich. Ein Verbannter , auf Befehl 
Raiahis , wenn du diesen Nähmen ken- 
nest. . 

Der Alte. Wohl kenn' ich ihn, 
rtieftig) beim allmächtigen GottT wohl 
kenn' ich ihn. Fremdling wer lockte 
dich hieher, um meine Wunden wieder 
aufzureissen ! (gef asster) Und am Ende 
doch Wohl nur verbannt, mm mich zu 
betrügen? Hat Raiaki gehört, dass ich 
liodl eine Tochter habe ? 

Ich. Lass mich gehn und ster- 
ben. 

Der Alte Nein! Nein! du sollst 
nidit gehen. Verzeihe mir , wenn ich dir 
Unrecht that. Ich bin kein Menschen- 
feind , wie du wähnen magst , nein ! ich 
t)in es nicht. O gütige Vorsicht ! heute 
fiättest du mir ein Geschöpf zusenden wol- 
len y das truglos wäre ? Komm , Fremd- 
ling, komm in meine Hole, sieh mein^ 
Zulma, sieh meine greisen Locken! kannst 
flu uns verderben, nun dann, so magst 
du es thun. — Fol^e mir. 



Ich. 
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Idi giojj mit ihm , und sörgfahig er- 
quickte micn Zulma mit Früchten und 
Pahnbaomsaft* 



Drittes Kapitel« 



Tagend , Weggescheucht in Hölea^ 
Schaft noöh himmlischen Genuss^ 
macht das Bündniss schöner Seelett 
enger , treuer ihren Kuss« 

Die Hole des alten Greises war äuserst 
geräumig , und durch .Mens6henhäilde zu 
einer nicht unbequemen Wohnung. ein* 
getichteti IHoch während ich meineä 
Hunj2^er stillte , sah ich verschieden^ Oie^ 
ner des Greises^ thcils mit Früchten ^ theil$ 
mit Wild beladen herbeykonifnöiiv Alle 
zeigten Ehrfurcht und Liebe gegen ihn, 
alle aber auch gleiches Erstaunen, und 
eine gewisse Aengstlichkeit über den un- 
erwarteten Gast. Alle diese Sklaven wah- 
ren scliwarz , bips Zulma und ihr YßXßji 
waren Weisse. Zulma schien sich über 
die Hastigkeit zu freuen , mit der ich nach 
den LebensinitCeln griffe die %i^ mir vor-« 

gelegt 
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gelegt hätte, äucih war es, als ob sich des al- 
ten Greisses Stirn e etwas entwulkte. Es 
war Abend und Zulmas Vater befahl ei». 
nem seiner' Sclaven ^ mir ein Lager zu 
bereiten. Das schöne Mädchen nahm 
mit einem Blick von mir Abschied , der 
tnich Verbarttiung ^ Censoren und die 
schlimme Autnahme vergessen machte. 
Kaum war ich entschlafen, als ich von 
einetfi schwarzen Sklaven geweckt \vur* 
de. Er bedeutete mich durch Zeichen, 
ihm schweigend zu folgen. Ich thats* 

Der Sklave führte mich durch viele 
labjrrintische Gänge in ein Gewölbe^ 
mit Gold und luweleü reichlich angefüllt. 
Hier fiel er vor mir*nieder, und. redete 
mich io.lgendergestallt an : ' ^ 

Erstaune nicht , Weisser Mdnh , dass 
ich dich aus dem Schlummer geweckt, 
und hieher gebracht habe. Du wirst mit 
vertrauen lernen , und mir danken. 

Ich. Was soll ich hier. ^ Was willst 
du von mir? 

D er S kl a V e. Freyheit , und dir da- 
für einen herrlichen Lohn geben. Wis- 
se , dass dieser Alte schon seit lahren sich 
in diese Wüste verbannt hat, und uns 
Sklaven zwingt , die Wildnis^ hi^r zu be* 
' ^ \ bauen. 
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bauen. Wir die sind dieser harten Ar- 
beit satt , und wünschen wieder Menscheii 
SU sehen* 

Ick Nun? 

DerStlave. Der alte Mann, den 
du gesehen hast , ist ein Landesverrätber. 
Raiahi hat einen Preis auf seinen Kopf 
gesetzt. Du magst verbrochen haben, 
was du willst , so wird er dir verzeihen, 
wei^ du ihm den Verräther tod oder le- 
bendig überbringst. Diese Schätze hier 
aind auch nicht unbeträchtlich, Zulma 
ist schön. Sej unser Anführer , hilf unsi 
den Greis dem Baiald überliefern , und 
beides sey dein. t 

Elender verworfner Sklave , rief ich, 
und packte das schwarie Uai[€J»eiiM bev 
der Brust, der Greis soll erufai*ea, wm^ 
cbe TeuCel mm ihn sind. . 

Der Sklave. Nicht so eilig, du 
Thor ! Auf diesen FaU babe idi mich vor- 
gesehn. 

Er klatschte in die Hände, und zwölf 
Schwarze zuckten ihre Dolche Über nun 
I, Wähle 1 riefen sie. Sqr das Oberhaupt 
)>unsrer Verschwörung , oder stirb von 
»»unstfn Hyidftni der aru« Laut, dei^ 

. »du 
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,^du von dir giebst sie zu warnen , üt 
„dein Tod/' • ^ ' . 

Zulma! betrogener Giieis, verr^ith« 
ner Greis , erwache! erwache! rette dich, 
rettet euch , schrie ich laut. 

Die Dolche entsanken den Händen 
der Schwarzen , und der Greis und Zulr 
ma lagen in meinen Armen. 

Vergieb mir, vergieb mir mein Mis-« 
trauen, sprach mein vvirth, und weinte 
an meinem Halse. Ich bin zu schreck.« 
lieh betrogen worden , um dir diese har- 
te Prüfung ersparen zu können.' Voii 
nun an sey mein Sohn ^ und meiner Zul- 
ma Bruder. 

• t Bruder, spfach Zulma, mit wonne* 
nassen Augen , und küsste mich. Ich 
war im Himn^el. ' 

„Morgen mehr, unterbrach Zulmad 
„Vater diese Szene , du sollst alles erfah- 
„ren, Fremdling. O dank euch, ^te 
„Götter, dank euch, ihr habt mir em^it 
„Mensehen gesandt." 

Ich schlief diese NiJdit auf meinem 

Mooslager wenig , aber ich war am Morn 

gen dennoch* erquickter ^* als hätt' ioh 

S auf 
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auf EiderduiLen geruht. ZuUna» Hand 
reichte mif das r nihstiicki 



Viertes KapiteL 



Geschixihte Abenazars^ 

^olmas Vater erfuhr bald meine ganze 
Geschichte^ Er war nun so zutraulich 
und offen gegen mich ^ als er vorher missv 
trauischVind versteckt gewesen war. Ich 
sehe^ mein Sohn, sprach er, dass dich 
die Menschen noch nicht verdori>en ha- 
ben« Du kaon&t meine Gesdiichte fassen 
und verst^hn. Dq. sollst sie erfahren. * 
Ich will ^es über mich gewinnen , alle die 
Schmerzen in der ErzäÜun^ noch einmal 
SU fühlen, die mir die Würklichkeit mach-^ 
le« Komm und folge mir. 

Seufzoid gieng der Greis voi*an^ und 
führte mich in die WildnisS. Hier stand 
ein' Tempel , mit der einfachen Ueb^- 
Schrift : dem Schmerz .i»eweiht. Zypres- 
sen und Myttl^en beschatteten deil f^- 
cang. Das Inpre war schwarz behangen. 
Aus Todenköpfexi blühteh . rin^shemm 
. . Rosen 
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Hosen *he]tirof, da^ Syrfibol 6ines froh^ 
Lebens. 



Schweigend führte niich Abenazar (so' 
war, der Name meines WiKtW) in <Jeia 
Tetnpel , und zn eiöerti' Altar , wo ein 
schönes blaaes Feuer bracnnte. . Eine 
Thrätne roflte von seinem Atrge. Er zog . 
d^h Vorhang hinter derti Altar weg, und 
das Bild eine« weiblichen Engels ßef mir 
ins Auge, * * 

,;Öi6^ wii^ meine erste Göliebtfe. Ich 
„entsagte ihr . um^das -GlüclL eines Lan- 
„ des zu gründen. Das Opfer, das ich 
„bringen wollte , war Thorheit, diesen 
„•Engä tödtetö d6r Gram um mieh und 
„-Gilt von d6r Hand deifsen, dem ichmei-«^ 
„tie Liebe a:ufoj>fein:e." 

Ein zw^es Bild fiel mir ins Auge. 
JIEine l^ehre Mannsgestalt y edel umd gros» 
ihre Züge, * 

,-,Diess war mein Freund. Ihmr ver- 
jytiraitfeich alles, Leben und Ehre; «^ 
. „verriet^! mich.' ' 

Ein' drittes Bild. "„Zulma" tief ichy 

Identi das Bild glicii ihr ausserordentlich. 

Eben der reine, huldvolle Blick, eben- 

& % diö 
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, die Unsdiuld , die aus Zillmas Augen 
•Uralte. 
* • 

flicht Zulma, sprach der Greis, aber 
,yihre Schwester. Em Tyrann raubte sie 
„mir y schändete sie , und mordete sie 
„dann. Willst du noch mehr Bilder sehn? ' 
„Willst du nodi mehr meiner Lieben er- 
^^bbdLen, die mir Xyrannengewalt und 
,^fa^endespotismus raubten, oder rer- 
^^darben? — '• Nur ietzt verlang' es nicht*. 
„Komm ins Freye, dass ich mich fasse, 
„und dir diese jKäÜisel lösen kann." . 

Ich fol^e. 

Abenazar winkte mir auf einen Ra- 
sen neben ihip. Tief athmete er, stcbtbar- 
lich kämphe seine Seele mit den schreck- 
lichsten Wiedererinnerungen. Endlich 
begaim er : 

„Ich bin ein Europäer , aus einem der 
„ansehnlichsten Geschlechter * * '^ lands. ', 
„Ich wurde mit dem Kronprinzen ge- 
„meinschaftlich erzogen , und der stolze 
„Königssohn buhlte um meine Freu^d-^ 
„Schaft, die ich ihm nicht versagte. Es. 
,;sclaen, als ob er keine Krone zu hoffen 
,, gehabt hätte, so fest laid trauli(?h war 
„unsere Neigung vom Knaben - bis ins 
,ilüriglingsalter. Unser Lehren* w^ ein 

„Mann, 
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„Mann , wie selten an einem Hof sich ei- 
gner finden mag, die Menschheit und ihr 
,, Glück, waren allein seine Absicht, als 
„er sich dem schwürigen Geschäft iinter- 
„zog, einen Prinzen zu erziehen* 

,,Die lünglingsiahre Ludovikos (so 
j,hiess der Prinz) schienen dazu bestimm^; 
,,zü seyn, uns auf die härteste Probe zu 
„stellen. Die Liebe schlich sich in unsre 
jjHerzen zugleich, und leider! war auch 
,,der Gegenstand efiner und ebenderselbe, 
„die Prinzessin Rose von O * * * , da§ 
„schönste und erhabenste Weib am aan^ 
„zen Hofe. Die Unvergessliche entsi^ied 
„für mich.» 

„Von Stund an welkten Lutovikos 
„Rosen, und sein Auge wurde trübe. 
„Hoffnungslose Leidenschaft schien alle, 
„die schönen Keime zerstören zu woUen, 
,,die Tür das Glück einer l^ation in ihm . 
„lagen. Sein Herz wurde unempfindlicli 
„für* alles, war tod und kalt für ledeEm- 
„pfindung, weil die heftigste mit Gewalt 
„ihm entrissen werden 'sollte. 

„Ich bemerkte es , und litt mit ihm, 
„aber mein Herz hing zu fest an der 
„Prinzessin , um ihm meine Liebe zum ^ 
„Opfer bringeil zu können. Ludoviko'n 
„warfeine auszehrende Krankheit au& 
• ' t .83 ^,La-. 
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„Lager, wnd die Aerzte sprachen ein- 
,, stimmig das Unheil , dass , so lange der 
„heimliche Kummer niqht gehoben wer- 
„jden könne, der in ihm nage, $o lang» 
. „sejr keine Genesung mögliiäi. 

,,Da, da drängten sidi in meinblu«? 
„tendes Herz alle Rückerinnerungen un.r 
,, serer seeligen Kinderi^hre , alle Schwüre 
„ewiger Freundschaft, und der fiirchter- 
„liche Gedanke, dass das Ideal von eir 
„nem Fürsten , den die yVeltnie so gesehn 
„hätte, durch Ludoyiko's hoflFnungslose 
,,*Leidenschaft vernichtet >vrerden sollte, 
„der schreckliche Vorwurf, das^ ich ^ei- 
„nem Glück, dassich ienem schönen Ideal 
„im Wege stehn sollte , drückte mich zu 
i,Boden; Ich beschlo^s den' grossen Ge- 
„danken, mich für ihn zu opfern, Und 
•i>verschwahd , um im Krieg den Tod zu 
>,finden , d^^un mein einziger Wunsdi 
„war, weil mr mich kein Glück, ohne 
9,meine Gelisbte blühen konnte. 

„Ich erreichte meinen Endz)veckf l^ur 
>^doviko ward erhört, ward glücklich 
i^dorch 4i,e Hand der Prinzessin, und be- 
„stieg b^ld darauf den Thrpn. %inßn 
„blutigen zerbrochi^en Qipg li<5ss ich ihm 
i,zum Abschied, mit dem Schwur beglei- 
. ^tet, fürchter}icbe Rechnung .für mein 

» „Ovfer 
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„Opfer zu fordern , wenn er nicht meine 
,, Hofnungen erfüllen würde. 

,,Vier lahre verstridien , ehie ich so 
,,viel über niich gewinnen konnte, mich 
„nach, dem ScJiicKsal meines Vaterlandes 
„zu erkundigen. Allmächtige Götter! 
„was efifuhr ich. Verwünscht wurde der 
„neue König von iedem Mund in seinem 
„Reiche; Maitressen saugten unter ihm 
jjidas Mark seiner ünterthanen , auf den 
„zertretnen Schut^göttern der Volksfrey- 
„heitwar sein tyi^anqischel* Thron errich- 
„tet, sein blutiges Panier iagte seine Kin-» 
„der in den Tod , und Väter ohne,Söh- 
„ne, Schwestern ohne Brüder heulten, 
„Flüche gegen ihren Mörder. Die Ar- 
„men, die isich unter dem bleyernen Fuss 
^des Despotism forXimmten, strafte der' 
„Henker, wenn ihr Schmerz laut wurde. 
„Die Prinzessin von O * * * war ins KJo- 
„ster Verstössen , i^eil sie den Grausam- 
„keiten des gekrönten Tygers sich wider-!, 
„setzt hatte. * 

♦ . ^,Ich knirschte, ich wUthete gegen 
„mich selbst , und eilte auf den Fettigen 
„der Rache in mein Vaterland zurück. 
„Mein^ erste Reise war ins Kloster , ich 
„kam um Mittemacht an , ein Toden^ 
„glöckchen schallte nfir entgegen. HeL* 
, , liger Gott \ e& galt der Königin ! ich 
S 4 9>kam, 
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,^in, nn den InnbesrüF aller meiner 
,,irr<lischen Wünsche , Jeam um das Weib 
,,raeiner Seeligkeit , ^e ich einem leeren 
,,Tranme au%eopfert hatte, beerdigen 
„zu sehen. Ueber ihrem Leichnam noch 
,,(anmal zu weinen, war mir unmöglich^ 
,,denn man musste sie mit der Maske be^ 
„gMiben , weil da» schreckliche Wasser, 
„das ihr LudoTiko gemischt hatte , seine' 
,,Wirkung so gewaltsam äussert^ Aase* 
f^tey befiel mich ^ut ihrem Grabe , wo 
,,ich dtty^ Mittemachte betete, drej Miu 
,,taiiächte mich , ^den König, die Welt 
„Terwün^chte , und gotteslästemd des 
y,Himmels Donn«* aufforderte, mich zu 
„lerschmettem* Man trug mich hinweg, 
„und legte mich an Ketten. Erst nacn 
„einem y iertehahr genas ich wieder , und 
„der Trieb zur Rache* all^n hatte mich 
^^erhalten«" 

„Unerkannt drang idi an den Hof 
^,des Königs, unerkannt erh>rscht' idi, 
„ob er nooa zu bessent wäre, und. fand 
„ihn vollendet zum Tyrannen. Auch 
„keine Spur meiner lugend war ihm melm 
„übrig geblieben. Ich sdimeidieke mich 
„bej £lt geliebte^en der Metzen ein, 
„die * * *land regiorte. Idi buhlte mit 
„ihr, um meine Rache desto sckreckli^ 
„dier und sicheret ausfuhren zu können, 
„-r- Der Zeitpunkt erschien. Ans des 

„Wei. 
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,, Weibes Hend empfienger'den tödlichen 
„Trani;. , den ich ihm bereitet hatte." 

„Von Stund an verdrocl^ete das 
,^M arli in seinen Gebeinen , seine Augen 
„wurden trübe ,' schlaflos seine Nächte, 
,, seine Wollüste ekelten ihn an, seine 
,,Gelenke kxüramten sich , bleyfarb wur- 
„den seine Wangen; Ich sah's , und zähl- 
,,te mit geheimer Freude iede seiner Qua- 
llen , und iede war eih Tropfen Balsam 
„für hiein Herz. Mit Entzücken sah ich 
^ „ihn sich winden , wenn das Feuer der 
„Hölle in seinen Eingeweiden brannte, 
„mit Wonne hört* ich ihn vom Himmel 
„vergebens eine S&kunde ruhigen Sc lilaf 
„erbetteln. Wenn ia ein leichter Gedan- 
„ke von Mitleid m^ch anwandelte , $b sah' 
„ich auf Rosens von O * * * Bildniss, 
„und ich konnte lächeln, dachte mich an 
„ihr Grab, und fluchte, dass ich seine 
„Qualen nicht verdoppeln konnte. Mit 
„heuchlerischer Verstellung wusst* ich 
„mich in sein sterbeifdes Herz zu stehlen, 
„rpit teuflischer Kunst iedes Nagen des 
„Gewissens zu verstärken, ieden Traum 
,,der Hölle zum lebhaften Gesicht auszu- 
„Jlilden. Und doch war seine £ii)pfin- 
„dung nicht Reue über seine rffchreckliöhe 
„Regierung, nein, nur lammer über den 
„Mailgel an Kraft zu neuen Grausamkeit 
5>ten. 
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„Die letzte Stunde nahte. Ich war 
f^ullein im Zimmer bey ihm. Ich riss die 
„falschen Haare ab, verwischte die kltnst- 
,,Iiche S^minke , die mich verstellt hat- 
„te , und stand in meiner eigenthümli- 
^,then Gestalt vor ihm/' 

,, Kennst du d«n RiHg, König Lndo« 
^,viko? fragt' ich." ^ 

,, Seine Zähne klapperten gichte5i 
„risch." ' ' 

I, Weist du meinen Sdiwur?'^ 

„Hülfe! schrie «1*. heiser/* 

y^Kennst dn dies Bildniss?^ 

„Er konnte nicht antworten,"^ 

„Dies Feuer, über das du winselsty 
Y,eo$^ ich dir. ein« Deine Geliebte, m^C 
^jaer ich buhlte , bereitete dirs -r-" 

„Wache ! rief der Tyrann," 

„Geh zur Hölle, sprach ich, ittcl 
^Wiir^e um y bis Q0ine Augen s%i^r' 



„Der 
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„Der König stirbt, rief iph, als'^ir 
„kalt war , das Zimmer wurde yoU von 
,,Hc>flixige4 , und ich eilte über die Gräxi« 



Fünftes Kapitel, 



^jünter fremden Kaitien gieng ich ii^ 
„***sche'Krieg§dien.ste, Jcb suchte nicht$ 
„als den Tqd , aber trotz meiner Bemür 
jjhungen floh er* mich,, un4 ich wurde 
,,nach geendigteiqfi Kqeg zum Commenr 
„danten der Bergfestung X. ernannt, der 
„einzige Postej?!, den idi annehmen woll- 
„t^ , weil die Festung in einer Wildnis^ 
„lag, und ich vom Anblick^ deip Mensdtien 
„verschobt blieb/' . 

„Unter andern Staat^gefangnen war 
„aucn ein gewisser Graf Y. seit drey lahr 
„ren wegen eines Liebeshandels mit der 
„Pripze^sin lulie, Schwester ipe^nes Kö- 
„nigs,auf meiner Festunff, Er wur4o 
„härter behandelt als andere wirkliche 
„Staatsverbrefher imd^er daurte mich« 
„Ich erleiditette Aeuie^%cI^edüxi:h^Stra^ 
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pic, SO viel 'als mir nur immer muglich 
„war , lind' mit mehr als Lebensgefahr 
,,erfällt' ich seinen verwegensten Wi|nsch 
„die Prinzessin, noch einmal zu sehen* 
„Dieses Wiedersehen , und zugleich die- 
„ses Abschiednehmen auf ewig , war eine 
,^Szene, die mir noch letzt uüvergesslich 
„bkibt." 

„DiePrinze^sin'starbbald dtfrauf, und 
„dennoch war für den Grafen Y. ankei- 
„ne Befreyung zu denken. Felsenfest 
„war meines Monarchen Entschlüsse ihn 
„im G«fängniss vermodern zu lassen. 
„Mein Mittleid riss mich hin, ich gab ihn 
„für gestorben aus, und unterstützte ihn 
„mit einer hinlänglichen Summe, um an ei- 
„neni fremden Hofe sein Gtück zu machen; 

„Y. sagl;e mir alles was leidenschaft- 
„liehe Dankbarkeit sagen kann, >und 
„giene. In dem Augenblicke berechnete 
,^er aber auch sfehr weltklug, dass mein 
„Glück von nun an in seinen Händen ste- 
„he , lind beschloss , mich bestens ku be- 
„nutzen. ' * 

„Kaum war er in Sicherheit, als er 
„eine neue beträchtliche Geldsumme von 
„mir forderte, die^ ich ihm ohne Widers, 
„rede schickte/ Er forderte wieder, fori, 
'„derte mehr als* ch geben konnte, ick 
i „mach- 
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„machte Schulden, um ihm zu helfen. 
„Endlich könnt ich niciit mehr , und Y* *, 
„den ich mit* Lebensgefahr vom ewigen 
„Gefängniss gerottet hatte, Verrieth mich 
„an meinen Hof , um einen kleinen Bei^« 
„trag zum Pharao zu erhalten, und ver- 
„lohr vielleicht dies ludas ^ Geld auf einei? 
„Karte, » 

„Zum Glück erhielt ich noch Wind 
,^Yon dieser Schändlichkeit, und entfloh 
„glUcklieh. Ein türkischer Gesandter 
,^nahm mich zu seinem Sekr^tair an, 
^amd mit ihm reiste ich nach Constanti<r 
,^opel. 

,,Hier gelang es mir in einem nicht- 
„vollen lahre tnich zur Würde eines Pa- 
„scha und bald darauf zu noch höhera 
„Staatsbedienimgen emporzuschwingen. 
„Aber auch hierliess mich mein Unglücks- 
,^stern nicht lange bleiben. 

,,Ich hatte dem Grosvezier einst bey,, 
„einer Gelegenheit lebhaften Widerstand 
„geleistet, und die Folge bewies, das« 
„ich Recht gehabt hatte. Von Stund an 
„war dieser mächtige Minister mein er- 
„klärter Gegner. Eine der Favorit -Sul- 
„taninnen vei;band sich mit ihm gegea^ 
,^ich , und , wollt' ich nicht strangulirt 
„werdßn^ so mtisst' loh mit meiner Zirkas«< 

^,si«- 
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^^i^Hii, die ich g^ejratbet , libd tat der 
„ich Zulma und Aurora, ihre Schwester, 
,,gezeugt hatten in^ Exil wandern« Ich 
,,wurde , wie du j yom Sturm an diese 
^,Kiiste verschlagen; 

^^Das Utiglück ri^ rnich wieder ixt 
^^deu Wirbel der Staat^escfaäfte. Ich stieg 
^,schneU empor, bis zu einer der ersten 
,^MiiiistersteIlen. Wenn auch niemand 
„von den UKehes und Bronzen mich we- 
i}gen mein^ Betragens in diesem Posten 
^Jobt^ sd segnet mich doch gewiss noch 
^letzt die Menge der Bahirs?; 

„Aber das Schicksal hatte auch hier 
^^einen Sturz beschlossen. Eine gewisse 
j,Parthei der ühefaes ^ die den schwachen 
,^Raiahi längst durch Geistererscheinmig- 
„en und Pililis geleitet hattet fiel auf den 
„Gedanken ^ mich in ihr Intereföe zuzie- 
„hen, und Raiahi verliebte sich^ wenn^ 
^^ein Klotz sich anders verlieben kann^ 
^^ meine Tochter Aurora'\' 

^^EinUhehe, der Tugend und Rechte, 
^^schaffenheit geschickt zm erheucheln . 
„wuss\:e i . bat mich um Auroras Hand» . 
„Ich Thor liess midi wieder täuschen^ 
«^und willigte ein; Der Bube hatte sei« 
.^^len Plan wohl, überdadit, er. wollte 
j^urora.^ den F8nt«a Terkuppeln". 
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Er floh n^it ihr äufV Landhaus, iiod 
j^alle Mittel waren berechnet, um den 
,, schändlichen Entwurf auszußihreni Nur 
„eine Schwierigkeit hatten die Bosewich- 
„ter vergessen, Aurörens Tugeiid. Als 
„sie der Gewalt nicht mehr widerstehen 
„konnte, entgiengsie durchv Selbstmord 
;,ihr^r und meiner Schande. 

, j ,Ich erführ die schreckliche Geschich- 
„et, erstach den kupplerischen Bdben, 
„uiid Buchtete mit , meinei* iüngemToch- 
„ter Zulma, und den mir treu gebliebe- 
„nen Sklaven in diese Wüste , und ge- 
„rade in ihre sdbirecklicfete Gegend; Auf 
„meinen Wink sprang aus diesen Wüste- 
„neyen ein Eden hervor , das ausser uns 
„nie ein mcinschlichef Fuss entheiligen 
^, sollte* Als meine Zulma , diess Kind 
„der Natur , dich fand , glaubt* idi dict 
„einen' Gesandtön des naiahi, der ge- 
^ ^kommen sey , ^unsern JPrieden zu zer- 
„itören* Ich habe mich geirrt , und bit- 
,jte dir meinen Verdacht ab ^ willst du 
„mein Sohn, und Zulmas Bruder. sejuj 
„so bleibe , wo nicht , so will ich dich 
j^sichcr in einen äiidernTheii der Wüst«l 
,jgeleiten lassen/' 

Ich bleibe^ rief ich. j meinVät^r! 0^ 
ich ahnd' es, in dieser Wüste werd' ich 
finden , wass ich in drey W^ttheilen xewfi 

gebhch 
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^blich suchte ^ Ruhe und Giiick* Wir 
umarmten uns schweigend , und giengeiki. 
zurück in die Hole. 



'Sechstes Kapitell 



Mag des Frevels wilde Rptte 
iedes Heiligthum entweihn. 
Berge iauchzen unserm Gotte, 
Weyrauch dhft et ilun der Haynj 
Gottes Morgenwinde wehn 
über seines Tempels Trümmer, , 
in der Abendsonne Schimmer • 

läss( er uns^ sein Antlitz sehn. 

/^ulma bereitete uns das Mittagsmahl,, 
ihre Hände reichten mir Spme und 
Trank. 

Abenasars kleine Republik war be-. 
s^mmt, um mich das wahre Glück des 
Menschen zu lehren. Unsre Geschäfte 
waren Gartenbau , Iag<l und Fischfang, 
die wir mit den Schwarzen , unsem Brü- 
dern , theilten. ^ Geld , Ehrenstellen uncL 
- . Priel 
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Priester hatten wir nicht , es gah'keineA 
Ruhm unter uns , zu dem nicnt einer so- 
wohl als* der andre hätte gelangen kön-i 
nen. So blieb uns nichts übrig als Ei- 
fersucht zwischen den Negern und Ne- 
grossen , die uns iti Unruhei^ hatte stür- 
zen können. Auch dieser Klippe hatte 
Abenazar dadurch vorgebaut, däss er 
Vielmännerey und yielw.eiberej erlaubt 
hatte , eine Erlaubniss , wovon iedoch 
noch kein Gebrauch gemacht worden 
war; 

Die Aufseherstellen Über die ver-» 
ftchiedenen Arbeiter wechselten wöchent- 
lich. Keiner konnte sich hier einen Vor- 
zug änmass^n, keiner einen Widerwil- 
len gegen den andern befriedigen , weil 
^ dann morgen Wiedervergeltung er- 
warten musste, 

ledes Verbrechen ffegeri die^e Repu-' 
blik sollte streng mit dem Tode besträte 
werden; Es war aber noch nie ein Fall 
vorgekommen, der diese träitrige StVäi-^ 
fe nach sich gezogen hätte. 

Eigenthum konnte es nicht weiter 
geben , als die Früchte^ die sich eiüe* 
von einem Tag zum andern sammebi 
mochte. Nachher musste alles ins ge- 
meinschaftliche Magazin abgeliefert wer- 
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den , und dcrienic[e gesunde Mehscb,^ 
der am Trägheit nichts eingeliefert hät- 
te, Würde sich haben gefallen lassen müs- 
sen^ eben so vc^rhaltnissmäsig kleine Por* 
jdonen zu erhalten^ 

Unser Gottesdienst fwenn ich mich' 
dieses unpassenden Ausdrucks bedienen, 
darf) bestand «bios. in folgenden^ Din- 
gen* 

Wenn ge^^ade kein sonderliches Ge- 
schäft vorfiel, so wiirde ein Tag zur Fey- 
er bestimmt ,\ind vor Sonnena'ufgang ver- • 
sammelte sich dann alles bey den Ruinea 
eines Tempels , den ehedem die Anhän- 
ger einer andern Sekte 4 als die drey Pan- 
toffel - Systeme waren , in dieser vV äste 
erbaut hatten , bis die Pantoffelianer iha 
zerstörten , und die Geflüchteten über sei* , 
nen Trümmern schlachteten. 

Sobald die Sonne ersehien^ trat Abe-* 
iiazar hervor, streckte seine Hand gegea 
sie, und sprach folgende Art von Ge- 
bet: 

Wesen , das dem All Leben giebt, 
vnv begreifen dieh nifcht , aber wir sehn 
hier dein Bild ^ ewig, gross, und fest^ 
wie du, Wendend das stepbliche Auge 
,Wie du. »Dieser Morgenwind , dieser Blu- 

men- 
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iilenduft, diess schöne All ist dein Werk, du 
gabst uns deirie Natur ziim Vorbild, Unbe- 
greiflicher ! Wir wichen von ihr; und dieses 
Tempels Tpümmer , diese mit Blut be- 
»priitzten Mauern sind die Folgen unsrer 
yeMrrung;r Wir kehren zurück, und hoiFen 
zu dir, Wesen, das durch Zerstörung Le- 
ben sDhai't, dass einst aiich alle Menschen- 
brüder zurückkeht'en werden. Möge 
iinsren Brüdern in Ost , Nord , Süd vmd 
West deine Sonne eben so schön glän- 
xen, deine Winde eben so erquicklich 
wehen ^ deine Blütben ebön so lieblich 
duften,* als uns! Mögen sie einst keine 
Tempel mehr kennen , als deine Schö^^ 
pfung^ kein Buch , als das Buch det* Na- 
tur, kein Gesetz als das^. sich zu liebeii 
iVie wit , keinen Gottesdienst als Freude! 

Ein frohem Mahl und ein Tariz be- 
schlossen diese Ceremiöilie , Wenn ich si^ 
so nennen darf , die liebenden Paare ga- 
ben ^i^ im Angesicht der Sonne und der' 
,Brudör -Republik die Hände , und schwö-* 
seu $ich Treue bis ain den Tod« 



Ta Si^ 
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OLkbe, Lftdbe, sossec Labsal aDer 
Loden • 

der SterbBchen, da wonne^ofler 
Ransdi 

fiiiilillii Seden, wdcfae andre 
FreudoL 

sind deinen g^ch. -^^ *— — — 

So Tefstridi nur ein balbes lahr, yer- 
loscfat waren alle Wansche nach der Welt 
ausser diesem kleinen Zirkel in meiner 
Seele, idi rergass ieden Erdenkummer, 
imd wansdtte oidits , als ^wige Dauer 
dieses Looses , undZnlmas liäe. 

Sie ward mir. Die schone Seele die- 
ser Toditer der Natur kam dar mdifigen 
eat^^geuj unsre Herzen verstanden, uns- 
re Wünsche b^egneten sidi, und Znlma 
Terhedte mir ihre Wallungen nicht. Wir 
erUartoü uns , wir sanken uns in die Ar- 
me, und im nächsten Augenblick lagen 
wir zu Abenazars Füssen , um ihn zu bit- 
ten, unser Gläck durdi seine EiiiwiHi- 
gong zu Tollenden. 

,)GUul>t 
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y Glaubt Zulma , mi^ dir , glaubst du 
„mit Zulma glücklich leben zu köntien, 
„sprach der Greis , so ist meine Hofnung 
„erfüllt, und ihr b^ürft /neiner Einwil- 
„ligung 'nicht. Mitgift und Rang fallen 
„hier weg, ihr bejrde habt gleidie An- 
„sprüche auf das Licht der Sonne, und 
„auf die Früchte der Erde, ihr beyde 
.„habt gleiche Pflicht gegen eure Brüder. 
-„ — Äulma kaniL über sich irey schalr 
^,ten/' 



Va 



jo gieb uns' doch, deinen Sßtgß^y 
meiiTVater. 



Abenazar. Derwefde euch dop- 
pelt, weilihr mein^ süssesten» Wunsch 
erfüllt habt, weil ilu: meinen frohen Ahn- 
dungen zuvorgekommen seyd. Euqr 
seij alles Glück, das mir das Schicksal 
jimd meine Thorheit einst «itzog , eu^r 
-alle Seligkeit, die ipir diese Wüdnis/ie 

Sewährten. Ich kann mich nun ruhiger 
inlegen und steri>en. Kinder mein^ 
Herzens, wollt' ihr euch ewig treu blei- 
ben, cuöh nie trennen., bis zum Tod(^ 
schwört üu" , eudi nicht zu verlassoi i 19 
Sturm wie in Sonnenschein? 

I ch und Zujma. Wir «c^wören «f. 



T3" .Ab«-' 'V-Ä 
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Abenazar. Bey dem gehe^igten 
Licht der Sonne, bey den funkelnden 
Sternen , bey dem blauen Himmel über 
uns? 

Ich undZulma. Wir schwören *es. 

• Der Greis Rihrte uns an den Altar 
im Hayn, der der Liebe geheiHet war. 
Ringsum nisteten Vögel in den ölüten- 
bäumen , die befruchtend ihre Aeste be- 
wegte , ringsiun belLränzten Blumen d^x|L 
Altar. 

Feyerlich begann Abenazar: 

„Das ewige Gesetz der Natur heisst 
^jLiebe, Liebe oder Daseyn. Nimm sie 
,,aus der Natur hinweg, und alle ihre 
^,Pulse würden im Augenblick stillstehen. 
„Keine Pflanze würde keunen, keinThau 
Vyf^Ien , keim Thier atlunen. Die bren- 
,,nende Sandwüste wird durdi sie zum 
„Tempel , und Elysiimi ohne sie zur Höl- 
^,le. Sie ist die letzte heilige Zuflucht 
„des Elends , sie ist die höchste Würze 
„des Glücks. Ohne Liebe athmet der 
„Mensch nur, mit ihr lebt er. Tausend 
„Gefühle , die bisher in ihm schlummer- 
),ten, erwachen &un, tausend Berüji- 
i^ungspunkte seiner Seele zeigten siA 
„erst , tausend Rathsel , die wie ein plötz- 

; „üch 



>v 



[JJgitized by LaOOQ IC 



„lieh schwindender Lichtstrahl oft durch, 
„sein Hferz blitzten , vermag er ietzt klar 
„und deutlich zu lösen , sobald Liebe in 
„seinen Saiten wieder tönt, Sie giebt 
„ein anderes Selbst; einem Wesen, dem 
,,man sie raubt, fehlt aille Empfindung, 
„einem Wesen , dem man sie giebt , wird 
^,die doppelte Wonne zweyer Seelen. Es, 
„giebt kein Geschöpf in der Natur , vom 
„ärmsten Gräschen an, das in der Fel- 
„senritze emporspro5§t , bis zum Eld'- 
„phantenj das ie ihr Heiligthum verletzt 
„hätte j nur der frevelnde Mensch allein 
„wagt es, ihm war selbst sie nicht' zu 
„heilig," 



„Wehe! "VV^ehe! Wehe! über euch, 
,,wenjqL ihr es ie wagen solltet! Veydor- 
Uren möge die Hand, di« ie dieses ge- 
„heiligte Band zerreisst { Vergehen möge 
,,der von euch, wie Üas Blümchen im 
„brennenden Sande , der ie seinen Gat-' 
„ten verlässt, es scheide euch denn Tod; 
„oder unwiderstehliche- Gewalt V 
• 

„Keines Priesters Hand verbindet 
„euch , kein Bronze sucht durch einen 
„ohnmächtigen Fluch den Mangel der 
,,^'ahren Empfindung bey euch zu crse- 
„tzen, aber diess feyerliche Rauschen de» 
„Windes durch die Wipfel ist grösser als 
„Priester -Geremonie. Die Sonae ttb^^ 
T 4 . „uns 
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,^un$ sey Zeuge eures, Schwurs , und rer- 
„fluclit sey der Strahl , der euch i^ wärmt, 
„yerflucht die Luft^ die euch anwehe, 
„wenn ihr ihn ie brechen solltet." 

„Gehet hin ," eurer wertet der Hajn 
„der Liebe." 



'Achtes KapiteL 



Verloschen eines Menschen^ 

Abenazarji schien die Freude übeF un- 
sre Verbindung sehr stark angegriffen z^ 
{laben. Seine I^xäfte schwanden ro]| 
Stunde zu Stunde mehr, bald tnussten 
wir ihin stützen , wenn er einen Augen« 
blick die Hole verlassen wollte. Bangß 
Sorge trübte iedes Menschenantlitz um 
uns her, keiner hatte das Herz, laut zu 
gestehen, Mras er ahnete,^ blos stumme 
Seufzer und manche halbunterdrückte 
Thräne zeigten, was iuf Gedanken deii 
Busen ^ines ieden beunruhigten. 

Cines Nachmittags, als die meisten 
ScliT\'arzen ihren Geschäften nachgegas^ 

6«a> 
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S(n , und nur Zulma nßd ich bey deiö 
reise geblieben waren , wurde er ^icht*- 
lich schwächer. Auf einmal bat* er uns, 
ihn ins l**reye zum Akar 4^^ Liebe zv^> 
fiihren. ' . 



>? 



„Sonne , spirach er hier , und Verklä- 
#,ruag stralte aus seinem brechenden Au- 
,,ge , liabeDank für deine letzten Stralen» 
„Wesen der W^sen ! lass mich scheideä 
„von der Welt s^n deinem heiligsten Alrj 
„tare, Zerstörung und Erzeugung lieisst 
9,dein heiliger ewiger Kreislauf /Natur! 
„Erzeugung gebiert Zerstörung, und 21er* 
„9türun^ Erzeugung. Qeyde zu|i(mnieti% * 
y^sind Li^be.** 

Er betet€5 still für ai^ii. 

Wölkchen umzofendonHiouneL Die 
Sonne verbarg sich , und der Gr'eis seufz-, 
te. EinMjrewitterwin4 ra,uschte durch 
das Laub der P^ilmbäume, die mit ihren 
Blüten den Verlöschenden überschütteten^ 
Abenazar zeigte iäclieflnd ^uf die fallen« 
4ei^ Flocken 9 und sprach loise: ^^SoTf 

In das Murmeln dar Quelle , das baI4 
schwächer bald stärker in ^ein Ohr üel, 
mischte sich ein dumpfer ferner Donner, 
die Vögel verbargen sich' ^ttemd unter 
die ^bewegten yV^ipfel , die üpjpige 



^i-.^ 
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Miesen glichen einer wallenden See , die 
l*Iock€n wirbelten drehend in der Luft 
umher. ' Grau*i^ brüllten in der Feme 
ttnige wilde Tlj^ere. Das Gewitter kam 
naher. Abenazar röchelte. 

- ,,0 mein Vater, komm in die Hole, 
^,der Blitz theilt schon die Wolken , der 
,3ejen rauscht mächtig einher auf den 
^,Fitti«en' des Sturmwinds", rief Zulma, 
Per Greis antwortete nicht. 

Sein Antlitz wurde blässer , seine Z(i« 
^ ge verschoben sich , noch einmal blickt' 
* «r aul in die ^'olkennacht über uas , und 
sank tod zurück, EinDonnei%chlag mach- 
te die hehre Minute noch f eyerlicher. 

Wir trugen den Leichnam in die Ho- 
le, und zwey Stunden starrte unsregan- 
«e Republik um ihn, in Schmers vers^ikt, 
Spat erst ertönten Klagen. 

Am andern Tase begmb^i wir ihn^ 
Aut seinem Grabe erridit^e ich eine ür*- 
ne mit der Innscjirift: Zerstörung und 
Erzeugung sindLi^e, undZulma pflanz- 
te ^pl^eu und Rosen auf den Hi^el, 



Nenn. 
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Neuntes Kapitel. 



Afrikanisphe Bestialitäten^ 

Unste Republik bestand auch nach Abe^ 
nazars Tode. Das schrecklichste Trenn- 
nungsmittel aller menschlichen Glückr 
seeligkeit , die Ursache der Zerstörung» 
ieder Menschengesellschaft, Interesse dea 
Einzelnen vom Interesse des Ganzen ge- 
trennt , konnte sich der Lage der Dinge 
nach bey uns nicht finden. Allnin kein 
Glück reift hienieden unter dem Mqnde, 
auch unsres sollte wenigstem in Airik^ 
nicht bestehen. 

In einer Nacht schliefen Tvif rujiigi 
als ein fürchterliches Geschr.ey uns auai 
4em Schlummer störte* Wir alle stan«) 
den aufai^ dem Schlaf, imdwer mahl^ 
unser Erstaunen , als wir uns; yon e:inen^ 
beträchtlichen Haufen Schwarzer übern 
mannt sahen, die trotz der ha^ti^äckig-j 
sten Gegenwehr uns banden , iui4 einst- 
weilen hin warf ei^ , um dei^ Ort unsrei; 
Ruhe gemächlicher auszuplündern^ 

Nach lind nach fiengen hemiich die 
Menschen auf der Küste yon Guinea , zu 
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dem bekannten Handel, an zu Eehlen« 
Die kleinen Koniglein Ton Alrika ahmten 
also ein Strata^m der Europäer nach, 
und entlehaten diese Waare von andern 
ihrtr Herren Mitmonarchen , denen sie 
für diese freundliche Aushülfe einen Theil 
ihres Profiu abtraten» 

Unter andern hatte der Raiahi die« 
toi Menschenhändlem alle die Verbann- 
ten verkauft , dip sie in der grosen W.üste 
f ufzuiagen im Stande seyn würden* Un* 
glücküdier Weise fid der Trupp Rauber 
auch in uxisre R^ublik. 

Was von uns übrig geblieben war, 
wurde mit hölzernen Gabeln um denHaU 
durch die schrecklichen Wüsten AMka's 
bi$^ die Küste geschleppt. Der tröste 
Theü der Unglücklichen starb auf der 
Reise« lede'I^nsdieaseele wird empfin- 
(ifin könn^i, was ich leiden musst^, als 
ineinie Geliebte , mein Alles, meine Zul- 
BAa durch den brennenden Sand hinter 
ttdr Waden, durch Domen hindurch sich 
winden mqsste. Diese Erinnerung greift 
Bodi tu sehr an mein Herz, als aas$ ich 
hier weitlauftiger seyn könnte. Hunger, 
Durste Elend, Hitze ^ alles vereinigte 
sidi, um uns zu martern , als*wir endUch, 
Sdiatten ähnlid&, an der Küste dem wohl- 
adubarea Gapitain Calonnd vor^stellt 
I wur- 
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wurdeni für den diesfer Transport armer ' 
Menschen eigentlich bestimmt wJaj:. Mon- 
sieur ^ßlormel war ein höflich^ Franzo^ 
se', vcMi'Ungemein vieler Lebensart. Er 
kam mit 2w<*y schönen Maitressen ans ' 
Uter, urid lie*ss die Ne^^ern vor sich auf- 
Daarschiet^en, indem er zuweilen einige 
!Entrechäti mächte, und seinen Daimhtk 
die schönsten Schineicheleyeü ^agte; 

• Manche der Negr(qfssietL hatte ihre Kin^^ 
der bey sidhi , die die Mütte.r dieser Na^ 
tion mit mehr als europäischer ZärtUch?- 
keit lieben. Monsieur Calonnel machte 
die fiemerkimg ^ qu'il n'aimäit päs le cri 
des' enfani , und so wurden die .^armed 
Geschöpfchen vor den Augen ihrer MütJ 
ter ins Meer, geworfen, öder von Mess- 
ieurs les Frän9ais auf die.Deg^n gespi€lst. 

Endlich kam die Reihe an mich tmd 
Zulma. Ml. Calonnel war sehr erstaunt, 
aus deni Lande der Negern Weisse zu er- 
, halten , und schwur , als ich ihm von uns- 
rer Geschichte so viel als ich für gut fand, 
erzählt haltte, qu' ä Paris Ton compo&erait 
un Ho man de notre histoire. Er war in*< 
zwischen artig genug, uns ein weit besse-i* 
res Traitement zu versprechen^ als da» 
dieser schwarzen Huxid«^. 



Z«^ 
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Zehentes KapiteL 



t^raktische.Erklärujig der Mens 
schen^Rechte gegjeä dii 

6chwar2€ik 

• 

-Nadidem Mr. Calönnd * gegen Brisnd« 
wei^, Messer, und Nürnberger Quin^ 

3' uaillerie so viel unglückliche schwarÄ 
ten^chen eingetauscht hätte, als er 
brauchte, packte man die Armen in et^ 
t)en so engen Raum, dass sie eben so 
riet auszustehen hatten , als die . Gefan- 
genen im schwarzen Loch zu Calcuttä. . 

Die Abscheulichkeiten, die man, nach 
dem Gebrauch der geschicktesten und 
au^eklärtesten Nationen Europa's auf der 
Reise Tomahm, sind zu grässlidi« als dass 
sie meine feder noclunal beschreiben 
sollte^ „O Vater Bieder, rief ihh oft in 
j»der Angst meines Herzens aus , ^ dein 
j,Traum vom Wachsthum der Mensch- 
„heit würde fürchterlich zerstört worden 
,,se>-n , hattest du ie eine Reise nach Gui- 
y^ea mir g.emacht.'' 

Ich nahm mir 'die Freyheit, Mr. Ca* 
tonnel vorzustellen , dass diese Behaad- 

jiing 
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lung der fcchWarzeil M^nschenhin^^r ei-^ 
ner wahren Satyre auf die göttliche Erklä- 
rung d^r Menschenrechte sey, und dass 
die Natipnalversanimlung bereits darauf 
gedacht habe , aucfi diese Unglücklichen 
m Schutz zu nehmen. • 

Mr. Cälönnel erwiederte mit einer hö- 
iiischeri Miner qu'il se f,.. des decret» 
de TAssembl^e nationale und dass dies 
gerade die eigentliche Art und Weise sey^ 
wie diese Schwarzen behandelt w^rdeA 
xnüssten. 

Alis Mangel an Proviant warf inaÄ 
Hoch öinige Negern a» Händen undFüsr 
sen gebunden ins Meer, scl|oss auch ein- 
mal mit Cartätschen unter sie . und Hess 
die getroffenen ohne Hülfe ' sterbclii , als 
wir endlich, nachdem zwey Dritthei/e 
davon durch diese Unrtien«chHchkeiten 
timgekommen waren, wohlbehalten in 
Sti Domingo ankamen. • 



Eiif^ 
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jleclit# dks Stärkern. 

I3ie amieii Negdm wurden nun stuck- 
weise wie Viefaj rerkauft, und auf die 
Plantagen« abgeführt. Mich als einen 
Europäer j nahm ein Kauhnann, Mont* 
morj genannt, aum Aufseher über seine 
Sklaven an > ein Amt, zu dem niemand 
untauglicher sisyn konnte y ah ich , und 
das ich nur deswegen mit Freuden ergrif, 
weil ich auf diese Art nicht Von Zmmä 
getrennt au werden befürchten durfte. 

MoHtinory war ein harter gTausamfir 
Mann« yielleicnt nicht aus natiirlicher An^ 
lag^ dam, ^ber aus Gewohnheit und tief 
cangewur^t^Vorurtheilen; Geitz war 
seine HaUptleidensehaft , der er alles au& 
opferte^ und seine ]Negemmusten, ohne 
Hinsicht auf irgend einige Schonung^ 
$iber ihre Kräfte arbeiten , i/renn sie sidi 
nicht den heftigsten und härtesten Züch« 
tigungen unterwerfen wollten. Meine 
Yorstellungen nützten deshalb nichts , in 
dem Montmory glaubte , er müsse die Art, 
die Sklaren zu nützen besser verstehn als 
idi> und alles j tiras ich thun konnte, 

bestand 
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bestand in einigen* verstohlnen Erleich« 
terüngerii 

Eben als ich meinen neuen Posten 
antrat , hatte Montmoiy den Unwillen al- 
ler Neger durcli eine Handlung auf sich 
geaogen , wofür ich keinen passenden Na- 
men kenne. Zwey Negern , Abuki und 
Hanno ii waren in ihrem Vaterlande Mus- 
ter der zärtlichsten Freundschaft gewesen. 
Abuki wurde von den Europäern schänd- 
lich geraubt, Hanno schwamm ans SchifF, 
und bat die Käufer, ihn auch als Skla- 
ven mitzunehmen , um nicht von seinem 
Freunde getrennt zu werden. Die Barba«« 
ren, froh ein neues Schlachtopfer zu er- 
halten, erfüllten seine W ansehe, und glück- ^ 
licherweise kamen auch beyde Freunde 
an einen Käuter 

Abuki begieng ein kleines Versehen 
bey der Arbeit. Montmory Hess ihn un- 
barmheraig dafür züchtigen , und Hanno 
sich einige Zeichen des Mittlcidens , und 
Vielleicht auch des Unwillens bey dieser 
Gelegenheit entwischen. Montmory, der 
sie bemerkte j schwur , Hanno sollte die 
Strafe mit eigner Öand vollziehen , oder 
selbst, statt seines * Freundes j damit be- 
legt werden« 

Ü Hanno 
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Hanno antworteu^ , dass Montmory 
die Gewalt in Händen habe, er aber, der 
das Amt eines Henkers noch, nie verwal- 
. tet habe» werde damit nicht an seinem 
Freuiide den Anfang tniCcheh. Der un- 
fiienschlidhe Franzose gerieth darüber in 
Wuth, Hess Hanno ihit der grösten Stren- 
ge züchtigen , und gab Befehl , die Strate 
80 oft zu wiederhohlen, dass das arme 
Opfer seiner Freundschaft darüber in ei- 
ne auszehrende Krankheit fiel, die ihm 
nicht erlaubte • das Lager wieder zu ver- 
lassen. Abuki wurde von seinem Freun- 
de getrennt y und auf eine andere Planta- 
ge gesetzt 

/ Hanno war immer det Liebling aller 
Menschen, die ihn kannten, und auf den 
Gesichtern der Schwarzen zeigten ^ich 
Vorboten einer grässlichenGährunff^ Kauni 
konnten meine Vorstellungen , unahaupt- 
sädilich meine liebreiche Behandlung 
sie in etwas dämpfen« Ein zweyt^ 
Aufseher auser mir war ein alter fran- 
zösischer Invalide , bigott Mae ein Mönch 
aber brav wie ein Biedermann. Mon 
Pieu ! que la terre de la liberte est fouil- 
leedc traitres! rief er immer aus, so oft 
er Montmory 's Nahmen hörte, und nahm 
sich vor, ihn bej der Maiestät der Nation, 
zu verklagen^ sobald, wie .er hoffe Com- 

missa- 
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missarien des Corivents nath St. Domin- 
go kommen würden. 

Dieser Invalide pflegte den armen 
Hanno auf das sorgfaltigste, brachte ihm 
Wein und firquickungen > und was. noch 
mehr werth war, Gutgemeinten Trost und 
Zuspruch. Als domohngeachtet k^ine 
Hornung zum Aulkommen des armen 
Scllwarz^en mehr übrig war, bat er n^ch 
um Gotteswillen, einen Priester hohleii 
2Ü dürfen , der dem Sterbenden die Ab- 
solution urfd letzte Öeluög reichen könn- 
te» Ob ich gleich versicherte, Hanno 
würde auch ohne Priester in den Himmel 
koilimeii ; so drang doch der Invalide so 
lange in mich, Bis ith ihm erlaubte, ei-» 
neu Franziskaner hohlen zu dürfen* 



Zwölftes Kapitel. 



Hechtgläubigkeit. 

jJer Mönch wollte nicht mitkommen, 
bis ich meine Bitten mit denen des In- 
yaUden vereinigte , um das gute Herz des 
alten Kriegers nicht zu kränken^ 

Üa „Ei 
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• ,^ sollte midi sehr dauren , Vater, 
sackte mein Invalide unterwegs zu dem 
Geistlichen, *, wenn der arme l'eufel nicht 
y^ den Himmel kommen sollte ; denn 
,«eesriss und wahrhaftig, ich glaube nicht, 
^dass CS dort eine bessere Seele geben. 
^yOiag , wer es auch immer sey'^ 

Es ist ^in Scjiwarzer oiviedene d^r 
Knttenmann. 

Der InraL Aber seine Seele ist 
weisser als Sdmee. 

Der Franzisk. Das macht nichts, 
nein Fi eund ! die Hauptsache ist der fe- 
ste Glaube an afle Lehren unsrer christ* 
liehen alleinseeligmachenden Kirche. 

Der Inval. Es ist ein Mensch, der 
iederzeit bereit war, andern zu thun, 
wie er wünschte, dass ihm gethan werden 
möge. 

Der Franzisk. Heydenti^end, 
mein Freund, anf die CS nicht ankommt. 
Se} d ihr gewiss, dass er ein ächter katho- 
lischer Christ ist? 

Der InvaL Ich will yerdamiQt 
Sern, wenn Hanno nicht ein so wackrer 
Curist ist, als Euer Ehrwilrden nur ie ei-. 

nen 
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neh gesehen haben , und ich will eJneii 
Beweis führen , der Sie gewiss in der Se^- 
le freuen wird» Einer unserer Sclaven- 
zuchtraeister , der den armen Teufel Tags 
vorher unbarmherzig gcgeissölt h^tte , be- 
kam beym jBaden den Kfampf im Fusse, 
rief um Hülfe, und sank bald unter , wie 
ein Stein. Alles , was in der Nähe war, 
Christen und Negern, schwammen so 
schnell davon , als ihre Fasse es nur ver- 
mochten , weil sie besorgten , er möchte 
einen davon zu fassen kriegen. Nur dei* 
ehrliche Hanno schwamm gerade auf di6 
Stelle zu, wo der Grausame unterge- 
sunken war , und (ohne weiter viel üm- 
' stände zu machen , oder auch nur zu sa- 

fen: mitErlaubniss,) fasste er, ihn beym 
[aarschopf e , und brachte ihn ans Ufer, 
wo sich der Kerl , nach etwas Reiben und 
Wälzen, bald wieder erholte, und noch ^ 

bis auf diese Stunde so^esund ist, wie 
ein Fisoh. Ich denke, l^W. Ehrwürden, 
das hiess ge>viss handeln , wiie ein guter 
Christ, und, was noch mehr istjWiß ein 
braver französisdier Grenadier. 

Der Fanzisk. Hat er denn in 
den Lelwen unserer Kirche den gehöri- 
gen Unterricht erhalten? 

Der Inval. Das hat er, denn ich 

habe ihm noch gestern selbst unterrich- 

U 3 tet. 



V ■ 
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tet. Begreiflich machen könnt' ich ihm 
freilich sehr wenig , aber , da Eure Ehr- 
würden mir immer gesagt haben , dass 
darauf nichts ankommt , , und das Glau- 
ben die Hauptsache ist , so habe ich 
ihm das steif und fest eingeprägt. Ge- 
wiss und wahrhaftig, sagt' ich zu ihm, 
es kann kein lemines - Gesicht da 
helfen > musst diese Lehrf^n schnell ver- 
schlucken, wie eine Arzney, und glau- 
ben , so geschwind du nur immer kannst, 
d^n du hast wahrhaftig keine Zeit zu 
Verlieren. Und, sehn Sie, lieber Pater, 
da bat mich der gute lunge ,. ich mochte 
ihn nur nicht länger quälen, er wolle 
glauben , was ich mirimmerauf der Welt 
.verlange. 

Diese Aeüserung befriedigte den 
Franziskaner so sehr , ^ dass er bezeugte, 
er wollte sein mögliches thun, um die 
Seele des armen Negers yoa derVerdamtn- 
ph» zu retten, , . 



Drey 
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Dreyzehntes Kapitel./ 



Heterodoze Gutmüthigkeit. 

-Als wir an die Hütte des sterbenden Ne^ 
gers kamen , rief der Invalide schon von 
weiten : Holla , getrost armer lunge ! 
da kommt ein Mann , der dich auf den 
geraden Weg in den Himmel bringen 
wird. Trinke aber erst ein Glas Wein, 
denn du ha$t einen weiten Marsch vor 
dir. 

Mühsamverschluckte der Sterbende 
'die Labung. 

„Sey munter , wackrer lunge , sprach 
^,der alte Krieger, denn , wenn, auch der - 
„Marsch ein bischen weit ist , so kannst 
„du doch auf ein herrliches Quartier dort 
„rechnen. Wie sich die Leute dort die 
^,Zeit vertreiben , davon bin ich nicht so 
„genau unterrichtet , aber nach allem, 
5, was ich davon gehört habe, ist der Dienst 
„nicht schwer , auser, dass du ein wenig 
„Hymnen nnd Psalmen zu singen haben 
„wirst. Daran , Freundchen , musst du 
„dich schoti gewöhnen , aber dafür darf 
„auch kein teuflischer Schurke , der sich 
„hier ein Vergnügen daraus gelmacht hat, 
U 4 ?)5«i- 
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yyseine Mitgeschüpfe zu plagen • einen 
„Fuss in <len Himmel zu setzen sich Ho£- 



,,nung machen. 



» 



Der Franziskaner fing hierauf sein 
Geschäft an — der Sterbende hörte ihm 
stillschweigend zu, unfähig, zu. sprechen. 

„Sie sehen ein , Ew, Ebrwürden, 
„sprach der Soldat, dass der arme Teufel 
f^alles ^aubtj was sie sagen, und noch, 
„etwas drüber. Sie können ihm nun al- 
5iSo , ohne weitern Anstand , Absolution,, 
„letzte Oelung, und alles übrige erthei- 
„len , was dazu gehört , um die Parole 
,iim Paradiese zu wissen , und nicht als 
„ein Marocleur betrachtet zu werden"» j 

Der Franziskaner vjrande sich mit al-r 
1er möglichen Gravität ^n den Neger. 

^,Ihr seyd aUo fest überzeugt , irag^e 
,,^r, dass nur einzig und allein ein fester 
^»Glaube an alle Lehren der heiligea ca- 
y^tholischen Kirche euch -. 

„Der l^Qminel sey mit Ihnen , untere 
tJ»rach ihn der Invalide , aber Heber ehr- 
f ^würdiger Herr , ertheilen Sie ihm nur 
jjvor allen Dingei^ die Absolution j und 
^•überzeugen Sie ih^ hintennach, soviel 
„sie lyollen, d^nü warlich !^ wei\n Sie 
• ' f^öcH 
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„noch lange vorher mit ihm exerziere^ 
„wallen , so schlüpft Ihnen die Seele des 
„armen Teufels unter den Händen weg/* 

Der Franziskaner, der, seine Ortho-i 
doxie abgerechnet, ein gar gutartiger 
Mann zu seyn schien , erfüllte die Bitte 
des Soldaten» 

„Nun mein braver alter Kriegs Cam-* 
„rgid iubelte der Soldat, nun kannst du 
,*,dem Teufel und seiner Armee ein 
„Schnippchen schlagen: denn du kannst 
„eben so gewiss versichert seyn , in den 
„Himmel^ zu kommen^ als dein Herr in 
,,dieHc»lle; woselbst er , wie der ehrwür- 
„dige Vater dir sagen kann ;, von Ewig- 
„keTt zu Ewigkeit braten muss." 

^um erstenmal seit der Ankunft des 
Priesters versuchte der Neger zu spre- 
chen und sagte mit schwacher Stimme, 
,Ich hoife niciit, dass ersolange leiden 
,soU'' 

„Wie mein Freund, sagte der Fran^ 
^,ziskaner^ indem sich orthodoxe FaL- 
j,ten auf seiner Stirne zusammenzogen, 
„wie könnt ihr so unüberlegt sprechen. 
„Ihr müst nicht an der Ewigkeit der 
jjHöllenstFaien zweifeln. [Wenn euer 

^Herr 
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,^eiT einmail in die HöHe fahrt, dann 
^ninss er fiir immer dasdbst bleiben." 

•»l^nd da will icb Mann Bir ihm sejn^ 
^nntirbradi der Invalide deg Mönch, 
^dass w den W^ nidit Terfehlt," 

^ber idi hoBFe zu Gott , ächzte Hasr 
y^o> er wird nicht für immer daselbst 
„Ueiben" — and starb. 

^as irar ni<M wie ein wahrer Gläu^ 
^bisrer ^^esprochen, murrte der Mönch. 
^W ennirfi «ewosst hatte, dass er irgend 
^einen Zweifel ge^cn einen so wesentli- 
chen üjaal>ensartikd h^e» so würde 
3^di ihm die Absolution nidit ertheilt 
^aben. 

,^un» da hat der arme Teufd also 
^TOn Glück zu sagen j dass er in denBinw 
«niel gefahren ist, ehe Ew. öirwörden 
j, etwas daron er£iteen haben /^ iubdte 
cler ehrliche Inralide, und wisditc siA 
eine Thrine Tom Auge. , 

Der Priester ging, mkd ich drückte 
den Krieger, trotz s^nem festen Glauben 
an den binde -und LosescfalGssd, fenrig 
lüim^n Heu. 



yier- 
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Virzelintes Kapitel. 



Neue Leiden. 

Mann wird leicht fühlen > was ich unter 
einem Herrn, wieMontmory, ausstehen 
mus»te. Täglich musst' ich zu seinen 
Grausamkeiten die Hand bieten, und, 
da der Barbar nicht den mindesten Wi- 
derspruch vertragen kdlinte ; so dienten 
meine Vorstellungen nur dazu, ihn ^uch 
gegen mic|i äusserst zu erbittern. 

Aber es standen mir noch mehr Prü- 
fungen bevor, die micli selbst zunächst 
treffen sollten , der grausame Franzose 
sah meine Zulma , und es fiel ihm ein, 
sie zur Maitresse wählen zu wollen. 

Weit entfernt von d^r Vermuthung, 
Widerstand zu finden, wagte derAb$cheu^ 
liehe meiner Gattin seine Leidenschaft zu 
entdecken. Er wurde mit der Verach- 
timg abgewiesen , die ihm gebührte, und 
war frech genug , mir nun gelbst enteh- 
rende Anträg€f zvl macl^ent 

Die Antwort, die er erhielt, ist leidig 
zu begreiien , und eben so leicht, dass 
das Ungeheuer nun den äu&sersten Zovn 

aid! 
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auf mich warf. y^EIender Sklave, sprach 
^er, du sollst nun fühlen , wer du bist, 
„und für deine V erwe^enheit büssen , dich 
„gegen mich aufgelehnt zu haben. Wäh- 
lte noch einmal , tritt mir dein Weib ab, 
„und sey glücklich, oder Tod nud Ver- 
^derben erwarte deiner/' 

Ich wählte das letztere, und Montmo-»^ 
Tj rief seinen Sklaven^ mich zu bind«i,. 
und in einen abscheuÜchen Kerker 
xu werfen. Mit^Jnwillen gehorchten sie^ 
ihm, aber er konnte nicht Ycrhindern, 
dass die Negern mit Lebensgefahr mir 
Er^uikungen zuschleppten« 

Zulma war nun in seiner Gewalt* 
Auch Üe liess der Wollüstline in eia 
Gelanmiss stecken, und versucnte alles 
mÖ£fliche , Schmeicheleyen , List und Dro- 
hungen, um sie^ztt beugen. Aber, selbst 
iMnmei n Leben zu retten, konnte sie sich 
niditentschHessen, mir untreu U2 werden«* 

Auf einmal bemerkte ich bey den 
mich besuchenden Sklaven grosse Verän- 
derungen. Trotziger rollte ihr Auge, 
wilder waren ihre Zöge, ein tiefen gräss- 
liches Geheimniss schien auf ihrer Zun- 

fe zu schweben. Ich fragte, und erhielt 
eine Antwort, ils ein fürchterliches Lä^ 
ciieln,und wenige, abgebrodiene Worte. 

Einst 
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Einst kam Abends Abuki,Hanno's Freimdj 
und brachte mir die Nachricht, dässZul- 
ma heute Nacht mit Gewalt die Beute 
des AVolIüsthngs werden, oder sterben 
sollte/ Ich schauerte zusammen. Aber 
seyg^rost, weisser Mann, fuhr Abuki 
fort , heute um Mitternacht schlägt deinö 
Rettungsstunde. 

Ich beschwor ihn j zu sagen , was er 
thun wollte. ,, Frage tiicht, guter Weis- 
„ser, antwortete er, das grosse Wesen 
„ist gerecht, und unsre Rache auch. Fra- 
„ge nicht, aber sey getrost, mein Leben 
„bürge dirftir dich und Zulma.'* Er 
verliess mich. Bange Erwartungen scheuch- 
ten den Schlaf yon meinen Augenliedern^ 



Fünfzehntes Kapitel. 



Wieder Vergeltung« 

Auf einmal erhob sich ein fürcht^rlichef 
Lärm über mir, Schüsse fielen. Degen 
klirrten , und nachdem diese V«rwiirung 

cini- 
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einige Stünden angehalten hätte ^ ofiaete 
sich die Thüre meines Kerkers, und Abuki 
führte Zulma in meine Arme; 

Einen Augenblick weidete er sich an 
tinserm Entzücken , dann braditef r un^ 
ernst und schweigend auf einen Platz vor 
der Plautage , wo eine 'Menge bewafneter 
Negern versaomielt waren, die uns mit 
einem Freudongeschtej empfingen* In 
der Mitte lagen^ Montmory -find einige 
andere Weisse gebunden; 

Wir mussten in den Kreis zurücktre- 
ten, wo der alte Invalide fast auser sich 
Vor Freude war , uns wieder za sehefi, 
und die Schwarzen sangen nun fürchter- 
liche Lieder in ihrer Sprache. Montiuo- 
ry und die W? eissäen wurden in die Mitte 
getragen. 

Ein Scheiterhaufen loderte empon 
^uki trat vor die Gebundenen und be-s 
tete: 

„Grosser Geist, ich danke dir dasd 
„du diese' weissen ungeheuer in unsre 
„Hände gegeben hast. Ich danke dir, 
j,dass du meine Zweifel an deiner ewigen 
i , Gerechtigkeit dadurch gelöset hast. Gieb 
^^mir ^Kratt , die Rache zu voUziehen. 

„Mont- 
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. ,^Mohtmory, fuhr er fort ^ deine Söld-^ 
^jlirige warfen Peuer in die Hütten mei- 
,',ner Brüder, um uns in der Verwirrung 
^, raupen zu können^ Da$ verleih id 
,,dir." 

„Du vergiftetest mein friedliches 
^^Lsind mit schändlichen. Bedürfnissen, du 
„hetztest brüderliche Völker gegen Völker 
y,äuf. Ich verzeihe dir. 

• # ' 

„Du nahmst meinen Freund von Gui-» 
„neas Küste hinweg , und auch das ver- 
„zeih ich dir^ dehn ich blieb bey ihm; 

j^Aber ich hatte hier ein Mädchen 
„gefunden, bey der ich mein Vaterland 
„hättet tergessen köxinen. Du schände- 
„fest und mordetest si«. Das verzeih 
^,ich dir nie 

Ein DolchstoViegleitete diese Worte.' 

„Du mordetest meinen Freimd^ 
„aen ich freywillig ins Land des Elends 
^,folgte, unschuldig um meinetwillen, oh- 
„ne dass dich eine menschliche Empfin- 
„dung zu überraschen vermochte. Das 
, ^verzeih ich dir nicht. 



Ein zweyter Dolchsto«# 



„Die 
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,45ic wenigen deiaer weissen Mhbrü- 
),der, in denen nodi ein menschliches 
,Jierz schlug, zwangst du mit barbari- 
,,scher Gransamkeit , uns eben so zu pei« 
,,nigen wie du. Das verzeih ich dir und 
))den Gesellen deiner Greuel nicht» 

Elle dritter Dolchstos trafMoötmo- 
IT 's Herz » und die Körper der Unmen- 
schen wurden in dieFlammen geworfen,die 
sie. unter lauten lubelliedern der Sdiwar- 
»en ferzdirten« 



Sechzehntes KapiteL 



Rache der Verzweiflung* 

Betäubt schauderte iüh vor dem Anblick 
der Leichen zurück. ,,Du bebst Weisser j 
„wandte sich nun Abuki an mich? deine 
'jjZii^e^ verstellen sich ? Hüte dich , dass 
,;ich keine Regüng-Von Mitleid mit die- 
„sen Tigern bei dir gewahr werde. 
„Auch unsere Brüder bluteten so unter 
^^euren ■ lenker» Beilen. Lasst uns allein. 

Die 
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Die Negern giengen ^ und ich und 
Zulma blieben allein bey ^dem fürphter- 
lichen Schwarzen; 

„Schau auf, fuhr Abuki fort, und s»^ 
„ge piir, was du siehst. 

Fürchterliche Dampfwolken stiegen 
am Himmel empor 4 und Flammen röthe- 
tien grässlich die Wolken d^s Morgen«^ 
rothsi 

Ach ! rief ich au^ , ich sehe die Hüt- 
ten meiner Brüder vom Feuer verzehren, 
Grausammer Mann , wärurA. zeigst du mi^ 
das. In das Geheul des Sturms mischt 
«ich das Winseln der Ermordeten. O wa- 
t-um zogst du inich aus d^m Kerker! 

y,Das , sagte Abuki mit schreckliditr 
Kälte , „heisst Wiedervergeltung.'' 

Es giebt Unschuldige unt^r ihnen, bat 
ich, schone, o schone ihrer. Greis« 
Mütter , Säuglinge 

„Unsre Mütter warft ihr inf Meer^ 
^,unsre Greise liest ihr verschmachten^ 
„unsre Säuglinge risset ihr von deii Brü* 
,^ten unsrer Weiber^ und schleudertet 
^,sie auf den glühenden Saxid. Einfältini 
5?ger weisser Mann ! haben wir wohl ge- 
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yyOiig Tergoken , wain wir die.eiirigen 
y^mordoi, und eure Hütteii<, die wir im 
yySdiweme imsi^es Asgesidits bey karger 
jJfLott bauoi mossten, wabreonen? Wit 
^ffiben an eadi, was ihr uns lehrtet. Und, 
^,beym grossoi Geist, idi will mich eurer 
j^o ei b arm en , wie ihr euch unser^ er- 
y^barmet an Guineas Küsten. Saft , wer 
^^11 eudi schonen , der Gros , d^n ihr 
yyseinen 3ohn, das W^, der ihr ihrea 
,,Gatten, der Bruder , dem ihr die Schwes- 
„t«9r raubtet?'; 

O lasst sie I^^en« Geht zurudc ist 
euer Vatei4and ^ und lasst sie leben 

„Wo ist unser Vaterland? zei^enur's 
4$und ich will dir iolsen! Wo sind di© 
y^liänder aus d^nen inr uns xusainmen^ 
y,eetrieben habt* Wo die Hütten, die 
j^nr verbranntet, nachdem ihr euem 
9^ub daraus geschleppt hattet? Sasf^ 
„mirs , weisser Mann , tmd ich wilL cur 
„folgen.- Gieb mir ein Band wieder, 
,jdas mich an den .Boden knüpfte j der 
,,mich crzeuÄte. Väterliche, kindlichö^ 
y,schwesterlidie Liebe machte mir ihn 
),einst theuer , wer zerriss diese Bande, 
„wer? Gieb mir wieder, was dfeincBrü- 
„der mir raubten, oder kannst ^ *^ 
„nieht,-, wohlan, so lass mich y^j^^'^r 
^yund sterben« 

ias» 
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Zä&i d^iae RacH^* nur die SchuldigeÄ 
treffen^ bat ich. 

^,Danri trift sie euet ganzes Geschlecht. 
^,Zeige mireiöen Welttheil , den ihr nicht 
y,vergiftet habt. Wo friedliche Völker 
„tebten , bewafüeteft iht sie* gegen einän- 
„der mit dem Mordschwerd; wo nur die 
jjNätur Tempel hatte^ predigtet ihr Feu- 
,*,er und Eisen Fabeln, die ihr selbst nicht 
j^glaubtet, öder Wahrheiten , die ihr zur 
„hässlichen Lüge e?ntste?llt hattet; Euch 
j,selbst werdet ihr bald unter einander 
j,vollends aufreiben. Ich kann keines 
ijWeissen schonen 

So massige iiur dieinö Radref, 

• ^ jjUmsonst! Gebiete dem Orkan, die^ 
-' y,^incn Welttheil' von der Pest reinigen 
ijsoU i dass er keinen. Palmzweig breche, 
,-,uiid kerne fruchrtbare Blüthe verwehe f 
„Ihr habt diess Feuer angezündet, fühK 
,ynutt auch seine Flarnmen! 

Abuki schwieg, ein fürchterliclier 
Kämpf giehg in seiner Seiele vor.' ,jKommi 
,-,sprächet endlich,^ weisser Mann, komm 
„zum nächsten Schiff, das im Hafön liegt, 
>',und fliehe ! fliehe, eh ich selbst dich 
finiclit mebt retten katnn. 
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Ein Schiff, das nach Amerika see^elte^ 
nahm. Zulxna» den ehrlichen Inraliden^ 
und mich auf. Abuki drang uns noch 
eine ansehnUcjie Summe Geldes auf^ 
das die Schwarzen Montmoiy abgenom- 
men hatten. Hinter uni her tobte der 
M ürgengd der Radie auf St. Domingo. 



Siebzehntes KapiteL 



Ein Schiffsg-espriclL * 

Der Ci^nteHi des SiiäSs .vrxr ein herrli- 
cher Mann^ höflich wie ein Franzose, und 
1nb0T me Ol Deutsdi^. Er hhske mir 
^ Bäthsflt des schreckÜcken JkifirtHndft 
Ton St. Domu^o« GoBumssjcien des 
jftationalcoatents , die doa direnroIleiL 
j^doftra^ hatten 9 der enteknniden Skia- 
Y&ey auf den baoBÖsiadiai Cokmisn «in 
Ende zu machen, hatten ihr Geschäft zu 
unvorsichtig, od^ y -wie Qian ihnen im 
Nationalconvent schuld* gab , mit allem 
FtHss zu übertrieben und vorschnell aus* 
eefiihrt , um s o, selbst unter dem Schein 
der Menschenliebe?^ die Golonie zu zer- 
stören. Sie gaben ohne Vorbereitung 

den 
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dea Schwarzen Waffen in die Hand, di« 
diese, im Au§bruch' eines langgenährteii < 
und plötzlich aufgeregten Hasses nicht 
nur zu ihr^r Bef reyung , sondern zur Er- 
mordung imd Vernichtung der Weissea 
anwandten. 

'\ ' . ^ 

„So ist denn keii^ Plätzchen in der 
„Welt , rief ich unmuthig aus , das nicht 
„Luxus, Ehrgeiz, oder Barbarey toit 
„Menschenblut besudelt hätten. So ist 
„denn kein Plätzchen wo der Bieder- 
„mann mit seinem Weibe in einer Hlit- 
„te ruhig lebfen konnte, ohne von Ortho-' 
„doxen veriagt, von Banditen belauert, 
„von Despoten gedrückt , von Priestern; 
„in Inquisition gezogen , und von Dema- 
„gogen gmllotinirt lu werden! So inuss 
„ich denn in eine Wüste fliehen , die kei- 
„nes Menschen Fusstritt entweiht', oder 
^ach Otaheiu seegeln " 

Würden dort auch eben nicht zum 
Besten aufgenommen werden, versetzte 
der Capitain , das goldne Zeitalter eine» 
glücklichen unschuldigen Landes ist vor^- 
oejy seit Europäer es gefunden haben« 
» 

„Ist es möglich? Grosser Gott, das 
, ,wäre schrecklich ! *' 

X 5 Scbrecfc- 
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WcnlcB baUso hör- 
sc^, vir iEj^end citt Land 




— Aber, ^isMnSiewaK, 

« vie Sie sucfaep, solhe 

kkht fiv Sie £a- 



«,Giri*t es dort kcnie Pneiter , und 
Despoten, in . aiistokratisdcr 
«>>dB' AcBokntiscbcrFom^ 



Gottlob! Nein. Fanten und Aikl|»^ 
Sie w<M , w e id e n hef um nicfat 
_ len, und. Dank scy es cleoi bra- 

ven, edlen Wasbingiton! mit nnsrer Ver^ 
fassen^ baben wir aacb Ihsacfae, bocbst 
adlig d m zn sejn. Gebmt und daobe 
snd Öijcgc^ w^nnadi kein Menscb fingt. 
Priester — nmfreilidi! die bab'ai wir 
noch . aber $ie werden rom Staat nicbt 
bcsoläet, sondonc^^ähk ibMnnardcr, 

der - 
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der »ie nicht entbehren kann, und ia 
Ansehung der Religion steht es Ihnei^ 
frejr, zu glauben und nioht zu glaubeq, 
.zu lehren und nicht zu lehren, was Sie 
Wollen , ohne dass das alles auf Ihre bür- 
gerlichen Rechte den mindesten Einfluss 
li,at. ' Sollte wahrhaftig! kein Merz ui]^4 
kein H * * *s hey un$ aulkommen. 

„Aber, lieber bester Mann , i^ denn 
55das,gewiss? Ist's nicht etwa so, wie mit 
„der gerühmten Pressfreyheit und Tole* 
,,ranz in manchen europäischen Ländern^ 
„die in der Nähe sich in Dunst auflösst ?'' 

Das kann ich Ihnen durch ein De- 
kret der Regierung von Virginien bewei- 
sen. Lesen Sie einmal hier: 

Ich nahms begierig , ui^d las was d^< 
folget: 



-;• .>y. 



%4 
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Achtzehntes KapiteL 



Hockster Triumph der Mensch- 
lichkeit und Aufklärung*)! 

^,V\ irsindübefzfingtfdass Gott den Geist 
,,des Mensch» Frey ges^affenhat; dass 
^dleVersuche, die man macht^denmeosch- 
,^chen Geist durdi Straten, durdi Au£. 
yUa^en, oder , ind^n man Andersden-^. 
~)>k»de mandier bürgerlichen Rechte iür 
^uniahig erklart, in eine gewisse Denk- 
,^orm zu zwingen, nichts anders herror- 
,Jkringen können , als Zweydentigkeic 
),und^HeudieIejr; und dass aller Zwaiig. 
^den Ahsi<:hten des ^tthchen Urhebers* 
^unsrer Religion zuwido- ist , der , ob- 
^^l^eich unumschränkter Herr unso^ Lei- 
^^bes uj^d unsrer Seele, dennodi nidil^ 
,,wolIte j ' dass seine Religion durch ge- 
^fWaltsame Mittd fortgepflanzt wer&n 
,,soIIe.'' 

„Wir 



*) Midit etwa Fiktion, sondern wirk- 
Hdies Dekret des Gouvernements von 
Virginien Tom lahr 1786. Parallden 
dazu geben mande a^ilsc:he Be£eh- 
le*Tom lahr 1789 — 1794. 
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„Wir sind überzeugt, dass die Ge- 
„setzfijeber und sejrnwollendqa Herrea' 
„der Volker , sowohl weltüich^ als geisu 
„liehe, da sie nichts weiter, als dem 
„Irrthum untervyorfne Menschen sind, 
*„blos durch einen frevelha^ften Ueber-^ 
„muth rersuchthab^n, über die G^wis- 
„sen zu herrschen, indem sie ihre Mei- 
„nungen für die unfehlbare Regel d<rr 
„Wahrheit ausgaben, und die Menschen 
„zwangen, sich dieseh Meinungen zu un- 
^terwerfen ; und dass sie dadurch nichts 
„weiter ausgerichtet haben , als dass sie 
„zu allen !^eiten und im grössten Theil 
„der Welt den Irrthum einführten un(^ 
,,aufrecht erhielten." 



„Wir sini| überzeugt, d^ss der Ge- 
„brauch, ^€j, Bürger durch erzwungne 
„Auflager^ zur Aufrechthialtung von Mei- 
„nungen anzutreiben, die sie als irrig be- 
y,trachteii , Igrausaqfi und tyrannisch ist ; 
„und dass selbst die Sitte , einen Bürger 
„wider seinen Willen zu verpflichten, 
„diesem oder ienem bestimmten Diener 
„seiner Religion Gebühren zu zahlen, 
„nichts anders ist, als eine Verletzung 
„der so gerechten und natürlichen Frey- 
„heit, seine Gabe demieni^en seinec* 
„Lehrer darzubringen , den er vorzieht, 
^^desseu Leben er zum jVluster des seini^ 
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«,«en zn machen wünscht^ und dessen 
-»^Beredsamkeit ihm am kräftigsten Tür 
9,gend und Rcrfitschaffenheit empfiehlt. 
yjtyieser 2Uran^ tau^ zu nichts, als den 
> JKenem def Religion die Belohnungen 
?,ihrer Talente und ihrer Arbeiten , und* 
„dadurch zu;:rleich die Aufmunterung 'zu 
,^uben , sich mit aller Kraft dem ünter- 
,^cbt der ihnen anrertrauten Gemein- 
„de XU weihen. Wir wissen , dass die 
„bürgerlichen Rechte mit unsem religio-, 
„sen Meinungen eben so wenig zu thun 
,^abeii., als mit nnsem physischen od^ 
„niedizinisdien , und däss es eine Vcr*- 
„letzung der natürlidien Rechte des Bürr 
,^rs ist , wenn man ihn bürgerlicher Eh- 
y^renstellen und folglich des üffentlichen 
„Vertrauens iür- untähig erklärt, weil er 
yjdieser oder iener reugiosen Meinung 
,, nicht anhangt ^ oder weil er diess oder^ 
„ienes Glaubensbekenntniss nicht ab-* 
„schwören wilL Diese Gewohnheit er«^ 
„sdiüttert die Grundfesten^ selbst det 
„Religion , die man befestigen j will , in- 
,,dem sie auch dieienis^n die ihr Toa 
,'^erzen a/hhangen , aurdi die Unter- 
,,scheidudgen und Vorzüge, die sie ihnen 
,^2ugesteht, unwürdigor Pfebenabsichten 
„rerdäditig macht ; und man kann sageti, 
„dass , wenn dieienigen schuldig sind , die 
„der VersuAuM tinterliegen und ihre 
^^clqgion ihrem mteresse aufopfern^ audi ' 

die- 
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y^dieiemgeh , durch die sie der Gefeh|i 
;^,solcher Verführung ausgesetzt werden,- 
y^eben &o wenig vorwurfe&ey sind." 

„Wir sind überzeugt, dass es sehr 
„gefährlich ist, wena man der bürgerli- 
„chen Macht verstattet , sich in Meinun- 
f,gea zu mischen , und sich der Ausbreir 
,,tiing irgend einer religiösen Sekte zu 
„widersetzen, unter dem Vorwand der 
„nacbtheiligeit Folgen , . die ihre Lehre 
,yhaben könnte. Diese Anmassung der 
^, bürgerlichen Macht ist zu geftihrlich;. 
„sie vernichtet mit einem einzigen S|:reich 
;j,alle Freiheit des Geistes. Denn die 
5,Obrigkeit, die da Richterjn über die 
;>^Gefahr der Meinungen seyi^ soll , wird 
„nicht verfehlen ihre eigenen Meinungen 
„zum Maasstab des Nützlichen und Schäd- 
„lichen anzunehmfjn , und die Meinungen 
j^Andrer blos nach der Aehnlichkeit und 
„Unähnlichkeit mit den ihrigen zu billi- 
,,gen oder zu verdammen. Wir glauben 
„daher, dass es hinreichen^ ist, um die 
„Absicht der bürgerlichen Gesellschaft zu 
, ^erfüllen , dass die Obrigkeit ihre Wach- 
„samkeit und Macht anweudet, wenn sich 
;„die Gefahr solcher Meinungen durch 
„würkliche Thathandlungen äussert.'' 

^ „Wir sind enYilich überzeugt, dass 4ie 
„Wahrheit eine unwiderstehliche Gewalt 
„über die Gemüther hat^ und dass si^ im- 

„mer 
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^^mer siegen wird y so bald man sie ihre 
„Kräfte frey gebrauchen lässt, und ihr 
^darch freiode Hülfe nicht hinderlich 
„fällt. Sie ist der wahre , der |urchtba- 
„re. Feind des Irrthums ; ^e h^t , nichts 
„von allem den Streit zu fürchten » in 
„den sie verflochtea werden kaqn , wenn 
„nicht etwa die Dazwischeiikunft: einer 
„menscblichenMacht sie ihrer natürUchen 
„Waffen , der Prüfung und frejen Un- 
„tersuchung, beraubt. Der In^lium hört 
,,auf furchtbar zu seyn , sabald es erlaubt 
„ist, ihn zu prüfen. Aus diesen Ursa- 
„chen verordnet die Generalversamm- 
,Jung, und setzt als Gesetz festrv dass 
,^iemand wider seinen Willeii'gezwun- 
yjgen seyn soll, zur Unterhaltung eines 
^^gottesdienstlichen Gebäudes, oder ei- 
„ner Person von geistlichem Stande, 
„oder einer religiösen Sekte , es sey wel- 
„che es wo^e , beyzutragen. Niemand 
jjsoll dem geringsten Zwang oder irgend 
„einer Verletzung , in seiner Person oder 
„Gütern, auf wejche Art es wollte, aus- 
„gesetzt seyn , mit keiner Auflage des- 
„balb belegt werden, oder das geringste 
„um seiner religiösen Meinungen wulea 
„leiden. Die Generalversammlung will 
„und verordijet im Gegentheil , dass es 
„iedem frey seyn 6oU, seine Meinungen 
.,in Glauben-ssachen uitentlMrh zu beken- 
„nen, und mit Giünden zu beweisen^ 

,,ohne 
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„ohne Nachtheil und Vortheil der Rech- 
„te, die er zu bürgerfichen Ehremtellen 
„haben kann ; mit einem Wort , ohne 
„dass sein bürgerlicher Stand um irgend 
„einer , Ursache willen damit vermischt 
„wird/' 

. ^^TJnd ob wir gleich wohl wissen, d?^ss 
„di<* Generalversammlung, die das Volk 
„gewählt hat, um die laufenden Ge£[en- 
„stände der Gese^gebüng iu entscheiden,^ 
T^niöhit die? Macht hat^ die Entscheidung 
„der künftigen gesetzgebenden Vef samrr»- 
„lung^ die gleiche Macht mit der gegen- 
5,wärtigeri haben werdön, einzuschrän- 
V,k€?ri oder ihnen zuvorzukommen , und 
„dass es also eine widerrechtliche und 
„unkräftige Handlung seyri würde , wenn 
^,wir unserm gegenivartigefi Dekret eine 
„unwiederrufliche Sanktion gebon wolU 
^,tenj $o haben wir indess doch das 
„Recht, fejrerlich zu erklären, wie wir 
„durch gegenwartiges thun, dass dieRech- 
y,te ; die wir hier lestge«€ftzt haben ; na- 
„türliche Rechte des Menschern sind J und 
„dass^ wenii man iemals in der Zukunft 
„ein Dekret macht, dass diesemi entge» 
y,geii ist ^ oder die Absicht höt^ es einzu« 
„schränken ^ ein solclies Dekret eine of- 
„fenbare Verletzung dfer Rechte der 
jjMenschheit ^eyn wird." 

Neun* 



A 
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Keanzelintes KapiteL 



Das defekteste im gahzezi 
Buche 

OpinkMHtm Goaunenta del^ £es/ 
itatnr» Teritas- manet; 

^ r^Qn , fragte mick der'Capitain y was^i^ 
^j;>gen Sie za diesem Pekret? 

Ich bins wie aus den Wolken gefal- 
len. Wie, das au%ekiärte Eoropa, die 
Geset^eberin d«r Welt, muss am Endo 
des acfatzclmten Jahrhunderts schamrodi 
gestehen § dass seine, Völker kaum ein 
paar Schritte weiter gegen die Vemunlp 
gekommen sind , als im sechzehnten , und 
der neue , kaum unter einer Menge po^ 
litisdier Wunden gewordene Frejstaat 
V€»i Amerika giebt ihm das Muster allei* 
Gesetzgebung;. ' ^ 

,,AIso^ nidit* wahr, mein Dekret 
y^uss iedoi efariidlien Mann in der Seele 
„fireocn?" 

Entzücken, lieber Mann! Entzücken I 
iiödite fast einige VergleicHongen an- 

ftel-- 
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stellen mit der W * * ' Censur , die ietzt 
wieder unter erzbi$chöfliche' Aütstdit 
korpn^t;' oder * * * Verordnung wegen 
der Beichte » worinn unserm Herrn 
Gott das Recht abgesprochen wird , die zu 
begnadigen, die der • verdammt, oder 



*) 



Aber icJi schämö mich im Nämea 
ineines Vaterlands.^ Wie posaunen nicht 
gleich unsre Schriftsteller und Journali- 
sten y wenn sie. irgendwo einmal einen 
matten Schein Von Dämmerung eewahr 
werden , wo irorheF die dichteste Hnster- 
iiiss herrschte ! Vnd doch wepden gleich 
ifrieder im nächsten Augenbliqk alle La- 
den und Lücken verwanrt ^ däss das Licht 
sich iä nicht zu weit verbreite. Una 
hier , an den Ufern des Patowmaoks isCS 
heller* lichter Tag.' 

^^Älso i dächt' ich , sie giengen mit 
^,nach Am^i'iksi/^ 

Das werd' ich. — Dx)ch noch ein* ! 
6ie haben Neger -Sklaven? 



*) iüer ist clii;ii£^ ia£ Mspt. Verwischt« 
A,d. S- 
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JDwt haitem wir , ^ber idi srb^ sdioa 
«.«•s btre Frae<P bedeotet. Aiierdings 
^9^ «s truuü:« oa» skli cE^^e Tyrannej 
««f ecca Kiisre scLwaiicn Brädpr nicht so 
«^;::£e:it^!ioÜi€h dbsdkaffien Izsst. Siese- 
.«£kea <Üe Fclioi der Vorscfanvfligkfit in 
^,^ Oanmica. Inzwisciiai kOnneii Sie 
,,^icÄ TOB Mä uMCiu ^ die sokh« DAreie 
•^«l^fn ^ wmA itt dieser Hinsicbt die 'yot- 
.»„beÄiciastcn Verfe^tEO^m Ter^wedieiu 
^Uosrer Sklnsea Sciucksd ist so , dass 
^^m^tffiuftttJ ■Bancha- dc u t s die Bauer es 
,,^:ef » ayt deia seiin^en vertäasdiea wur- 
.^^«e, «ttd bald werdeo wir ded sdnndli. 

m Gniiiea nidit 
i; da sidi ^e Negem 
«nd enJÜcfa ttztt Sklarea 
^t4os sckwane Ti^iohiier scjn werden^ 

GAm ^das d^ch der fiebe FB^imel ! 
I»i>i>ih em aber bifit idiSie. eilen Sie, 
so seisr Sie kJonen, dass wir die ge- 
agg^n fi en iJPer erreidieB , wo Freibeit 
nsd duck sich xkmididoen Bmderband 
die Hiwiebiccen. wo Wettfa nnd niete 
Worte «dien, nnd wo nun denfiromea 
nd Satrapen der g»u«n Wck infaig ein 
SciiBippcben schlagen kann, 

dassoOgeKiKbenr 

Zw an 
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Wiedersehen, 

Als wir in Philadelphia ans Land stiegen, 
drängten sich aus dem Menschengewühl 
km Ufer ein Mann hervor, und stürzte 
mir in die Arme. Wer beschreibt mein , 
Entzücken p als ich meinen Freund und 
yf ohlthäter Pütt in ihm erkannte! 

„Ist's mÖfflichj» find' ich Sie hier wie-* 
^er, war alles/ w£^ ich 'ausrufen 
konnte, 

la , mein guter lunge', antvvortete er, 
jjder Himmel hat un^- zu meiner Freudig 
„hier an diesen glücklichen Ufera wie- 
„dter zusammengebracht. Der Sturm, der 
5,uns einst von einander tre^nte , ver- 
„schlug mich , an ein An{erikaaisohes 
^^SchiiFy das mich aufnahm, und da ich 
^läpgst Lust hatte, diess I^and der Frey- 
,,heit zu besehn y so nahm ich keinen Aii- 
„genblick Anstand , mit dem Schiff gleich 
^,hieher zu seegeln. Aber du bist nicht 
^allein |^ wie ich sehe. 

Ich erzählte ihm eilig das Hauptwerk 

meiner Geschichte mit der schänenÜSuIma« 

X „Bra- 
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,3Tavo , bravo , rief Herr PUtt, nun 
„bist du gebor£;en; "denn udUt uns gesagt, 
„wenn aas El^rato. deines Pflegevaters , 
,, irgendwo auf dieser Erde existirt, so 
„ist es hier^ Ich will dir einen Vor- 
„§chlag thun, der deinen Beifall finden 
,|Wird. Ich harre hier auf naein bischeia, 
„Geld , das ich noch, in Europa zurück^ 
,, gelassen habe, und dann gehts gerade 
„nach derneuen Stadt Washington. 

- Und ich , meine Zulma^ und mÄu 
•Iter Aienschlicher Freund da , wollen 
uns nie wieder von Ihnen trennen. , Wir^ 

ehnmit. Aber sagen Sie^ mir, was ist 

as fiir eine Stadt? 



s 



' »jDie künftige Hauptstadt, deslreyen. 
^,Ainer!ka , das Werk und das Denkmd). 
,,des grossen Washingtons^ Bis zu End^ 
^,^dieses Jahrhunderts wird sie in ihrer 

jjganzen Grosse vollendet stehn. Sie liegt 
"„an der Vereinigung des Patowniack und 
\,Easternbranch- Flusses in der reichstea 
'„göttlichen Gegend, beherrscht eine 
'„SchüFarth, die blos innerhalb des Lan- 
]„des an aoo Meilen beträgt. In ihrer 

,,Mitte steht auf einem Berge das Yer- 
' ^^sämmlungshaus der vereinigten Staaten, 

„unter dem Namen Capitoliuiii. ,. Die 
^,Strassen $eUen alle regelmäsig f und 

i,mitten in der $tadt ein Park ^gelegt 

«wer- 
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5',werden , den des grosea Washingtpg^ 
jjStatue zieren wird. Auserdem hat iede 
^Provinz ihren ergenten Marktplatz , wor- 
„auf die Statuen grosser Männer ans der-, 
„selben , die sich um Menschen^ück ver- 
„dient gemacht haben, ein JPantheon 
„ausmachen. Bürgnrglück unrfMenschen^ 
„seeligkeit werden in dieser Stadt woh- 
,,,Dien;'' 



Wir wollen sie zusammen gemessen^ 
rief ich, und sank nochmal in Herra 
Pütts Arme. 



Ya 



Ein- 



> Ljigi[iL i u u^ G oogle 
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-Einundzwanzigstes Kapit^L 

Ende, 

Uad siehe! es geschah also. 

An diesen schönen Ufern lebe ich 
ftoch ietzt, glüoklich an Geist und Kör- 
per mit meinen Freuqden, unabhängig 
und frey von Menschen , nur dem Gesetz 
unterworfen , dessen Zweck Bürgerglüc^ 
i§t. Kein Ordensband, keine rtründe 
wird uns ie hier zu Theil werden kön- 
nen, aber Freude und Wonne die Fülle, 
Meine Kinder werden sich einst vor Nie- 
manden zu schmiegen und zu bücken 
brauchen , aber sie werden sich beii^üheii 
müssen , eute Menschen und Biirger zu 
werden, Sann steht ihnen der Weg ol- 
fen zu ieder JEhrenstelle , zu iedem Amt, 
das in den yerelhlgten Staaten anz;ijtref-i 
fen ist. * 



Herr Plitt hatte unter allerley Quin-i 

giaillerie aus Europa auch sein Adels- 
i[.Iom y seinen Stammbaum , un4 S * * * 
Dogmatik geschickt erhalten, .Wir wuss-! 
ten hier weiter nichts damit zu thun , als 
4as§ "wir es in ei|i Cabinet mit der Ueber- 
- ' ' ' ^ ' schritt 
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^ schriftj hiengen : Sammlung eurapäisclier 
^ Thorheiten.j 

Um ganz Europa und die Zänkereyen, 
die man dort Kriege und Religionsdispu-» 
te nennt , bekümmern wir ,uns nicjit da$ 
mindeste. Wir herben fast den Begrif von 
manchen Dingen verlohren, und in der 
nächsten Generation wird es, gewiss Mü^ 
he kpsten , einem Amerikaner zu deßni- 
yen , was ein Edelmann in Europa ist. 
pie besteh Werke der Europäischen Litr 
teratur erhalten wir deanoph regelmäs- 

Unsre Religion ist in dem kjeinen 
'Satz l^egrifFen : Sej froh , und trachte da- 
bin y,: deine Brüder froh zu machen. In^ 
zwisiihBn hurt mein ^Iter Invalide seine 
Me^senoch immer, fängt aber doch all- 
inäKlig: an zu glauben , aass wir auch bey 
iinsrer natürlichen Religion in ^ei^ Hiin<» 
mel kpminen mochten, 

;.. Auf einer Insel de$ Patowmack ha- 
be ich meinem guten Pflegevater ein 
Denkmal errichten lassen , mit der Inn- 
schvift: post nubila Phoebus, i^nd dem 



WoU 
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Wohl uns y der Geist des Selbstge- 
fühles haucht 

ein Wehn der Kraft durch unsre 
bessre Zeiten, 

und bürgt dafür , die Welt wird niö 
mehr rückwärts schreiten. 

Alle lahre ' einmal versammeln wir 
tins um diess Denkmal, und nach einem 
jppohen Mahle beten wir , dass einst auch 
ia Europa unsern Brüdern ein ähnliches 
Glück blühen möge , wohlgemerkt, wenn 
sie dazu yorbereitet und reif sind. 



Bev 






Bej dem Verleger diefes Buches i fini 

folgende iicfue Bücher im>Drack er- 

fchienen: 

Albr^cht der Friedlähder j Hochv^rräther 
darch Cabale. Köman. S >794* ^4i^ 
Briefe über lena g 179s* >3 gi^ 

Bücher- Lexicoh 9 aligemeiaedj ödef* alpha-' 
betifches Verzeichnifs der in Deatfcbland, 
• etCi gedruckten Bücher, iiebfl: beigefcz- 
ten Verlegern und Pteifsen i 4 Bände gri 4 
Leipz. 179?, 8 rthl. 12 gr 

•te ^- ebendaiTelbe auf Schrpp* gthlr.iögr 
•^ — ebendalTelbe als Inventarium flXt' 
Bothhkndlutigen Und Bibliöthekeci, 4 Bdi 
g;r Fol, ^ Alphab. Schrpp, 30 thlif- 

Gärls 9 vaterländifche Reifen , in Briefeu an 
Eduard, m K. 8 <793* . ithlrggc. 
Greve, C C. Vom.Metallrciz, einem un--* 
trüglichett Ptüf uiigstnittel d es ^ahrehTo* 
des. gr. 8 i796^ 
-i-' — derfelbe vöni Baue des weiblich ett; 
Beckens» m* K. gr 4 1794. äa gr 

Duklos^ L. geheime Nachrichten von der 
'Regierong Ludwigs XIVten und XVtcn 
a» d. franz* i B'äftde g 1793. 2 tMc 
Ehrmänn , T F^ yollftändige Erdbcfchreib^. 
undGefbhichte voti Süd- Indien, grg jgS^' 
— . — deffelben allgemeine Bibliothek der 
Länder- Völker -uüd Staatenkunde» xAeä 
Stück 8 '1796^ la gi: 

Emhierti I. H. the Flowers öf the Brittifl^ 
Litterature : Auszüge ä.. d, befteö Schrift- 
ftellefn der Engländer j, zurUnterhaltungf 
Und Erlernung der EngJifch* Sprache^ tAit 
Bezeichnung der Aufifprache und Erktä« 
tttn| der Wörter gr^ g 1795# a thU 



P.- 
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Ewalde I. U Davide ir Bd. gr g. 795* 20 gr 

— -r- defTelben Baches^ ^r u* lezter Band 
gr 8 1796- 

Gabriele, die fcböne^ Geliebte König Kein* 
richs IVteo,. Seitenfiück zur Diuretta 
Pifana 2 Tbeile tu» K. 8- 795- a thU 16 gr. 

GoettUngy I« F. A4 Probierkunft, mit K« 
gr 8 794. 2 thl. 

Heun, C vertraute Briefe an alle edelge- 
fionte lUnglingei die auf Univerfitäcen 
gehen wollen j ate Ausgabe, mit Kupf. 
gr 8 794^ I3.gr. 

<-— — deffen allgem. Ueberficbt Cämmtl* 
. Univerfität. Deutfchlands, gr. 8 792. i thl. 

l^ekindiewelts , Hans ^ Reifen in alte vier 
^ Welttbeileund in den Mond, m. K. g. 794». 

i thl. 12 gr. 

Leben, Charakter und Verdienfte John, 
,. Howards, des MenfchenfrenndeSj a« d» 
Engl, des D» Aitktn 8« 79'* ^6 gr. 

Lenardos Schwärmereyen , 2 ^i^ tn« K. g.^ 
Leipz« 794. I thl* 16 gr^ 

May, L C. Verfuch einer allgem* Einleit.: 
in die Handtungswifienfcbaft, theor.und 
praäifoh abgehandelt j, neue Aufl« 2 Bde, 
gr. 8. 7g^. 2 thUr 

Morus, S.F«N. Verfio etExplicatio Aftuum 
.* Apoftolicoruro animadv. Interpret, maxi*. 
, me recentiorum fuasque i^didit G F.Dinn- 

. dorf, g. maj. 794. ' ithl. 16 gr* 

Panfarivin, Ftirft d^r Finfternifs und feine Ge- 
liebte, ein Rom. fo gut wjie gefcbeheuj mit 
Kupf. 8* 794» " ^t^U 8gr. 

PfefFerkorn , Juft» Kathederbeleucbtung, ite 
Bei. m. K« g. 794» lo gr^ 

Plant, 
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plant, I, Tr. Handbucli einer vollftandigeB 
Erdbefchr. und Gefchichte Polynefierls, 
de? fünften Erdtheils ,^ ir Band mit einfer 
Charte, gr. 8- 791» .i thl. 20 grJ 

— — deii*. Buch 2r q. letzter Bd gr. g. 796* 
Po llz> L» K. ri» können höhere Wefea 

auf den Menfchen wirken und lieh mit 
ihm verbinden i freymüthig unterfucht, 
g. Leip?. 794. 10 gr. 

— - .— deiTen moralifches Handbuch: oder 
Grundfätze eines vernünftigen und glück- 
lichen Lebens etc» ate Ausg. 8- 795» '8 gU 

— — ^ deffen Lehrbuch f*d. erften Curfus d* . 
PhiloC zur nähern Kenntnifs d. PhiL an- 
ferer Tage, Tür Aicad. Gymnaf. u. d eignen 

* Studium derfelben, gr, 8* 795* ithl. 4gr; 
Rebmann, G. F. Nelkenblätter, 3 Theil6 , 
m« K4 8* 792-94- achl.Ögr. \ 

— — deffen Univerfalfrcund, oder Guther- ^ 
zigkeit u.Windbeutcley, Lftfp. 5 Aufz 79Ö, 

Kegetiten , die , des Thierreichs , eine Fabel • 
4r Theil , m. K, 8* 796» * 

Reife , empfindf^ n. Schiida, th,K. 793. i6gf* ^ 

Keifen, neuefte, lÄ's Thierreich, fabelhaften 
Inhalts, m, K. J. 796. j 

Sachtleben, D W* Kritik d vorz Hypothe/i 
das Kindbettfieber betrete 8« 793» 20 gr. 

Schiffspatron, der, oder der neue Gutsherr, 
kom. Oper, g. 793- 8g^ 

Thiefs , L O. das neue Teftament , oder dte 
heiU Bücher der Chriften , neu überfezt 
mit einer durcbaus anwendbaren Erklä- 
runge 3 Bände m* K. ate neubearbeitete 
Ausgb. a. Druckpap. 794. 95, 4 thl. 6 gr* 

— ^ — daffelb« Schrpu 5 chl» 

Thiefs 
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Thieft, L O. chriftt. Commurfonbuch für 

Aufgeklärtere, m. K. 8 794? 6gr. 

i^ — deffenHiiridbuchz. richtigen Verftan- 

d6*i;n(J frö9btb. GeWauphe der Sonn- un^ 

Feftevangel d, g.lahre^ für Prediger et?» 

ir u. ar Theil, 8. 796. 

Ueber die einzig mögUchcn peweisgrtinde 

gegen das Daieyn und die Gültigkeit der 

'• n'ÄtUrlicl^en fechte, g. broch. 79y*ligr. 

VolksFreönd^ der. einc^Zeitfchrift f. d. H^id- 

, " weirkeru. Lanäm,m.K^4 794»»thl /2gr. 

Volkfi2:eiturfg, aufrichtige deatfche, ein 

' Hand- und Hausbuch für das deotfche 

* Volk, feine Lehrer und alle feipp Freiyn- 

' de/m K. 4t 795:- . ^ ..^,^ ?;^Jv 

Wagehals, Lud wigi ein Gemahlde menfch- 

licher Sitten, Vorurtheile, Thorheiten; 

V ' Laftern etc, unter allen Hiromejsflridhenj 

C I thl 8 gr. 

)olitifche,d. e.Theil 



i^^\ 



'4 12 gr: 

inds Regenten jet^t 

zur Ewald. ScWrift^j 

eztthun? 8.795^. i2gr 

Was thut die Liebe nicht? e. Oper %, 79 J.ögi;. 

ti^erner, L F. Handbuch zur einfacbfien Be- 

' handlung der 'Bienen', nach den iieu^fte^ 

• Grundfätzen etc. 8- 79Sr j^.%^^ 

j^eittabelle^ der lahrfe, Mon^tte nod Tägc^ 

aftf ^00 labre, von 1601 bis apeo* ioY^ . ^ gr; 
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